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Neues unter der Sonne[[ Zehn Jahre Kohelet-Forschung (1987-1997)
Ludger Schwienhorst-Schönberger, Ssau

Auf ihrer Jahrestagung 1996 1n Graz beschäftigte sich die ediglic. genannt und mıiıt e1INer zweifelsochne subjektiv ehalte-
Arbeitsgemeinschaft der deutschsprachigen katholischen Alttesta- LeIl Kurzcharakterisierung versehen, dem interessierten LeserT
mentlerinnen und Alttestamentler mıiıt dem uch Kohelet.1 Das einen Überblick über die 1n den etzten Jahren erschienene Lıtera-
{ EVaR Colloquium Biblicum Lovanılense 1997 stand unter dem {Ur geben.® Im n  en 'e1] sich der Versuch einer Zusam-
Thema „Kohelet 1mM Kontext der Weisheit“.2? In den VErSaNsSENEN menfassung gegenwärtiger Forschungstendenzen.
ehn Jahren sind ıne Reihe VoO  5 Arbeiten Kohelet erschienen.
VO  - denen einige alte Fragen der Forschung auifgreifen und weiter- Einige deutschsprachige Monographien der etzten Jahre
TenNn, andere Der uch 1LE UeE Wege gehen. DIETHELM MICHEL 1988; 1989Das Interesse Kohelet INa mıit einer veränderten Bewußt-
seinslage zusammenhängen. Die orte, mıit denen Lohfink 1n sSe1- Wer 1ne gute Einführung 1n das uch Kohelet un die

Geschichte selner Erforschung sucht, sel auf Michel, „Qohelet“®e Kommentar VO  - 1980 die ‚Ethik“ des jüdischen Weisheitsleh-
verwlesen.eIs 1m NsCHIuLu Koh 11,1-—3 skizzierte („Die eigentliche Aussage

steckt 1m paradoxen Nebeneinander der beiden Ratschläge. Dieses Dem Buch ist iıne Übersetzung 127-168 mıit einem Kurzkom-
esagt, daß eigentlich keine Ratschläge gegeben werden können. mentar beigegeben. Der Kurzkommentar ist eshalb hilfreich,

weil das VO.  b vertretene 508. „Zitatenmodell“ dazu weiterVor konkreten Ratschlägen, wI1e handeln sel, scheut Kohelet
zurück, nicht aber VOT der Ermahnung, daß gehandelt werden unten) einmal konsequent ext durchspie benennt regel-
müsse‘ 3) kann INall heute 1n L1LUT: leicht abgewandelter Form bei dem mäßig alternative Übersetzungen und Interpretationen, daß die

hier vorliegende Übersetzung samt Kurzkommentar einen gutenSoziologen Ulrich Beck wiederfinden („Guter Kat ıst 1n Zieıiten w1e Ausgangspunkt für ine weitere Beschäftigung mıiıt dem ext bietet.diesen, sich überall die Grundlagen wandeln, schwer en
In der Gesellschaft der Zukunft wird der Umgang mıiıt Unsicher- ede Forschungsgeschichte mu 1ne Auswahl treifen un: Schwer-

heit biographisch und politisch eiNner Schlüsselqualifikation punkte seizen. Dies ist dem Vr gut gelungen. hält die
Balance zwischen Information und Wertung, äßt die Autoren6]4 Solche zeitgeschichtlichen A{ffinitäten mögen das Verständnis

des Buches erleichtern, traditionelle Vorbehalte ZU. Schmelzen selbst ausführlich Wort kommen, benennt auch seine elıgenen
bringen und uch konfessionsübergreifenden ONnsens herstellen. Posıtionen und vermittelt dem Leser einen umfassenden UÜber-

16 über die Forschungsgeschichte des Buches. Dem uch ist ineAll dies äDßt sich 1n den jJüngeren Veröffentlichungen Kohelet
zweıte Aufl wünschen, 1n der die seit 1988 erschienen Arbeitenbeobachten Gleichwohl kommt der historisch-kritischen FOT-

schung die Aufgabe A die für den klaren I6 notwendige Distanz berücksichtigt werden.
aufrechtzuerhalten und jedem vorschnellen Einverständnis Zwel kleine kritische Anmerkungen selen erlaubt:
wehren. Die unterschiedlichen Stimmen, die sich 1n den etzten (1) tendiert 1m Anschluß Whitley dazu, die Bedeu-
Jahren Kohelet Wort gemeldet en, bieten hinreichend tung des Wortes „Kohelet“ 1m Sinne VO  } „Skeptiker“ verstehen.
Gewähr, daß Einverständnis über das Buch nicht ohne den Preis Diese Interpretation kommt M.s Kohelet-Verständnis entgegen und
intensiver Auseinandersetzung en ist. ist VO  - er verständlich, entspricht Der melnes Wissens nicht der

Der olgende Forschungsüberblick stellt 1n einem erstiten 'eil Forschungstendenz. Eher findet INa  w hier neben dem Verständnis
schwerpunktmäßig einige deutschsprachige Kohelet-Monographien VO  - „Kohelet“ als Versammlungsleiter noch als weltere Möglichkeit

die Interpretation VO  } „Kohelet“ als „Sammler VoO  } Sprich-)Wör-der etzten TE VOT. Dabei sollen Konturen der Jüngsten Forschung
herausgearbeitet werden. In einem zweiten 'e1l 30881 ich kurz tern'  66 vgl Crenshaw, 1987, Z dagegen allerdings WhybDray,
einige Arbeiten, die sich mıit der rage nach der sozialen, kulturellen 1989, 2)
un zeitgeschichtlichen Verortung des Buches beschäftigen, ohne (2) Im Kap über die literarischen Formen (Gattungen) bei Qohe-
mich mıiıt den Thesen auseinanderzusetzen. Kommentare un ein1ıge let (76—81) sollte der 1n diesem bereits mehrfach vertretiene Vor-
weitere Monographien werden 1n einem dritten und vlerten 'eil

kınen den Hauptproblemen des Buches (Aufbau, Einheitlichkeit, (at-
unglen], Entstehungszeit und Entstehungsort, Kultureller Kontext, Thema)

Die eiträge sind erschienen 1: Ludger Schwienhorst-Schönberger (Hg.) orlientierten Forschungsüberblick habe ich gegeben 1: Schwienhorst-
Das Buch Kohelet Studien ZUT Struktur, Geschichte, Kezeption un! Theo- Schönberger, Anm. i 5— 3: Ferner verweise IC auf den Forschungsüber-logie, Berlin New ork (vgl. Teil 111 des Aufsatzes). blick VoO tto Kailser, eiträge A Kohelet-Forschung. Eine achnhlese, ıN:
Die eiträge werden 19938 1n der el1. Bibliotheca Ephemeridum Theologi- ThR 1995) 123123325

Lovaniensium erscheinen. Michel, Diethelm: Qohelet. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesell-Norbert Lohfink, Kohelet, Würzburg 79f (vgl Teil des Aufsatzes). schaft 1938 VIUI, 181 (Erträge der Forschung, 258), kt 39,80 ISBN:
Beilage der Süddeutschen Zeitung Nr. 246, 1997 3-534-08317/-2
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schlag LeVY, 1912; Allgeier, 19295; de use)Jo, 1948; Braun, I HOMAS KRÜGER 1990
1973; Lohfink, 1980; Michaud, 1987, nach Erscheinen des Eine der interessantesten JjJüngeren Arbeiten Kohelet stellt dieBuches auch Krüger, 1990; arlo, 1992; Schwienhorst-
Schönberger, 1994; Fischer, das uch als Diatribe VelT-

leider nicht veröffentlichte Habil.schri VO  - Thomas Krüger „Theo-
logische Gegenwartsdeutung 1mM uch Kohelet“10 dar. vertrittstehen, erwähnt werden. einen rezeptionsorientierten Ansatz: „Ausgangspunkt der Untersu-Ausführlich Rechenschaft üÜüber se1ın Kohelet-Verständnis legt chung ist der ext mıit seinen Mehrdeutigkeiten. iel ist nicht 1n1n seinem uch „Untersuchungen ZUT kigenart des Buches Qohe- erster Linle, herauszufinden, „Was der Autor damit gemeint hat“1 t“7 ab Die Untersuchungen bieten das Fazıt einer mehr als ‚W äall- sondern zunächst, ermitteln, wWI1e das uch AA  nr eıt seiner Entste-zigjährigen Beschäftigung mıt dem Buch hung VOo seinen zeitgenössischen Lesern verstanden werden

In den Kap s legt die exie Koh ‚3-—-3, ‚19-—-22; 6,1—-12; konnte“ (2)/,1-10.11—14; 8,2-—9; 9,1-10 A U!  N In den Kap VT werden sprachliche lgen- Die Fruchtbarkeit des leserorientierten Interpretationsansatzes sSe1 anhandheiten des Buches behandelt (die Verwendung VoO  — W, un! WRN bei Kohelet), des vieldiskutierten otto- un! Rahmenverses 12 „Windhauch, Windhauch,ın Kap Uun! 1n der 1n Kap AT abgedruckten Berliner Rektoratsrede VO.  - sagte Kohelet, Windhauch, Windhauch, das ist alles Windhauch“ (SO die E1in-1973/74 legt sSe1n Gesamtverständnis des Buches dar. Hier entwickelt
Zwel zentrale Einsichten sel1ner Koheletexegese: Die These, daß 1n ‚3—3,1 heitsübersetzung) verdeutlicht. Viele Ausleger verstehen diesen Satz als 1ne
e1n zusammenhängender Traktat vorliegt un! die 5SUS. Zitatentheorie Beide vorangestellte Zusammenfassung des Buches, oft 1mM Sinne einer „Philosophie

des Absurden“, e1n Verständnis, das sich 1n den häufig anzutreffenden UberThesen hängen un bilden eın Fundament der 1NeUueTITenNn Kohelet- setzungen „vollkommen absurd, sprach Qohelet, vollkommen absurd allesCACSCSC., ist absurd‘ zelgt. Dagegen schreibt AD eröffnet dem Leser Iso e1ine jel-(1) ach liegt iın „3—3, „eine VO  - Qohelet als Einheit beabsichtigteAbhandlung“ (2) VOT. Miıt dieser These, die wW1e V{. selbst sagt nicht Ba1Nz
zahl VO  w Verständnis-Möglichkeiten. Zweiftellos wird dieser Bedeutungs-
Spielraum durch die 1n ‚3—12, folgenden Ausführungen un! hier insbeson-DNEeUu ist, die ber ausführlich Uun! mit Beobachtungen begründet, ist ere durch die weitere Verwendung des Ausdrucks hbl eingeschränkt. Zue1n Eckstein der NeueTenN Koheletexegese esetZzlL. Im Hintergrund stand bisher beachten ist aber, daß diese Ausführungen einem Leser bei se1lNner ersten Lek-immer noch die ungeklärte Tage, ob das Buch eine mehr der weniger lok-

ere usammenstellung VON Einzelsentenzen sel der eın durchstrukturierter TE des Buches nicht präsent seın können. FÜr ihn fungiert L,2 deshalb aum
als „Interpretations-Hilfe“ für das Folgende, sondern vielmehr als e1n offenesTraktat. M.s Untersuchungen welsen ın Richtung Traktat, wenngleich Signal, das unterschiedliche Trwartungen den ortgang des Textes weckenselbst diesen Weg nicht mehr konsequent ist, enn ah annn kann, un! dessen INn ann umgekehrt eTST durch die folgenden Ausführun-keine zusammenhängende Darlegung mehr erkennen. Hier führt die Arbeit

VO  - Backhaus weiter (siehe weiter unten). gEeEN präzisiert WirTrd. erstie 12 als Behauptung der „Nichtigkeit“ der
(2) Die VO  - ‚WaT nicht erfundene, ber meilines Wissens doch STark- „Welt“ (hk]), ann 1,31f zunächst als Ulustration dieser Behauptung lesen.

Dieses mögliche (und vielleicht naheliegende) (Miß-)Verständnis VO  -sten ausgebaute Zitatentheorie sucht ıne Antwort auf die vieldiskutierte LZ2H mu ann ber spätestens 1n 311 korrigieren: Wenn ott „alles  66 (oderTage, wI1e die SOß. Widersprüche 1m Buch Kohelet erklären selen. Die „das All“? sSse1INer Zeit „schön“ gemacht hat, ann „die Welt“ aumunterschiedlichen Antworten sollen dieser Stelle nicht referiert werden .8
Die Zitatentheorie jedenfalls beantwortet die rage mıit der ese, daß ohe- ‚Nichtig“ se1in!“ (171) „Las zunächst noch höchst uneindeutige „Motto“ PZ

erfährt Iso 1n ‚3—-12, 1Ne fortwährende Präzisierung. Es ru{it e1m Leserlet vielen Stellen gegnerische Meinungen zıtlert, s1e anschliebend 1ne el. möglicher Erwartungen das Folgende wach, die 1MmM ortgang deswiderlegen. Die Übergänge VO.  - 1Latllon gegnerischer Ansichten kriti- Textes nach un! nach revidiert un:! korrigiert werden. Der Leser wird damitschem Kommentar sind N1IC immer leicht erkennen. VT hat versucht,
durch ubtile Textbeobachtungen hier weitere Klarheit un! Sicherheit immer wieder veranlaßt, seine erste, ‚oberflächliche“ Lektüre des Textes
schaffen. durch eine zweıte, „genauerTe” Lektüre überprüfen. Die Aufinahme des

Buch-Anfangs 1n 1 Z ann geradezu als abschließende Aufforderung inter-M.s Bemühungen Kohelet wären unvollständig referiert. WEn nicht pretier werden, den lext ah E noch einmal lesen“ (19)auch se1ın engagler vorgetragenes Urteil über dieses Buch ZUTLTC Sprache ame
„Ich bewundere die denkerische eistung Qohelets Ich bin fasziniert VO  - Se1- Mit Hilfe des rezeptionsorientierten Ansatzes legt mıit unterschiedli-
NerTr Lebenshaltung. Ich me1ıne, daß gerade se1n Hiınwels, 198058  - muüsse das Glück her Schwerpunktsetzung das gesamte Buch au Ihm gelingen sehr trei-

fende Interpretationen, die 1ler 1m einzelnen N1C wiedergegeben werden1n der Gegenwart und N1C. 1n eiINer Zukunft suchen, uUunNSs heute sehr den- können. ber uch 1m Hinblick auf das Gesamtverständnis des Buchesken geben ann. ber ich weiß uch: ach dem Zeugnis des Alten w1e des
Neuen 1 estaments muß INda.  - VO.:  - ott anders reden. Man annn als Erkennt- gelangt plausiblen Einsichten, die 1n folgenden ler Punkten11-

nisgrund Tfür ott L11UTI ott selber ansehen. Und für christliche Theologie: gefaßt selen:
welst nach, daß bDer mehrere Texteinheiten hinweg e1n argumen(ta-Was INall über .ott kann, erfahren WIT 1U aQUus Jesus Christus. Das ann t1ves Gefälle erkennen ist Darüber hinaus beobachtet (QuerverweiseQohelet klarmachen. eın „Gott, der 1mMm Himmel ist  00 ist eben nicht der .ott un! Selbstzitate, „die auf 1nNne kohärente esamt-Konzeption des Buch-Gan-Abrahams, N1C. der ott Isaaks, nicht der ott Jakobs, N1C der ott 1n Jesus

Christus. Das darf I1Nd.  - bei aller Faszination, die VoO  - diesem Denker ausgeht, Z6I1 hindeuten könnten“ (51). „oOhne daß deshalb jeder einzelne JText seinen
nicht übersehen“ 288{) „logisch zwingenden“ Platz 1m Buch haben müßte“ (20) amı verstärkt

den Torschungsgeschichtlichen Trend der etzten Jahre, das Buch als konzep-Damit reiht sich 1n die Reihe derjenigen xegeten e1N, die tionelle Einheit verstehen. Diese Einsicht wird ann Vomn Backhaus
grundsätzliche theologische Vorbehalte gegenüber dem Buch /AGEE hne Kenntnis der Arbeit Kıs konsequent entfaltet un! begründet.
Sprache bringen. In der deutschsprachigen Liıteratur hat dieses Innerhalb des weiten Feldes der Weisheitsliteratur bestimmt die (3
„negative Verständnis“ 1mM Kommentar VO.  - Lauha?® seinen (ung des Buches als „Auseinandersetzungsliteratur“ miıt starker A{ffinität ZUT

griechisch-hellenistischen Diatribe (5411) Die zahlreichen, den Leser VerWIT-Niederschlag gefunden. Es S1C bei protestantischen Exegetenhäufiger als bei katholischen Im Hintergrund scheinen nicht zuletzt renden Widersprüche des Buches laufen „den Intentionen einer ‚Lehrschrift‘,
deren Aussagen VO Leser (bzw. Schüler) auswendig! ‚lernen‘ sind,konfessionsspezifische Implikationen stehen. Nach spielt diametral (Sie sind] deshalb eın Indiz dafür, daß (anders als etwaKohelet das HTG „WaS 1n der systematischen Theologie ‚Natürli- das Sprüche- un! das Sirach-Buch) keine primär ‚didaktisch orlıentierte Weis-che eologie genannt wird Von der atur, VO  n der Welt aQus einen heitsschrift‘ 1st, sondern (ebenso WIl1e das Hiob-Buch) eine ‚mehr reflektierend-

Weg ott en  66 (288) Das geht natürlich nicht Hier stellen sich problemorientiert(e)‘ ‚Auseinandersetzungsliteratur‘“ (15)nicht NUur exegetische, sondern auch theologische Fragen. Die WEel- Im Anschluß Lohfink un! Fox gelingt K, se1ne G(attungsbe-
ter unten vorzustellenden Arbeiten werden einige dieser Fragen stimmung mıiıt dem vermitteln, Was Lohfink Cdie „Stimmenstruktur“ des

Buches genannt und Wäas sich forschungsgeschichtlich 1mM Hinblick aufaufgreifen. Aber auch die biblische Hermeneutik ist erührt Im
kommen sehr unterschiedliche Stimmen Wort Sie werden e1n- die Trage nach Entstehung un: Intention der Epiloge 12,9-14) niedergeschla-

SCI1 hat „Die Unterscheidung verschiedener Sprecher DZzZw. Sprecher-Rollen 1mander zugeordnet. Aber widerspricht nicht dem sich 1m Kanon Buch („Herausgeber“ „Kohelet“; „Kohelet“ „König“; zeitliches Nacheinan-artikulierenden Selbstverständnis der Schrift, ine dieser Stimmen der) fungiert als ittel, Aussagen (Behauptungen w1e Handlungs-Anweisun-als falsch bezeichnen? gen) relativieren un! damit diskutierbar machen“ (39)Obwohl ich bzgl des Gesamtverständnisses des Buches anderer Das Buch gehört 1n einen zeitgeschichtlichen Diskussionskontext. Dazu
Ansicht E rechne ich die beiden hier genannten Arbeiten VO  ; gehören ach „Weni1ger die weisheitlichen und religiösen Traditionen Isra-

den Standardwerken der NeUeTEN Koheletexegese. Ihre Stärke els als zeitgenössische ‚weisheitlich-philosophische‘ un! ‚Teligiös-theologi-sche‘ Konzeptionen des Früh-Judentums un! se1nes kulturellen Umifelds“liegt nicht zuletzt 1n ihrer verständlichen und leserfreundlichen
Diktion, daß IMNall S1e gerade uch als Einführungen 1n Seminaren Zum kulturellen Umiffeld rechnet selbstverständlich uch die grle-chisch-hellenistische Philosophie. ach „entspricht der Grund-Ansatz desund Vorlesungen zugrundelegen kann Kohelet-Buchs der Problemstellung der zeıtgenössischen griechisch-hellenis-tischen Philosophie. ält das Kohelet-Buch 1m Rahmen der zeıtgenössi-Michel, Diethelm Untersuchungen ZU. igenart des Buches Qohelet.

Berlin New ork de Gruyter 1989 VII 329 (Beihefte ZUTLT Zeitschrift
schen Diskussion pointiert der Problemstellung griechisch-hellenisti-scher Philosophie fest, entwickelt doch zugleich mıiıt Rückgriff auf ‚Wels-für die alttestamentliche Wissenschaft, 183), geb ISBN: heitliche‘ un! ‚Treligiöse‘ Traditionen sraels eine höchst eigenständige Ant-3-11-012161-1

3 Dazu Schwienhorst-Schönberger, Anm E 1470} Krüger, Thomas: Theologische Gegenwartsdeutung 1m Buch Kohelet.Vgl au  a, Kohelet, Neukirchen-Vluyn 1978 München: 1990 500
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wort auf die rage ach der Möglichkeit e1INes ‚gelingenden Lebens‘ Nier zieht der V{. die Schlubfolgerung, daß ‚3—3,2 nicht die Einleitung eiNer das
diesen Voraussetzungen bleibt 19808 das ‚Gut’ e1ines ‚gelingenden Lebens‘ als esamte Buch umfassenden Komposition darstellt, 99  1e e{i{wa durch einen fort-
‚Gabe (;ottes‘ für den Menschen grundsätzlich unverfügbar“ 472) Es el d1156- laufenden Gedanken(gang) konstituiert WIT'!  an (320) In der Tat liefert die
merkt. daß In mich 1ın me1lner Habil.schrift1! völlig unabhängig VO  - mM1r ohl gründlichste Strukturanalyse des Buches. 51e konvergiert obwohl 5A11
Wäarlr se1ine Arbeit nicht bekannt fast wortgleich geäußert habe Indem den eigenständig eTrarTbeitet mıi1t der VO.  - Lohfink herausgestellten linear-dyna-
zeitgeschichtlichen Kontext als einen ın vielerlei Hinsicht och offenen Dıis- mischen Anordnung!® ebenso wW1e mıiıt der VO  - einem redaktionsgeschichtli-
kussionsprozeß rekonstruiert, gelingt ihm, das Buch Kohelet Jenseits der hen Ansatz her entwickelten Gliederung des Buches durch Fischer uUun!
historisch (und uch sachlich) unzutreifenden Gegenüberstellung VO.  - der VO  - (35 eOW (siehe jeweils weiıter unten) vertreienen, ebenfalls viertei-
Orthodoxie „Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs“) uUun: eterodoxie („der Gott, ligen Struktur TOTZ Unterschiede 1M Hinblick auf die Abgrenzung der e1N-
der 1m Himmel thron Koh 5;19 verorten: „Kıne sachgemäbe theologische zeinen 1eT eile, auf die ler nicht eingegangen werden kann, laufen die
Auseinandersetzung mıit dem Kohelet-Buch wird aum 1n der Weise genannten Arbeiten darauft hinaus, daß das Sentenzenmodell der Vergangen-
Ten sSe1N, daß Se1Nn Gottes’- un! se1n ‚Geschichts‘-Verständnis 1M Vergleich heit angehört. uch 1LLIO0T718a d’Alario kommt 1n ihrer Strukturanalyse dem
miıt anderen atl Traditionen und Konzepten als defizitär un ‚.heterodox‘ auf- Ergebnis, daß das Buch Kohelet keine Sentenzensammlung 15  LL Allerdings
gewlesen wird In beiden Hinsichten steht die Konzeption des Kohelet- hat die Trage nach der Zuordnung der 1ler Teile noch nicht befriedi-
Buches durchaus 1n Kontinuitä breiten ‚Strömungen' religiöser Traditio- gend beantwortet. Se1INer Ansicht nach gibt „oberhalb der ler Teilkompo-
16  - Israels un! des Judentums“ (474) sıtonen für Qoh ‚2.3-12,8 keine übergreifende Gesamtkomposition, 1n die

das aufgezeigte inhaltlich-gedankliche Verhältnis der ler TeilkompositionenNatürlich ist uch Kıs Buch e1n „offenes Kunstwerk“. Der Leser
wird auf sympathische Weise AB R Mitarbeit eingeladen, und ihm eingebettet wäre“ (330) Eın Blick über das Buch hinaus könnte ler weiter-

helfen. Denn die klassische antike Rede besteht ebenfalls AUS ler Teilen: PIO-kommen Fragen. ach vertritt das Buch keine fest umrissene posi1t1o, explicatio, refutatio, applicatio. I e Teile sSind einander un! auf
eigene Position: „Die Intention des Kohelet-Buches dürfte eshalb e1n Thema hingeordnet. ES wAare prüfen, ob ähnliches nicht uch e1ım
wen1ger darin bestehen, ‚Wıssen' ‚vermitteln‘ oder iıne ‚Position' Koheletbuch der Fall ist. Das ann Der 1Ur gelingen, Wenn das Thema des

‚verteidigen‘ als darin, den Leser einer kritischen ‚Reflexion‘ Buches, sofern ein solches vorliegt, adäquat 1n den Blick kommt.
sSe1INes ‚Wissens’ unter einer Reihe VO leitenden Gesichtspunkten amı beschäftigt sich 1m dritten Teil sSe1NeT Arbeit (352-—420). Hler legt

unter der Überschrift „Gott un! Tod 1m Buch Qohelet‘ se1in (‚esamtver-anzuleiten“ (39) Es stellt sich für mich die Trage, ob damit das Buch
Tellen charakterisiert ist. Wird die 1e der 1mM Buch diskutier- ständnis des Buches inhaltlich dar. ET bewegt sich 1n traditionellen Bahnen,
ten Themen nicht doch 5ünKe den abschliebßenden Aufruf ZUTLC LUr mi1t dem Unterschied, daß versucht, diese mıit Hilfe Sse1Ner sprachlichen

Analysen als zwingend erweIisen. Er stellt w1e üblich den GegensatzFreude f  !"15 auf e1n Grundthema hin fokussiert, nämlich zwischen tradierter theologischer Weisheit uUun! Kohelet schartf heraus, VOI-das arpe diem? Der den Jungen Mann gerichtete Aufruf ZUTLFC steht Gottesfurcht bei Kohelet als „resignierende Haltung, ott un! se1ın Han-
Freude wird 1n 11,8 ITE 1ne vorauslaufende Interpretation e1inge- deln nicht erkennen können“ (361), veritiziert die VO.  - Hertzberg e1nge-
leitet, derzufolge sich der Mensch alle Tage se1nes Lebens fireuen führte Kategorie der „Zwar-Aber-Aussagen“ (366-370), zeigt, daß 1mM Buch
soll Wenn das möglich se1n soll, kann die Freude, der das Buch „Keine Theodizee vorliegt, da ott außerhalb e1INeTr rational geführten ATgU-

mentatıon steht“ (382) und faßt seine Ausführungen ZU „Gottesbild 1n ohe-letztlich aufrulft, nicht den BesIiıtz, den der Mensch verlieren
kann (vgl Koh ‚12-16), gebunden sSe1n. Gehört olglic der Besitz let“ unter der Überschrift „die ambivalente ede VO  — COIr A  1, 1n der

sich die Kriıse der Weisheit widerspiegle.entgegen der Bestimmung Kıs (436) doch den Adiaphora? Die In diesem Teil finden sich erhellende Einzelbeobachtungen, der üÜbDer-rage ist nicht leicht beantworten. arbeitet das Buch gezielt zeugende Nachweis, daß die Gottesfurchtstellen 1 Koheletbuch nicht sekun-mit wel verschiedenen Begriffen VO  > Freude, die 1n der linear- dÄär sSind, daß die Gottesfurcht eın aupt-, sondern e1n Nebenthema darstellt,dynamischen Anordnung des Buches entwickelt und aufeinander ferner 1ıne kritische Auseinandersetzung mı1t der Spätdatierung Qohelets
bDezogen werden. MIr scheint, daß 1n dieser Hinsicht die konzeptio- durch Whitley (412-420). och ufs Ganze gesehen überzeugt mich die-
ne. Einheit des Buches größer ist, als annımmt. SCLI Teil der Arbeit nicht

TSie Ansätze, den rezeptionsorientierten Ansatz auf das uch Der V{. denkt bei aller Gründlichkeit der Untersuchung 1n
Kohelet anzuwenden, finden sich bereits bei ohfink und einlinigen Bahnen. Literarische extie sind ifener, als annımmt.
Bons.1? och ist me1lines Wissens der erste, der diesen nsatz Er „widerleg viele Positionen der Forschung, das „Irame-
methodologisc reflektiert 48-51 und konsequent auf das I narrator”-Konzept VO  . FOox 82-84 un:! die Apokalyptik-uch anwendet. Und tut dies untier sorglältiger Berücksichtigung These VO  w Michel 398-411). DIie Widerlegungen überzeugenzeitgenössischer jüdischer und nichtjüdischer Lıteratur Hier iegt mich nicht immer. S5eine Argumentationen lassen erkennen, daß
die große eistung des Buches. Dabei gelangt vielen Stellen 1mMm Bereich der Textinterpretation ine Stringenz verlangt, die I1l.
einem gahız Textverständnis, das die traditionellen Gleise der der Art des Gegenstandes nicht gerecht wird vgl bereits T1istote-
Kohelet-Exegese erläßt. er der sich heute wissenschaftlich mit les, 1094b) Die unter dem Einfluß „postmoderner Hermeneu-
Kohelet beschäftigt, muß Kıs Arbeit ate ziehen. tik‘“18 entstandene Arbeit VO. Krüger sorgt hier für den nötigen

FRANZ OSEF BACKHAUS (1 993) Ausgleich. Eine Kezeption LE UeETIET literaturwissenschaftlicher
Ansätze 1mM Umkreis der Theorie des ffenen Kunstwerks käme derDie bei Zenger 1n ünster entstandene Diss VO  } Back-

haus!3 ist keine leichte ost. Dem Urteil 1n ufolge hat Arbeit B.s sehr zugute.
die Einheit des Koheletbuches nachgewiesen,1* und 1mMm soeben (CHRISTIAN KLEIN 1994
erschienenen umfangreichen Kommentar der Anchor Bible nennt Die bei H.- Müller erstellte Diss. VO  } Christian Klein, „Kohelet
( SeOw die Arbeit B.s die gründlichste und überzeugendste Ana- und die Weisheit Israels“19, versucht, das Rätsel Kohelet auf Iormge-lyse der literarischen Struktur des Buches.15 Wenn das der Fall schichtlichem Wege lösen. Dabei SETIZ sS1e VOTauUS, „daß die
wäre, könnte das Sentenzenmodell endgültig ad cia gelegt WEeTI- gesamte altorientalische Literatur in starkem MabDe Urc Konven-
den tionen und Zwänge determiniert ist  66 (1 2)

NeNnN; 1n seinem Vorwort TEL Gewährsleute für seinen „Weg durch das 50 versucht der V:, den Standpunkt Kohelets der Art un!
ite Testamen Loretz für Hebräisch un! Ugarit, Schweizer für das Weise, wI1e vorgegebene Sprachschemata abwandelt, abzulesen H2 amı
„Phänomen der Sprache“ un! Müller für „hermeneutische un! sprach- ll „eine eue Basis“ der Koheletexegese schaffen un! nicht t{wa 99:  urphilosophische Überlegungen“. ach gliedert sich das Buch 1n ler Teile dem Chor der bisherigen Meinungen eine weiıtere hinzufügen“ (121)die programmatische Grundschrift 1) ‚3-—3, un die Tel Teilkompositionen Im Hintergrund steht die offensichtlich VOIl H.- Müller inspiriıerte E1n-
(I) 4,1—6,9, 1) „10—-8,17, (IV) ‚1—-12, Die Teilkompositionen : 1081 un!
nehmen unabhängig voneinander Themen A US der Grundschrift auf. Daraus

S1IC. daß sich 1n den verschiedenen Formen der Sprache, derer sich e1Nn
UTOT (Dichter) bedient, unterschiedliche Weisen des Wirklichkeitsbezuges
desselben artikulieren. geht unier diesem Gesichtspunkt den Gebrauch der

11 Vgl Ludger Schwienhorst-Schönberger, IC 1m Menschen gründet das weisheitlichen Redeformen mäÄsädl, Sprichwort un! Kunstspruch 1mMm durch
Glück“ (Koh 2,24) Kohelet 1mM Spannungsfeld jüdischer Weisheit Uun! helle- un! arbeitet das sich darin artikulierende Selbst- un Wirklichkeitsverständ-
nistischer Philosophie, Freiburg 1994 (vgl Teil {11 des Aulfsat- Nn1s heraus 16-62) Anschließend untersucht den Gebrauch der NIsSpre-ZzeS).

12 Lohfink, Anm. 3, SOWI1e Bons, Zur Gliederung un! Kohärenz VO  } 16 Lohfink, Anm D}
Koh ‚12-2,11, 1n 73—-93 17 1Tt0T71a D’Alario, 8l libro del Qohelet Struttura letteraria retorica,

13 Backhaus, Franz Ose: „Denn Zeıt und Zufall trifft sie alle. Zu KOMmMpoOoSs1- Bologna 1992, 179 (vgl Teil 111 dieses Aufsatzes).
tion und Gottesbild 1M Buch Qohelet. Frankfurt Haın 1993 490 18 SO der Untertitel des Buches VO.  b David TaCY, Theologie als espräch,

Bonner Biblische Beiräge, 83), geb 98,00 SBN 3-445-09146-—-3 Maiınz 1993
Norbert Lohfink, Das Koheletbuch: Strukturen un! Struktur, 1n Schwien- Klein, Christian Kohelet un! die Weisheit Israels. ıne formgeschichtlichehorst-Schönberger, Anm 1 Studie. Stuttgart: Kohlhammer 1994 228 (Beiträge ZUT Wissenschaft

159 Choon-Leong SeOW, Ecclesiastes. New Translation ith Introduction an ktVO. Alten un! Neuen Testament, 132)3; 838,00 ISBN:
Commentary, New ork 1997, 46 (vgl Teil dieses Aufsatztes). 3170124978
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chenden un! ein1ger weilterer Redeformen bei Kohelet 31Au{fgrund der Denken se1nes Meisters. Ihm spricht unter anderem die Rahmenverse I2
VO.  - der übrigen Weisheitsliteratur (vor allem SpT) abweichenden Häufigkeit un! 120 Unabhängig VO  - den Schultexten entstand der Traktat ‚3—3,1
und des VOI ihr abweichenden Gebrauchs der Redeformen zeigt das ET welılst e1Nne ringförmige Struktur auf, geht vollständig auf Kohelet zurück
spezifische Profil Kohelets auf. In eINem abschliebßenden Kap hebt die und dürfte VO  - diesem als eiNe Zusammenfassung selNner Lehre mıt der
Besonderheit der eılshe: Kohelets VoO der traditionellen Erfahrungsweis- „Summe des Ganzen“ 1n ‚10-1 konzipiert worden Se1IN.
heit, der frühen un der späten Bildungsweisheit sraels ab 168-204 Miıt diesem Modell versucht einerseıts der zweiltelsohne VOTLI-

Die Arbeit Kıs ist 1ıne willkommene e, das uch Kohelet handenen gedanklichen Geschlossenheit des Werkes gerecht
unter einer traditionell formgeschichtlichen Fragestellung urchzu- werden, andererseits aber auch 1ıne Erklärung für die ebentfalls
arbeiten. Ferner finden sich 1n ir bedenkenswerte Einsichten ZUTLC nicht leugnenden Sprünge und Spannungen geben. amı
Poesie el1nes Spruches, YASR Selbst- und Wirklichkeitsverständnis scheint 1ne Alternative dem VO.  - Backhaus entwickelten
der hebräischen Weisen und ZUTLFC Geschichte der Weisheit Israels. Kompositionsmodell vorzuliegen, un der V£:: der sich mıiıt ersterem
och gelingt dem ALE nicht, sich auf diesem Wege eın daNSE6-

Verständnis des Koheletbuches erarbeiten. Ein Bei-
nicht auseinandersetzt, versteht seinen eigenen Entwurtf wohl auch

en bisherigen Versuch, einen planvollen Aufbau nachzuwei-
spiel: Unter Auifnahme e1INeTr Aussage VOoO  > H- Müller bestimmt Se  . und das Buch als „Gesamtkunstwerk“ verstehen. welılst als
den Kunstspruch als Ausdruck einer tfeiernden Haltung AA Wirk- vergeblich zurück und nennt 1n e1INerTr langen Reihe VOo  - Arbeiten als
1C  el und eines elitären Selbstbewußtseins. Kohelet bDer letzte die VO  D Backhaus (6 Anm 14) Stellt INa.  b 198808 ber e1N-
benutzt den Kunstspruch IF noch 1n den seltensten Fällen“ als mal die redaktionsgeschichtlichen Erklärungen Fıs zurück, dann
Ausdruck se1lNer Erfahrung. Daraus folgert „Kohelet hat keine ergibt sich 1ıne erstaunliche Konvergenz dem VO.  b Lohfink
feiernde Haltung ZUTL Wirklichkeit und kein elitäres Selbstbewußt- und Backhaus AaNSECNOIMMENE Aufbau des Buches. Der WEn
se1n mehr  66 ebenso 157} Man steht etwas ratlos VOT dieser Aus- rechnet nämlich uch mi1ıt einem vierteiligen Aufbau :3_3y  9
Sapce, ruft doch kaum e1in anderes uch des (vielleicht mi1t Aus- 3,16-06,12; u1'_8: :1_1 ’ Die Abgrenzungen sind bis auf kleine
nahme des Deuteronomiums und des Hohenlieds) sehr ZULF Randunschärfen mıiıt denen VOo.  b Lohfink (1,3-3,15; 3,16-—6,10;Freude und ZU. Felern auf, WI1e das Buch Kohelet, daß Jüngst )11_9‚ 9 ‚7-12,8) und Backhaus (1,3—-3,22; 6,10—-8,17; 9,1—-12,8)Uehlinger den Vorschlag unterbreitet hat, Kohelet als YymDpO- identisch. Berücksichtigt INa  w 1U weiterhin das Eingeständnis F.S,
c1ast verstehen.?® Können S1C 1ne feiernde Haltung ZUTLC Wirk- daßD „das methodologische Problem. WI1e zwischen Kompositions-16  el und e1Nn elitäres Selbstbewußtsein nicht uch anderer FOT- echnik des Verfassers und redaktioneller Tätigkeit eines Späteren
111e  - bedienen als der des Kunstspruches, 9anz abgesehen davon, sachgerecht differenziert werden kann, noch nicht grundsätzlich für
daß die Bestimmung des sich 1mM weisheitlichen Kunstspruch artiku- die Schriften der spaten Weisheitsliteratur entwickelt“ ist (Z dann
lierenden elitären Selbstbewußtseins durchaus Taglic ist? Darüber scheint M1r TOTLZ der Versuch, das AL Buch als iıne UuS$säa.  -
hinaus ur die Art der Verwendung sprachlicher Formen und menhängende Ausführung verstehen, nicht wıderle sSeıin.
ihre Einbindung 1n einen Argumentationsgang für das Verständnis Denn die vermeintlichen pannungen und Brüche lassen sich uch
des Buches aufschlußreicher seın als ihre Abwandlung gegenüber gattungskritisch erklären. Gleichwohl scheint M1r der VO. V{. auf-
eliner äalteren Form Verinr die verbreitete negative Sicht des gewlesene ezug zahlreicher exte ZULL Schulsituation sehr plausi-Buches: „Gott gewährt dem Menschen die Lebensfreude, versucht bel Se1IN. uch könnte der Epilogist tatsäc  1C der UtLOT des
ih: aber gleichzeitig damit narkotisieren“ 112} „Man wird daher Buches se1n, der 1Nne iktive Person aINeNs Kohelet 1n selinem
Kohelets Selbstbewußtsein besten als resignlerten Subjektivis- Werk auftreten läßt., oder ber Was MI1r wahrscheinlicher sSe1n
[11US bezeichnen“ (204) ott ist HUr Kohelet Y 0B unerkennbaren scheint und womıit uch rechnet die bereits schriftlich vorlie-
Schicksalsmacht und A Gegenstand existentieller Furcht dUSSE- enden orte des „historischen“ Kohelet zusammengestellt hat
dünnt Selbst die Lebensfreude ist kein aussc  ieDßlich positives Ahnlich sind die Diatriben Epiktets entstanden. Epiktet selbst hat
Gut, insofern der S1e gewährende ott damit versucht, dem Men- nichts geschrieben. Seine Vorlesungen wurden VO seinem Schüler
schen das Bewußtsein selner Sterblichkeit nehmen“ 114) Ich Arrıan VOoO  D Nikomedien aufgezeichnet. Allerdings ist nicht mehr
VEIINAS nicht erkennen, daß diese Aussagen VOoO.  n der Iormge- zwischen den Worten Epiktets un denen se1nes CNUulers unter-
schichtlichen Analyse her edeckt S1iNd Ekine argumentative Aus- scheiden. Wahrscheinlich hat sich Arrıan Notizen gemacht un d uUus
einandersetzung mıit alternativen Posıtionen findet nicht sTta Es se1inem Gedächtnis die oritie selnes Lehrers niedergeschrieben.wird lediglich gesagl, daß die einen Recht 442 Anm 24) und Zumindest schreibt 1n einem Briefl, den den Diatriben VOTaNngeE-andere den ext „gründlich mißverstanden“ haben 127) Zu der stellt hat; daß die Worte AOYOL Epiktets nicht ın dem Sinne VeTI-
VO zurückgewiesenen Gattungsbestimmung Diatribe 163{) faßt (0DYYPAMA) habe, w1e INda.  — VO.  b einem sagl, daß etiwas VeTlI-habe ich mich anderer Stelle geäußert.?! fasse:; noch habe s1e selbst den Menschen zugänglich gemacht, ja

ÄLEXANDER CHILLES FISCHER (1 997) habe sS1e gar nicht ertfaßt Sondern Was immer ihn habeI
hören, habe aufgeschrieben (YyPAOO), dem Wortlaut nach, gulEkine Alternative ZUTLC Arbeit VO  - Backhaus bietet die bei konnte, indem sich bemühte, s1e als Erinnerung se1ıin DenkenKaiser angelfertigte Diss. VO Fischer?? Die Arbeit ist dUSSESPIO-

chen elegant geschrieben und zeug VOIL einer SOUvVveränen Kenntnis und die Offenheit seiNner ede bewahren, seliner eigenen
des Buches und der Sekundärliteratur. zukünftigen Verwendung.

Die säuberliche Tennung, die zwischen Kohelet-Texten undVerin e1ın redaktionsgeschichtliches odell. Er versteht das Buch als
eine sekundäre Komposition (245) In ‚16—-12,/ sieht 1ne Zusammenstel- Redaktor-Texten vornımmt, überzeugt mich nicht Das gilt selbst
Jung VO  > Unterrichtsskizzen und themengebundenen Schultexten. Die für den Fall, daß das Buch tatsächlich entstanden ist, w1e
Zusammenstellung besorgte e1Nn Redaktor., den mıit dem ersten Epilogisten annımmt. Das gleiche gilt für den Umgang Kohelets mıiıt seiner
12,9-11) identifiziert. Die VO diesem ach dem Tode Kohelets ZUSdININENSE- Vorlage 1n 1,4—11, den der AT glaubt, sehr bar  u rekonstruieren
stellten, leicht überarbeiteten und mıiıt Überleitungen EL 7,23{; 8,161) VeTlr- können.
sehenen exte seizen sich aus den themengebundenen Komposi- Miıt der Arbeit Fıs liegt e1n argumentatıv starkes Plädoyer für dast1onen 1n 3,9—6,9 99-  1€ Unverfügbarkeit des Glücks“; 9,1-12 „E1IN Geschick redaktionsgeschichtliche Modell VO  b Ob sich 1n der Koheletfor-trifft S1e alle“; 1,1-12,7 „Wenn dunkle Wolken wiederkehren“ un: den AUS
der Spruchüberlieferung zusammengestellten un! glossierten Schultexten schung durchsetzen WIT'  d, bleibt abzuwarten. Ich bin skeptisch. Man
4,17-5,6; /,1-—22); 9,13-10,13 Beide JTextgruppen gehen auf Kohelet zurück; müßte Vers für Vers die Gegenprobe machen. kEın Beispiel: Als

Argument für den redaktionellen Charakter VOoO  } 6,12a hrt dhat sS1e für den chulunterricht vertaßt. Dagegen scheinen ‚25-—-29; ö,1—8;
;10=1 eine VO Redaktor nachträglich VOrgSeNOININENE Zusammenstellung daß die hier vorliegende rhetorische rage e1n dem Menschen möÖg-
Von Einzeltexten se1n, die durch die redaktionelle Klammer 7,23{f un! 8,16f liches Wissen das für ihn ute kategorisch verneint. Das aber
zusammengehalten werden. Die redaktionelle Tätigkeit des Redaktors, der widerspräche den Töb-Sprüchen 1n Z. 111 fundamental und arüberohl e1n Schüler Kohelets WärL, verstärkt inhaltlich den skeptischen Zug 1m hinaus der Grundüberzeugung Kohelets VOoO  ; der Freude als dem für

den Menschen eiINZ1g möglichen Gut „Offenbar handelt sich hier
Vgl Christoph Uehlinger, Kohelet 1m Horıizont mesopotamischer, levantini- 1n o,12a 1ne sachliche Übertreibung der Position Kohelets, wWI1escher un! ägyptischer Weisheitsliteratur der persischen und hellenisti- s1e hnlich 1n B7 beobachten ist In beiden Fällen bezweckt derschen Zelt, 1n Schwienhorst-Schönberger, Anm In 229-235

21 Vgl Schwienhorst-Schönberger, Anm 1 90r Redaktor ıne Übersteigerung des VO  - Kohelet 1n den Kap.n und
bekundeten Zweiftels einer universalen Erkenntnis des Men-22 Fischer, Alexander Achilles: Skepsis der Furcht Gottes” Studien ZUTLC

Komposition und Theologie des Buches Kohelet. Berlin New ork schen“ (8 Man kann das uch galız anders sehen, Wenn INa das
de Gruyter 1997 z 289 (Beihefte /AUE Zeitschrift für die alttestamentliche Buch stärker VO Diatribenstil her versteht: O12 wäre ine beim
Wissenschaft, 247), Ln ISBN: 3-11-015458-7 ersten Lesen als echt verstehende Frage ach dem, W as für den
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Menschen gut ist während seliner kurzen Lebenszeit. In /,1-6a WEeTlI- konnten, ist 1mM Bereich der Schule miıt einer intensıven Auseinan-
den traditionelle Antworten zıtlert, 1n = werden 61€e VO  - dersetzung rechnen, die einer gewissen Revıision weisheitli-
Kohelet zurückgewlesen. kıne solche Abfolge VO  } „Frage traditio- her Bildungstradition Tie Dabei lassen die exie erkennen. daß
neller Antwort COomMMON sense) Aufweis der Brüchigkeit der tradi- 1n s1e uch Stilelemente der irühhellenistischen Diatribe eingeilos-
tionellen Antwort ortgang der Erörterung“ ist e1in typisches Stil- SC  > SIN  d. S0 edient sich Kohelet tatsächlicher oder fiktiver Ein-
element der Diatribe.Trotz meiliner diesbezüglichen Bedenken wände, die Schüler VO seinen Ansichten überzeugen.“
ich die Arbeit F.S für einen der interessantesten und weiterführend- (54)
sten eiträge A Verständnis des Buches A US den etzten Jahren
Ihren bleibenden Wert sehe ich 1n folgenden Punkten: Monographien ZU  jn kulturellen Kontextulerung

Es liegen originelle, {[lüssig geschriebene, argumentatıv starke DIie tatsächliche oder vermeintliche Singularität des BuchesTextinterpretationen VO  S Man muß seinen Ausführungen nicht
1limmer und überall folgen, sollte sS1e ber 1n jedem ate 71@e- innerhalb der atl Tradition hat 1n der Forschung schon früh dazu

geführt, nach nicht-jüdischen „Einflüssen“ suchen. Dabeihen Fast immer hat 1nNe geistreiche Idee Miıt Leichtigkeit VelI- schaute 188828  . 1n drei Richtungen: AÄgypten, Griechenland undwelst auf zeitgenössische Literatur, VOT allem A US dem griechisch-
hellenistischen Kaum, ohne solche Vergleiche strapazleren. Babylonien. Artikuliert sich das Buch 1ın einem kulturellen Kontext,

Das VO eTarTbeitete Gesamtverständnis des Buches der wesentlich rr Traditionen der Kulturen (mit)bestimmt
war”? Zu en drei kulturellen Kontextulerungen liegen ecueleerscheint mM1r VO.  - Einzelheiten abgesehen als csehr plausibel Ich

kann ihm LLUFr zustimmen, WE schreibt: ‚Nicht minder gewich- Arbeiten VO.  r ohfink verstand das Buch AQus einer jJüdi-
schen Tradition, die sich UrcC den Kontakt mi1ıt griechisch-helle-U1g sind die Zweiftel gegenüber der These, handele sich bei ohe- nistischer Kultur VOTL SallZ 1eue Herausforderungen gestellt sahlet I] se1lner Sondermeinungen einen nicht YVAbR Lehrer der Michel auDßerte sich ZGELE Annahme olcher EinflüsseJugend berufenen Außenseiter. Obwohl sich das Problem sSe1INeT gel-

stigen Einordnung letztlich TST 1mMm Zusammenhang mıiıt der Gesamt- zurückhaltend. Er versucht, das uch aQus eliner rein innerjüdischen
Problemkonstellation heraus verstehen. Die Arbeiten VOinterpretation seines Buches erörtern Jäßt, kann hier bereits soviel Krüger 1990 und Fischer 1997 greifen wieder Sa11Z selbst-gesagt werden, daß INa  - Kohelet CI selner Skepsis noch lange

nicht als Einzelgänger abstempeln darf. Denn steht mıit seinen verständlich auf einen Urc griechisch-hellenistische Traditionen
bestimmten Problemhorizont Zurück; ohne hier einer einseltigenVorbehalten gegenüber dem Optimismus der traditionellen Weis- Engführung erliegen.heit keineswegs allein, sondern 1n einem Zusammenhang, der sich In meıliner Habil.schrif: habe ich versucht, das Buch VOTL demspätestens bei den Autoren der Hiobdichtung greifen äßt uch die Hor1zont eliner UrCc die griechisch-hellenistische Philosophievielfach behauptete distanzierte Haltung Kohelets gegenüber dem angestoßenen rage nach dem HC (eudaimonia) des Menschenult verdient ihre kritische Nachprüfung. Selbst WEeNN INa  - Koh verstehen.??„17-5, lediglich als Beispieltext für das typische Verhalten der

Toren 1m Kultus bewerten und damit dem hier verarbeiteten Tradi- In selNner bei Crenshaw angefertigten Diss. „Qoheleth 1n social-histori-
cal perspective““ versucht ROBERT HARRISON, die rage der kulturellen Kon-t1onsgut selinen Skopus nehmen wollte, ist offensichtlich, daß textulerung durch Rückgri{ff auf archäologische atien un! unter BenutzungKohelet hier kaum die TeEeNzen der her.  mmlichen Weisheit und 1SSenNs- uUun! kultursoziologischer Kategorien weiter klären, wobei VOTL

selbst deuteronomistischer Theologie überschreitet. Eın Weiser, der em den Tad der Hellenisierung Palästinas 1mM Chr. untersucht.
zustimmend die Tora zıtlert, kann ihr wohl nicht allzu fern gestan- on Irüh hatte INa  — gesehen, daß zwischen dem Aufruf ZULTI Freude 1n
den en Schließlic IMNaßg auch das oft als Beweis für Kohelets Koh 9,/-10 un! der Rede der Schenkin 1mMm Gilgamesch-Epos Entsprechungen
Dıstanz Z Glauben seliner Väter zıt1erte ott ist 1Im Himmel und gibt Nun hat JOHAN YEONG-SIK PAHK ın Se1INeT Diss. SE anto della (G101a 1n
du hist auf der Trde kaum diesen Zweck rfüllen enn motiviert 1025 1n m1inuzlöser Beweisführung geze1gt, daß sich die Parallele ZU Gilga-

mesch-Epos N1IC LU auf Koh 9,7/-10 erstreckt, sondern daß eine bereits 1nals Begründungssatz iıne demütige Haltung 1mM Gebet VOTLr Gott, die Koh 3,16 einsetzende uUun! sich his 9,10 erstreckende Gedankenabf{folge VOLI-selner Majestät Rechnung tragt und damit gallz auf der Linle VO  D Ps
11,4;’ (vgl S11r 39,20 und liegt. Dagegen ist nicht liegt, die 1n durchgehender Parallele einer Jextpassage 1M Gilgamesch-

EDos steht
VO  } der and weisen, daß sich Kohelet als ind selner eıt und In ihrer noch MIa veröffentlichten Diss. A comparatıve analysis of the
se1ınes Landes mıit dem frühen Hellenismus auseinandersetzt und problem of death 1n Qoheleth anı Late Period gyptlan Biographies“6 geht
hnlich wl1e Ben S1ira 1ne jüdische Antwort auf die besonders 1n SHANNON BURKES der rage analoger Strategien der Todesbewältigung 1n

ägyptischer Liıteratur un! Hebräischer Bibel nach untier besonderer Berück-den urbanen Schichten verbreitete hellenistische Lebenseinstellung sichtigung ihrer Beziehungen Prozessen kulturellen un! sozialen Wandels,bemüht hat Mit seiner rage ach dem für den Menschen mögli-
hen Glück angesichts göttlicher Schicksalszuweisung hat ZWeIl- wI1e sich 1mM Koheletbuch un! spätägyptischen Biographien zelgt.
fellos e1in Thema aufgegriffen, das aufgrund einer tiefen Daseinsver- Die genannten Arbeiten signalisieren e1n Interesse der

Frage der sozio-kulturellen Einbindung des Buches. Dabei lassenunsicherung des Menschen 1m hellenistischen Zeitalter virulent
geworden WäarTr und er uch die Fragestellung der drei großen sich wel Richtungen erkennen: die ıne (amerikanische) geht StÄarT-
Philosophenschulen bestimmte. Dabei zeigt sich das Festhalten ker VO. außertextlichen aten (Archäologie) un Analysen OZ1010-

gle), die andere (europäische) stärker VO ext dU:  N Die dUS$SE WO-Glauben se1Nner Väter daran, daß ott TOTZ seines grundsätzlich
unerkennbaren Handelns Menschen nicht als atum egreift SEILE Berücksichtigung beider Fragerichtungen ur der weılteren
und nicht einmal den Grundsatz der göttlichen Gerechtigkeit, SOIl1- Forschung Weg welsen.
dern ILUFr dessen absolute Gültigkeit bestreitet“ (47-49)

Mit den Arbeiten VO  - Krüger und TE die protestantische 111 eıtere Monographien (1987-1997)
Koheletexegese aQus dem Schatten eines ohl IC die Dialektische D’Alario, Vittoria: 1i libro del Qohelet. Struttura letteraria reiO-Theologie edıngten inneren Vorbehaltes gegenüber dem jüdischen 1CcCa Bologna: Dehoniano 1992 260 (Supplementi alla RevistaWeisheitslehrer endgültig heraus. Im Unterschied Krüger, Biblica, 273; Lit 000 ISBN 88-10-30215-— Breiter Überblickdessen nicht veröffentlichte Habil.schrift offensichtlich nicht über Strukturmodelle: Erarbeitung einer zweiteiligen Strukturkennt, betont Recht stärker die thematische, schüler- 1,3—6,9; ‚1-12,7) mıit Übergang 1n ;0_1! Ablehnung des Senten-
zentrierte, auf applicatio hin angelegte Kohärenz des Buches. ohe- zenmodells:; Analyse rhetorischer Figurenlet will seine Schüler VO  ; seinen Ansichten überzeugen (54), selne Fredericks, Daniel oheleth’s language: re-evaluating ıtsLehren S1N!  d „L1INWeisunNgen 1n das konkrete Leben“ (248) nature and date Lewiston New ork Mellen 1988 301Ebenfalls Recht bringt wieder verstärkt das Thema (Anclent Near Eastern Texts and Studies, 3) ISBN 0-88946-088-—4„Schule 1n die Diskussion e1in Das uch ist nicht Ausdruck e1nes
VO Glauben selner Väter abgefallenen depressiven Melanchoaoli- 23 Vgl Anm. s M
kers, Rande des jJüdischen Gemeinwesens, sondern das „Zeugnis Harrison, Robert: Qoheleth In soclilal-historical perspective. uke Un1i-

versity 1991 400einer durchaus noch offenen innerjüdischen Auseinandersetzung
mit der hellenistischen Lebensweise, die besonders 1n die urbanen Pahk, Yeong-Sik: Il anto della (3101a In Dio. L’'itinerario sapienziale
Schichten des jüdischen Gemeinwesens ausstrahlte und sich als dall’unitäa letteraria 1n Qohelet 8,16-9,10 il parallelo di GilgameÄA

Me Napoli: Don Bosco 1996 366 (Istituto Unıversitario Orientale 1par-PTrOgTeSS1IV erwelisen und adurch die Katastrophe der jüdischen iımento die Studi Asılaticı. Serles Minor, LID)Religionsverfolgung auslösen sollte  6 (51) „a wiederum die Welt- Burkes, Shannon comparatiıve analysis of the problem of death inund Lebensdeutungen der hellenistischen Philosophie die weisheit- Qoheleth and Late Period gyptian Biographies. Chicago, I 1997
lichen Zirkel des jüdischen Gemeinwesens nicht unberührt lassen 331
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ält aufgrund der prache ıne vorexilische Datierung TE Jh.) scher Auslegungstradition; versteht die Widersprüche des Buches
des Buches für möglich und stellt damit den SEISUS COMMUNIS nach- als Ausdruck Koheletschen Denkens 1n Analogie ( amus’ Phi-
exilischer Datierung 1n rage. losophie des Absurden.

Isaakson, Bo Studies In the anguage ofele With Special Lohfink, Norbert: Kohelet. Mit eiNer Einleitung. WüÜürz-
Emphasis the Verbal System. Uppsala: Almquist Wiksell Durg: Echter 1980, Neue Echter-Bibel), brosch
International 1987 237 Acta Unıversitatis Uppsaliensis, Studia 19,80 ISBN 3-429-00655-—-4 Die Aufl des 1980 erschienenen
Semitica Uppsaliensia, 10), ISBN Y1-h554-72109-—1 Erklärt die 1gen- Kommentars nthält ine überarbeitete Einleitung, 1n der neben der
art der Sprache V, Urc das Genus des Buches als philosophi- VO Y herausgearbeiteten palindromischen I11U uch die linear-
schen SSAY, wobei Einflüsse des Phönizischen und eines okalen dynamische Struktur des Buches 1n einem Schaubild dargeste
Dialekts nicht auszuschlieben sSind. wird

ange, Armıin: Weisheit und Torheit be Kohelet un In seiner Michaud, Robert: Qohelet et ’hellenisme La litterature de
Umwelt. kıne Untersuchung ihrer theologischen Implikationen. Sagesse 1STO01LTEe e theologie —Parıis: du Cerft 1987 27 (Lire la
Frankfurt Uu. Lang 1991 196 (Europäische Hochschulschriften: Bible, I1 kt Y0,00 ISBN DE AT Breite historische Ein-
Reihe ZO Theologie, 433), 43,80 ISBN 3-631-438389-—3 Die bei leitung; orlıentiert sich, w1e der V{. selbst Sa 116) ommentar

VOoO  5 LohfinkH- Müller entstandene Magisterarbeit vergleicht SPT 1_‚ S1T un
Koh 1mMm Hinblick auf die Verhältnisbestimmung VO Weisheit un Murphy, Roland Ecclesiastes. Dallas Word Books 1992 170
Torheit: el konzentriert sich der \ZF auf die leinen Einheiten, Word Biblical GCommentary, 23A), ISBN 0-83499-0222—3 loka-
ohne allzusehr den Makrtokontext berücksichtigen; 1n isiert se1ine Interpretation „iIrgendwo zwischen Kohelet, dem Predi-
einem Nachwort die Zitatentheorie VO.  ; Michel dezidiert ab: Vel- geEI des Absurden, und Kohelet, dem Prediger der Freude“ (1X) geht
HE e1Nn ähnliches Kohelet-Verständnis WI1e Klein (S. 0.) dann ber doch stärker 1n die VO.  D FOX und Michel gewlesene

Lavole, Jean-Jacques: La pensee du Qohelet Etude exegetique el „absurde Richtung“ und lehnt die VO Gordis, Ogden und
intertextuelle. Quebec Fides 1992 300 (Herıtage ei projet, 49), Whybray vertretitene „optimistische Interpretation“ ab (LVILL-LÄN);
ISBN D STA Versucht das Koheletbuch als 1ne Dekon- Gliederung des Buches ın Anlehnung Wright; Berücksichti-
struktion VO (zen : R  e verstehen. guNng der Auslegungsgeschichte.

Lavole, Jean-Jacques: Qohelet. Une crıtique moderne de la Bible Ogden, Graham ele Sheffield Academic
Montreal ord Parıs: Mediaspaul 1995 149 Parole d’actua- Press 1987 2306 (Readings _A New 1D11ca. GCommentary), ISBN

lite, 2 1-85075-071-383 Theologisch orlentierter Kommentar, der die Eın-
eITY, Theodore Anthony: Dialogues with Kohelet. The Book of heit und den ptimismus Koheletschen Denkens betont.

Ecclesiastes. Translation and Commentary. Pennsylvania: The Ravası, Gianfranco: Qohelet Milano: Edizioni Paoline 193883,
Pennsylvania State University Press 1993 20 S 9 ISBN 469 S 9 Lit 000 ISBN HZ 516245 Betont gegenüber
0= 2713008822 Teilt den ext auf verschiedene Dialogpartner auf. einer optimistischen Vereinnahmung die Widerständigkeit des

Schoors, NION! The Preacher Sought to Find Pleasing Words Buches: breite Berücksichtigung antiker und moderner Literatur,
udy of the Jlanguage of eile Leuven: Peeters 1992 VO  - Gilgamesch Dis Bonhoeffer 375-469).

258 Orientalia Lovanlensla Analecta, 41), ISBN. 90-6831-376-2 S5SeCOW, Choon-Leong: Ecclesiastes. New Translation with NLro-
Erster eil einer auf wel Bde angelegten Untersuchung Z SpTra- duction and Commentary. New ork Doubleday 1997 419
che des Koheletbuches, die die übliche Qualifikation derselben als , 18C0), US-$ 39,95 ISBN 0-385-41114-—6 Datiert das Buch 1n die
spätes Bibelhebräisch auf breiter Grundlage bestätigt und damit die persische eıt 450-350 Chr. Einfluß der Thesen Frede-
VO  } Fredericks un Isaakson Wi Frühdatierung als keines- ricKks):; berücksichtigt stark den sozi0ö konomischen Kontext dieser
WEBS zwingend erweist. eıt Geldwirtschaft, er Handel, Wettbewerb.
ert, Mathias: Schöpfungstheologie bei Kohelet Frank- Vilchez Lindez, Jose: Ecclesiastes Qohelet avarra: Editorial

furt Lang 1989 2192 (Beıträge ZUTLT Erforschung des Alten Verbo Diıvino 1994 507 (Nueva Biblia Espanola: Sapienciales, 3]!
Testaments und des Antiken Judentums, 15), 43,80 ISBN ISBN 84-7151-6691 Umfangreichster ommentar der etzten TE:
3282064113055 Das „Verständnis der Welt als Schöpfung Goites Dil- breite Berücksichtigung der Sekundärliteratur: umsichtige Diskus-
det die Basıs, VO  j der d us Kohelet die Wirklichkei interpretiert‘ sS10N er relevanten Gesichtspunkte; gliedert das uch 1n the-
(189) mengebundene Perikopen.

Schwienhorst-Schönberger, Ludger: „Nich 1m Menschen grün- Whybray, oger Norman: Ecclesiastes. Grand Rapids 1073
det das Glück“ Koh 2,24) Kohelet 1mM Spannungsfeld jüdischer don Morgan Co 1989 179 (New Gentury Bible Gommentary),
Weisheit un hellenistischer Philosophie Freiburg 1994, 25,00 ISBN 0-551-01853—4 Versteht Kohelet 1m Rahmen des

358 (Herders Biblische Studien, 2) geb 838,00 ISBN biblischen Glaubens als einen Prediger der Freude: gliedert das
345123149 Buch 1n Analogie ZU Sentenzenmodell 1n (34) thematische Ein-

heiten.Das uch Kohelet. Studien Yn  — Struktur,. Geschichte, Kezeption
und Theologie, hg. v. Ludger Schwienhorst-Schönberger.-
Berlin New ork de Gruyter 1997 389 Beihefte ZUTFC e1ıt- Zusammenfassung
schrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 254), Ln Im Hinblick auf den Aufbau des Buches geht der Trend der FOT-
ISBN S1014  F a schung 1n Richtung Traktat. Insofern das Sentenzenmodell noch

vertreten wird, wird einfach als eın aQdus der Forschungsge-
schichte übernommenes Modell vorausgesetzl, ber nicht mehrKommentare (1987-1997) argumentativ entfaltet. In der Abgrenzung un Zuordnung einzel-

Bonora, Antonio U Libro di Qoeglet Koma: Nuova 1992 LerT Teile äDßt sich noch kein oOnNnsens erkennen. Wo allerdings
158 (Guide Spirituali all’Antico Testamento), Lit 000 ISBEN intensiv ach der Struktur des Buches gefragt WiTd, äDt sich Kon-
OOa TT 703 Versteht Kohelet als „Prediger der Freude“ 1mM Dia- VETISECNZ dahingehend teststellen, daß 1mM Bereich VO = e1n
log mıiıt jüdischem Glauben und hellenistischer Philosophie. relativ starker Einschnitt dNSCHOINIT wird und ein1ige Autoren

Crenshaw, James Ecclesiastes. CommentarYy. iladel- mit einer Vierteilung des Buches rechnen. Die Zahl der Autoren, die
phia: The Westminster Press 1987 192 Old Jestament iDbrary), die literarische und gedankliche Einheitlichkeit des Buches beto-
ISBN 0—-664-21295-6 Interpretiert Kohelet 1n Richtung „aDsur: NEeN, nimmt Z selbst e1in neuerdings vertretenes redaktionsge-

Farmer, Kathleen Who knows what 15 God? GCommentary schichtliches Modell, das die Entstehung des Buches 1m Umkreis
the Books of Proverbs and Ecclesiastes. Grand Rapids: Eerd- der Schule verorteLl, nımmt L1LUTI eichte inha  I6 Divergenzen ZWI1-

INanNns; Edinburgh: Handsel 1991 A, 220 (International Theologi- schen den Texten des Lehrers un se1nes Schülers Die Wider-
cal Commentary), kt US-$ 15,95 ISBN 0-8371828-082 Sieht 1n der sprüche des Buches finden nach w1e VOT unterschiedliche Erklärun-
Frage VO  } 612 „WEeT weiß, Wäas gut ist für den Menschen?“ den SCIl Literarkritische Lösungen werden L11UTFX och vereinzelt un 1n
Angelpunkt der beiden Buchhälften, VO  a denen die erste (1—6) der gemäßigter Form vertreten. DIie Verlagerung der Widersprüche un
Frage „Was ist gut?“ und die zweite Hälfte (7—-12) der rage „WeLI Spannungen 1n die Dialektik Koheletschen Denkens ist noch nicht

ausdiskutiert. Das VO.  D vielen vertretiene Zitatenmodell wird nichtwel  ß7u nachgeht.
Fox, Michael Qohelet an his Contradictions. VO allen Autoren akzeptiert. Möglicherweise muüssen die unter-

Sheffield Academic Press 1989 383 71), ISBN schiedlichen Erklärungsmodelle miteinander kombiniert werden.
1-85075-148-X Profunder Kkommentar mıiıt großer Kenntnis jüdi- Bestimmung un! (theologische Bewertung eines oder mehrerer



375 1998 Jahrgang THEOLOGISCHLE NT. 3706

dem Buch zugrundeliegender Themen Freude, Tod, Gottesfurcht, geschenkt wird Datiert wird das uch In das Chr aller-
Skepsis a.) sind nach WI1e VOLI umstritten. Allerdings scheint die dings plädiert neuerdings ıne Gegenstimme für ıne Frühdatierung

(5.—4 Höchst unterschiedlich fallen die Auslegungen einzelnerplakative Gegenüberstellung der „Weltanschauung“ Kohelets und
Texteinheiten aQUus { )es scheint 1n den Texten selbst angelegtder des übrigen Überzeugungskraift verlieren. )as Buch

wird 1n ıne religlös und kulturell nach vielen Seiten hin offene Se1IN: beim ersten Lesen rufen sS1e iıne Vielfalt Verstehensmög-
Situation des Frühjudentums gestellt, das 1n vielfältigem Kontakt lichkeiten hervor. 1M Buch einen (Ort gibt, dem diese

zusammenfließen, ist umstritten In der Forschung gibt diesenmıiıt benachbarten Kulturen und Traditionen stand, wobei dem Hel-
lenismus besondere, ber nicht ausschließliche Aufmerksamkeit (Jrt noch nicht

fassung und Zeitgeschichte der Benediktiner deutscher Sprache (343-376). DieAllgemeines Festschriften Schaffung der Abtekonferenz markiert eine nicht übersehende Zäsur für
die Salzburger Benediktinervereinigung. S1e bedeutete einen wichtigen Eın-

Salzburger Miszellen. Gewidmet Hans Paarhammer, hg. Stephan schnitt 1 Hinblick auf die rechtliche Verfassung, mıiıt der der Verband nicht
Josef Salzburg: Gesellschaft für Salzburger Lan- 1U e1ine korrekte formelle Basıs erhielt, sondern d Uus der alten Kon{iföderation

deskunde 1996 464 SBN: 3090500421 -9—9 als Vereinigung VO  - Klöstern 1U e1N! Vereinigung Höherer Ordensoberen
Dialog ist e1n Wort, das AT eıt 1n aller Munde ist. Der Dialog entstand, w1e S1@e seit dem IL Vatikanischen Konzil VO. der kanonistischen

Ordnung vorgesehen ist. Haering zeichnet 1n eliner klaren Art die geschichtli-der Weltreligionen, der Dialog zwischen einzelnen Fachgebieten der
chen Linıen un:! die heutige orm nach, wobei ihm die Auswertung unveröf-Universitäten LUr wel Beispiele für 1ıne ewegung gerade uch

1n der wissenschaftlichen Aufarbeitung historischer Themen. fentlichter Archivarien der Abtekonferenz ermöglicht wurde.
Kın Verzeichnis der Schriften VO Hans Paarhammer Aus denDie Hg. der „Salzburger Miszellen“ iıreien miıt dem vorliegenden

Sbd 1n ıne besondere dialogische Art e1n Mitarbeiter und Schüler Jahren G r 8 beschließt die Aufsatzsammlung, für deren
widmen Prälat Univ.-Profi. Dr Hans Paarhammer A US Anlaß se1l1nes Erscheinen den Hg.n und Vfin danken ist

Meschede DOm1ınıcus MelerSilbernen Priesterjubiläums 1ıne Sammlung wissenschaftlicher
Au{sätze als Ausdruck ihrer Wertschätzung und Freundschaft mıiıt
dem ubilar, treten e1n 1n einen Dialog miıt ihrem Lehrer. Als L :811=
motiv wählten sS1e das Hauptthema „Salzburg“, die Verbunden- Auf dem Weg AL Dialog. Festschrift für Muhammad Salim Abdullah ZUheit des uD1lars miıt selner Heimat und selinem Wirkungskreis Geburtstag, hg. Ludwig e  ® del Theodor
skizzieren: Generalvikar der Erzdiözese Salzburg un:! Ordinarius Werner Altenberge: (J)ros Verlag 1996 278 (Religionswis-
für Kirchenrecht der aris-Lodron-Univ. alzburg. DIie Aufsätze senschaftftliche Studien, 37), kt 54,00 ISBN 323.89375—-123-38 TOS)
spiegeln die Vorliebe des uD1lars für die Aufarbeitung der okalen 3-429-01784-X (Echter)
Geschichte, Der uch die Verantwortung für das Wirken der Kirche Mit gutem Grund ist dieses uch nicht dem christlich-muslimi-
und die Vermittlung christlicher erte 1n der heutigen eıt wider. schen „Dialog“, sondern bescheidener „dem Weg“ dazu gewidmet.
Aus der Geschichte für das heute Notwendige Jlernen, ist Anlie- Noch treffender wäre ohl der Plural; denn sind viele verschie-
BEIL des Dialoges, den Paarhammer mi1t seinen Schülern pflegt und dene „Wege“”, die hier AT Sprache kommen. Dabei werden fast
der 1n den vorliegenden Aufsätzen 1ne Antwort findet, VO  . denen immer neben den unleugbaren Schwierigkeiten und Belastungen
hier LLUTXC einzelne herausgegriffen selen (ZUm ausführlichen Inhalts- erireulıche und ermutigende Erfahrungen mitwahrgenommen.verzeichnis vgl hRv 1996] Sp 267) hne Zuversicht wäre uch das beharrliche und reichhaltige chaf-

KLEMENS PILLHOFER untersucht 1n selinem Beltrag die Beziehungen des ETZ- fen des mıit dieser geehrten Muhammad Salim der
bistums Salzburg AA Augustiner Chorherrenstift Reichersberg Inn un „Symbolfigur für das beharrliche Suchen nach diesem Dialog“legt damit e1nNn sprechendes Beispiel der Chorherrenbewegung 1M Umfeld des
Erzbistums Salzburg un! der Pfarrorganisation dar 11-26) JOSEF KANDLER hin- Khoury), nicht vorstellbar.

DIie ZWO muslimischen un! christlichen V{. eröffnen miıt ihren Beıträgenlegt den Schwerpunkt se1lnerT Arbeit auf die Diözesanorganisation eın weites Spektrum: S1e reflektieren die spannungsvollen Momente persönli-(27-45) DIie ufgaben der Ruraldechanten In der Erzdiözese Salzburg 1mM Sple-
ge] kirchenrechtlicher Bestimmungen, uch der Synodalstatuten des cher Dialogerfahrungen ARIES aufgrund se1nes vielfältigen persönli-
Bistums un! seine Aufteilung 1n Archidiakonate 1m Jahre 1618 okizziert hen Engagements als muslimischer Gesprächspartner), stellen estimmte
Kandler nach Institutionen, ihr Entstehen, ihr Wirken un! L  B:  hre gesellschaftliche Bedeu-

LUNg, VOT (W. W ANZURA die „Okumenische Kontaktstelle für Nichtchristen“ 1nEinen guten Überblick üÜüDer Formen der religiösen Gebrauchsgrafik legt Köln; ÄLBERT die Mannheimer Moschee un! das mıiıt ihr verbundene NsT1tuFRANZ KALDE Beispiel der Osterbeichtzettel In der Erzdiözese Salzburg VOT,
die sich e1iner wachsenden Beliebtheit als Gegenstand volks- un! heimat- für deutsch-türkische Integrationsstudien“), befassen sich mıiıt einzelnen SOZ1la-
undlicher Forschung erfreuen 101-130) Dabei wird der Beichtzettel 1n ler len un! pädagogischen roblemen un! uifgaben (F KANDIL mıiıt den Ehen ZWI1-
Bereichen dargestellt, die den Phasen selner geschichtlichen Entwicklung schen Muslimen und Christen ın Deutschland: LÄHNEMANN miıt der Behand-
entsprechen: als kirchenrechtliches OnN(TtrOoll- un! Beweismittel, als egen- lung des Islams ıIn Grundschule und Sekundarstufe I) berichten über interna-

tionale egegnungen 8 BSTEH und 53 KHOURY über ıne wissenschaftlicheStan! weltlich-rechtlich ausgerichteter (‚esetze uUun! atuten, ferner als politi- Konsultation zwischen eliner österreichischen Delegation VO.  > Prof.en der Theo-sches Uun! sozlales Instrument un! schließlich 1n Se1INeET seelsorglichen Funk-
tion. logie un Rechtswissenschaft un iranischen Gelehrten In Teheran, 1mM

OHANN HIRNSPERGER stellt 1n seinem profunden Artikel die Erhebung der Anschluß 1Nne entsprechende Konferenz 1n Österreich), eroörtern politische
Wallfahrtskirche Marıa Plain ZUT Basilica Minor unier kirchenrechtlichen Ereignisse un:! Entwicklungen 1mM Ausland, die für die interreligiösen Bezle-

hungen folgenreich sind S BALIC den Genozid den Bosniaken: HAGEMANNTrwägungen dar 159-188 Neben kanonistischen Ausführungen YAÄERE aktuel-
die islamistischen Tendenzen In der Türkei), beleuchten biographische un!len Rechtsnorm, mıiıt der das Kirchenrecht die Rechtsfigur Basilica Minor

umschreibt, beleuchtet der V{. die Gewährung dieses Titels für Marla Plain literarische Verarbeitungen der heiklen ähe VO  - Christentum un! Islam 1M
anhand VO  - bisher noch nicht bearbeitetem Archivmaterial. Orient R KHOURY 1n selner Vorstellung des libanesischen christlichen

Die Auswirkungen des Eherechts VO.  an 1938 auf die Tätigkeit des Salz: Autors Djabrän Khalil Djabrän) un! lassen sich auf das dogmatisch Kontro-
burger DiOzesan- und Metropolitangerichts untersucht ELISABETH KANDLER- e1n (0 LELLEK auf den „Streitpunkt Dreifaltigkeit“). Dem thematischen

Rahmen „Dialog“ aum noch zuzuordnen ist demgegenüber der Beitrag VO  -MAYR un! weilst damit auf die langjährige Tätigkeit des Jubilars als Offizial der
IRSCHEK ZUTLXC „Bedeutung des Feuers In Bibel und Koran“ (der sich weitge-Erzdiözese hin 255-272). Hierin wird die Trage aufgeworfen, ob sich die 51a-

vierenden Änderungen auf der Ebene der Gesetzgebung, un! ‚WarT des staatli- hend darauf beschränkt, Schriftstellen sichten, sortieren un! aufzu-
chen Rechts, un! die Absicht, die kirchliche Gerichtsbarkeit verdrängen, listen). Ein kurzes Curriculum 1ltae des eehrten und eine kleine Auswahl-
tatsächlich auf die Arbeit des Salzburger Diözesan- un! Metropolitangerichts bibliographie se1Ner Veröffentlichungen schließben die ab
auswirkten. Aus der statistischen Auswertung der Prozeßzahlen läßt sich ent- In der Mehrzahl der eiträge ist die Darlegung der Sachverhalte
nehmen, daß Katholiken uch 1n der Zeeit nach der Einführung des eutschen CI18 verbunden mit persönlichen Erfahrungen und Wertungen. 1es
Ehegesetzes eine kirchliche Lösung ihrer kirchlich geschlossenen Ehe entspricht dem Charakter des Buchs und seinem Thema, äßtanstrebten. Die beabsichtigte Zurückdrängung der Kirche aus dem öffentli-
chen Leben un! das Bestreben, die kirchliche Ehegerichtsbarkeit damit ZUT

unterschiedlichen Blickrichtungen und Engagements teilhaben und
Bedeutungslosigkeit verurteilen, konnte nicht erreicht werden. macht die Lektüre anregend. Andererseits TT dabei der theolo-

gisch analytische der Sal argumentatıve Gehalt zurück. Selbstver-Einen ogen hin den Benediktinern des deutschsprachigen Kaumes
schlägt STEPHAN HAERING 1ın selinem Beitrag: Die Salzburger Abtekonferenz ständlich T1 dies auch für die beiden Aut{sätze IA die über
(1970-1995) unter Berücksichtigung ihrer Vorgeschichte Eine Skizze Ver- die politisch-religiöse Lage bestimmter Keglonen informieren.
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über allem Fremden, Abweichenden un:! Verletzenden ausgesagl, daß 1neLeider ist der einz1ge Beıtrag, der sich mi1t eliner begrenzten theo-
logischen Thematik der christlichen Trinitätslehre und dem isla- christliche Theologie der Toleranz hieran anknüpfen annn und muß“ 2}
mischen Widerspruch dazu befaßt, sSaCcC  4C wen1g befriedigend Nicht Entschuldigung, ohl ber Erklärung un! damit Ver-

ständnis für die aggressive Intoleranz der nachkonstantinischen Kirche gehtE:twa bei dem Versuch bestimmte ussagen des Korans mıiıt der dem Altphilologen WOLFGANG SPEYER. Ursachen der altkirchlichen Intoleranz
christlichen Erbsündelehre zusammenzubringen (187); mıit der FOT- sind ZU einen die kulturellen Selbstverständlichkeiten der Antike, der
derung die Muslime, „einen ernsthaifiten Dialog über das (sottes- uch die Christen partizıpleren. SO garantiert, wWI1e 180158  - glaubte, die Vereh-
bild“ Tren (192; dies gerade kann VO Muslimen als e1n ent- rung der (‚OÖtter den Bestand des Staates Toleranz 1n dieser Tage den
scheidend 1n die Irre TeENder nsatz angesehen werden): Oder miıt Z0orn der Gottheit gereizt, galt Iso als moralisch verwertdlich. Zum anderen
der schlichten Voraussetzung, daß WE uch nicht aktisch, übernahm das Christentum den jüdischen Anspruch, 1n Gottes Offenbarung
doch prinzipiell Mr das Konzil VO. Chalzedon innerchristlich gründen. Der hier grundgelegte „Absolutheitsanspruch konnte sich nicht

1n ıne Toleranz auflösen, wWI1Ie 1es für die Menschheitskulturen un! ensch-„alle Unklarheiten beseitigt“ worden selen (174 heitsreligionen grundsätzlich möglich scheint“ 105)Insgesamt g1iDt das Buch einen Eindruck VO  ; der Weite
und Komplexität dessen, W äas unier dem Stichwort „‚christlich-isla- Das Toleranzethos der Aufklärung, der Fundamentaltheologe JÜRGEN

WERBICK, gründet 1n einer Selbstverabsolutierung der ernuntit, die das, W as
mischer Dialog“ 1n den Blick geraten kann, VO  - den Schwierigkei- s1e als das konfessionell (,emeiınsame erkennt, ZUL eigentlichen Glaubens-
ten, sich Der Differenzen verständigen, VO  } mancher Ratlosig- wahrheit TKTarTt. un! die Wahl der Konfession der Beliebigkeit überläßt. In

dem MabßDße, 1n dem sich die Vernunit über ihre Kontextualität auiklärt, drohtkeit bis hin schwerwiegenden Konflikten, ber uch VO  . den
Impulsen und Initlatıven, die sich gerade AUS der konkreten Zusam- die religiöse Grunderfahrung unbedingten (GGemeintseins untergraben WEeI-

menarbeit ergeben können. den. In eiINeT Ethik der Anerkennung geht ingegen darum, 1 Wissen
die Provinzialität der eigenen Vernunftft mıiıt dem Andersglaubenden über das

Kaarst Hans Zirker verbindlich Verbindende rıngen. „Wir muüssen aufgrund U1LsSeIelr Verste-
hensvoraussetzungen verstehen suchen, W as uUuULl5eIe Verstehensvorausset-
ZUNSEN 1n rage stellt und dabei uch noch ernsthaft damit rechnen, daß sich

Christentum un! Toleranz, hg. Ingo BrOoOer Richard Schlüter durch solches Infragestellenlassen die Wahrheit des verbindend Verbindli-
chen, » $ LEeUu erschließt.“ 121)Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1996 209 S kt 39,80

ISBEN. 3-534—-12989-X Der demokratische Rechtsstaa: kann, der Systematiker HEINZ-GÜNTHER
alt Toleranz bisher 1ın den westlichen Ländern als conditio S1iNe STOBBE, Toleranz 1UFr: lange mıiıt rechtlichen Mitteln erZW1ngen, WI1e sich das

(3TOS selner Bürger der Toleranzidee verpflichtet weißb. Die Tugend der Tole-
Qua 1O  z eines humanen gesellschaftlichen Zusammenlebens, gerä Lanz gründet letztlich 1n elINer ewegung miıt dem Geheimnis Gottes, und der
sS1e heute angesichts sich greifender, fundamentalistischer A° darauf antwortenden Ehrfurcht des Menschen. (‚anz uUun! sl sich kommt
denzen unter Legitimationsdruck. Bildet die Seele der Toleranz diese Erfahrung 1n der Begegnung mıt ott 1n Jesus Christus als der grundlos-
nicht letztlich doch den Verzicht auf die Idee einfordernder Wahr- abgründigen Liebe. „Lrst WEl theologisch ernsgl wWird, daß .ott
heit zugunsten eines postmodernen Relativismus und Indifferentis- selbst Ehrfurcht VOTL dem Menschen hat un! lır krafit dieser Ehrfurcht 1n se1-
mus” Hat das Christentum mıit seinem mühsamen Bekenntnis ZUL NerTr kreatürlichen Freiheit respektiert, annn der unauflösbare Zusammenhang
Toleranz nicht seinen Anspruch, Gottes Wort verkünden, un VO  - Gottesfurcht un! Menschenrechtsethos zutage treten.“ 132{)

In expliziter Berufung auf Konrad Kalsers Vorstellung VO.  - einer „ökume-damit sich selbst aufgegeben? nischen Hausgenossenschaft“ TI der Ökumeniker KICHARD SCHLÜTER für 1nNeAls Antwort auf diese Herausforderung sucht der vorliegende
Tagungsband ZU Sliegener Theologischen ymposion 1994 „qaUusS Anerkennung on Pluralität ıIn der christlichen Religion e1N, die nicht als

Mangel d. sondern als Ausdruck VO. Einheit interpretiert. FÜr dieses Öku-den Grundurkunden des Christentums und AauUus se1liner Geschichte meneverständnis können wichtige Impulse AUuUSs dem TransversalitätskonzeptLösungs- und Motivationspotentiale für 1ne Kultur der Toleranz VO  - Welsch miıt seinem Verständnis irreduzibler Pluralität un! einheits-
gewinnen“ (Einleitung, 2) In drei exegetischen und einem histori- stiftender Verkreuzungspotentiale gl werden. Ferner könnte die
schen Beitrag werden Ansätze VO.  — tolerantem Denken und Handeln Strukturontologie Rombachs angeknüpft werden, der Einheit als Identität
ın der und der Alten Kirche herausgearbeitet, die den schein- 1n genetischer Entsprechung denken will, daß das jeweilig Einzelne das

(;anze repräsentiert. Wenn derartige plurale Ökumenekonzepte nicht hnebar unüberwindbaren Graben zwischen Schrift un Tradition hier
und aufklärerischer Toleranzidee dort überbrücken In wWel nda- weiteres mıiıt katholischen kirchenamtlichen Verlautbarungen vereinbar sind,

können 61e sich doch auf den biblischen Koinonia-Begriff berufen. Ziur InnerT-mentaltheologischen Reflexionen geht den christlichen en- christlichen Toleranz gehört „dıe tiefe Überzeugung VO  - der Gleichrangigkeitbarungsanspruch zunächst 1n selner Kompatibilität mıit der ole- un! Gleichwertigkeit mehrerer Glaubensformen“ 160)ranzidee, sodann als deren Möglichkeitsgrund. Dem schließben sich Angesichts der multireligiösen Sıtuation 1n Deutschland hält der Päd-
wel eıtrage über iıne den eigenen Glauben bereichernde Toleranz WOLFRAM WEISSE für der Zeeıt, sich über einen interreligiösen Dialog
1n der Okumene . 1n der innerchristlichen SOWI1e gegenüber ande- 1m Religionsunterricht Gedanken machen. Um diese Forderung plausibel
TeIl Weltreligionen. machen, greift auf den missionstheologischen Entwurtf VO.  b H.- Margull

Für den Alttestamentler HEINZ-JOSEF FABRY hat der Gedanke der Toleranz In zurück. Für diesen stelle die esamte Menschheit den Adressat des Heilshan-
Israel eine wechselvolle Geschichte. In der Königszeıit Uun! der Ze1it davor las- delns Gottes 1ın der Geschichte dar. Erst 1 Hinhören auf die religiösen Tradi-
SC  - sich Züge pragmatischer Toleranz en, hne die Israel nicht hätte groß tiıonen anderer könne Kirche erfahren, Was .ott diesen wolle „Dialog

rückt damit 1NSs Zentrum VO  - Theologie , wird konstitutiv für christlicheswerden können. Diese wird durch den intoleranten Jahwe-Monotheismus der
Selbstverständnis, das Wahrheit nicht als (alleinigen) Besitz betrachtet, sichPropheten konterkariert. Auf der Basıs sSe1INes religiösen Ausschließlichkeits-

anspruchs findet Israel 1n der Ze1it des Exils einer gewissen Toleranz. Für auf der Suche nach Wahrheit uch auf Menschen anderer religiöser
Deuterojesaja handelt Jahwe durch den Perserkönig un! ll das eil aller Überzeugungen angewlesen sieht.“ 177)

Der besondere Charme dieses lesenswerten Buches esteht 1nVölker. Den Höhepunkt atl Toleranz bildet Tritojesaja, für den „Heiden
Priester JHWs werden (können), 1ne Toleranz, die den Kern der eli- der andrängenden Bedeutungsdynamik der Toleranzidee für christ-

g10n rührt!“ (25) In der pätzeli zieht sich Israel aus orge seine Identität lichen Glauben VO.  - einer peripheren Berührung OZUSaßgeN eliner
wieder auf intolerantes Denken zurück.

Der Neutestamentler KUDOLF HOPPE Tkennt 1n der Bereitschafit einer QAll- Art Kernverschmelzung, die sich unter der Hand 1n der Ab{iolge der
eıträge einstellt: beginnend mıiıt der mühsamen Suche, deng10Nn ZU inneren Dialog ber die eigene Identität deren Toleranzfähigkeit.

Der UtOTr des Jud sieht den Parusieglauben 1n selner Gemeinde gefährdet, der ersten Augenschein Spuren Vo  - Toleranz 1n Schrift un! Tradition
für ih: den Kristallisationspunkt christlichen Glaubens bildet un! damit entdecken, über die Darlegung des wechselseitigen Bedingungs-
unauifgebbar ist. sich mi1t seinen Gegnern 1n einen Dialog begeben, verhältnisses VO Toleranz un! christlichem Glauben hin einem

der uUutOTr auf Ausgrenzung. Da ihm die Autorıi1tät fehlt, diese 1n einem tolerant-dialogischen Verständnis des Glaubensvollzugs selbst.
administrativen Akt dekretieren, erhebt die Parusieleugner den Auf dieser Linle fortschreitend waäare nicht I11LUT das ATI-
Vorwurtf der „Gottlosigkeit“, womıiıt S1€e kirchenschädigenden Verhaltens
bezichtigt un! dem vernichtenden Gericht Gottes zuwelst. In der abgerunge- tentum auf se1ine Kompatibilität mit einer VO.  D außben vorgegebenen

Toleranzidee befragen, sondern arüber hinaus nach Kriterien1NenNn Duldung sSe1lNeT egner, die 1n Ohnmacht gründet, deutet sich „eine für den mgang mıit Andersgläubigen suchen, die sich AdUus dergewlsse Eigenbegrenzung“ un! damit 1NS1C. 1n die „Prozeßhaftigkeit VeTl-
schiedener Glaubenswege“ (56) die 1n die Zukunft weist. der Christusbotschaft selbst ergeben, wI1e dies 1n der Trklä-

uch der Umgang, den Paulus mi1t Andersdenkenden pflegte, ann kaum, FUu11$ des Il Vatikanischen Konzils Z UE Religionsfreiheit geschieht. In
der Bibeltheologe InNGO BROER, als ausgesprochen tolerant bezeichnet WEeTI- ihr kommt der Begriff Toleranz gar nicht mehr VOTL. Der Ansatz-

den. 50 geht 1m Galaterbrief mıiıt unbarmherziger arte mı1t selinen Gegnern punkt ist hier nicht mehr negatıv die Abweichung VO. eigenen1NSs Gericht, ie, w1e meıint, den Kern des Evangeliums gefährden. uch Glauben, die auszuhalten gilt, als vielmehr pOS1t1V der Dialog, dengegenüber dem heidnischen Unglauben, den für e1n Werk Satans hält (2
KOT 4,4), veErMmMaß keine positive Haltung entwickeln. Im scharfen Kon- ott mıiıt jedem Menschen 1n dessen Gewissen sucht, und der der

Freiheit VoO außerem Wang bedarr.as diesen Verwerfungen preist Paulus 1mM Hohen Lied die Langmut der
Liebe, die alles glaubt (1 Kor 13;7) Darın ist „e1ne positive ewegungI- Barsbüttel Gerhard Beestermöller
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Christliche Dritte-Welt-Gruppen Praxi1ıs und Selbstverständnis, hg. Franz scheinlich bis gesichert AaNSENOINIMMEN, die Fluktuation wird überwiegend als
us ele Mainz: Grünewald 19955 448 (Forum Weltkir- marginal bezeichnet** amı existiert 1m Kontext der Katholischen Kirche e1n

ch! Entwicklung und Frieden, 5) kt 56,00 ISBN 3-7867-1887-3 stabiles Residuum VO Solidaritätsengagement, das seltens der eologie eiINe
intensivere Beachtung verdient. ES ist weitgehend resistent VO  - politischenDritte-Welt-Gruppen 1m katholischen Kontext stehen inmiıtten

einer zweifachen gesellschaftlichen Umbruchsituation: einerseıts Konjunkturen DA Revolution 1n einem Dritte-Welt-Land etc.) Fast TEl
Viertel der Befragten halten Bewußtseinsbildung 1n der Bundesrepublik1 Umfeld der Abnahme des kinsatzes für universale Solidarität Deutschland für ebenso wichtig wW1e Projektarbeit. Die staatliche Entwick-

und der Revision seines ethischen Fundaments und andererseits 1mM lungspolitik wird überwiegend negatıv beurteilt. Eıne größere Akzeptanz kön-
Wandel der Sozialformen und Deutungsmuster des Religiösen. LEl die Positionen der Katholischen Kirche verbuchen. Dabei haben Schlag-

uch WEI11 sicher nicht das „Ende der Dritten Welt“ Menzel) wOoTie uUun! Slogans VO  - Hilftswerken un! Verbänden eiNe größere Relevanz als
und des entwicklungspolitischen Engagements eingeläutet ist, die Sozialenzykliken.

Als Destillat der quantitativen Untersuchung wird 1ne Typologie derzeichnet sich doch se1it Ende der achtziger Tre ‚eine Schwächung
dieser sozialen ewegung ab, die sich nicht LLULI 1mMm Blick auf die Dritte-Welt-Gruppen entwickelt, die diese 1n primär karitativ orientierte

Außenwirkung 1ın stagnierenden Gruppenzahlen und -größen und („Spendensammler*“‘) un! vorwiegend politisch ausgerichtete (Strukturverän-
ererT) eingeteilt. iese Differenzierung hat CENSC Berührungspunkte mıit einemzurückgehender Öffentlichkeitswirkung und Politikbeeinilussung, Schema der Praktischen eologie, das das diakonische Handeln 1n politischesondern auch bezüglich der Innenwirkung 1n thematischer ()rien- un! karitative Diakonie analytisch aufteilt. Ziwar werden mıiıt dieser Typologie

tierungslosigkeit der Diversifizierung und rückläufiger Gruppenko- Pole des entwicklungspolitischen ngagements erfaßt, die methodologische
häsion und -motivatiıon“ Zuordnung der Indikatoren der Fragebogenauswertung ist ber nicht 9anz

In dieser Situation ist 1i1ne empirische Analyse VO  - Dritte-Welt- einsichtig. Als Indiz für eine Präferenz auf dem politischen Sektor gilt die
eratung VON Asylbewerbern un! Ausländern 105) ] )heses Engagement annGruppen 1m katholischen Kontext spannend. Sind s6S1e trendkonform
Der durchaus VoO  - den betroffenen Helfern als karitatives verstanden WeI-geprägt VO  a Schwächung un! Verunsicherung? der sollte INall den.annehmen, daß gerade 1n diesem Kontext. entgegen dem allgemei- Im Rahmen der qualitativen Untersuchung werden die „spezifischen

Nne  z Trend, iıne global ausgerichtete Kirchenstruktur und Orientie- milieugebundenen Urientierungsmuster VO unterschiedlichen Gruppenrungsmuster einer universalen Solidarität als Kernaussagen der
Katholischen Soziallehre 1ıne institutionelle und normatıve Basıs (Sachausschuß 1SS10N, Entwicklung Frieden, Missionskreis, Erwachsenen-

un:! Jugendverband, Hochschulgemeinde, ‚Treies‘ Bildungshaus un! Basisge-
für e1n tatkräftiges und breit akzeptiertes entwicklungspolitisches meinde-Gruppe) exemplarisch 1n ihrer Verschränkung VON ethischen, religlö-
Kngagement bieten? SE  - Uun! entwicklungspolitischen Dimensionen“ (128) durch offene Interviews

analysiert. Miıt diesen Gruppen soll das Gesamtprofil VON Dritte-Welt-Grup-Gesellschaftliche Individualisierungsprozesse mıit einhergehen-
der nachhaltiger „Enttraditionalisierung und Entkonventionalisie- DEeEN 1m katholischen Kontext umrissen werden. Durch das Krıterium „Nähe

un Dıistanz ZU pfarrgemeindlichen Binnenmilieu“ wird eine Typologie VO  -
rung überkommener Formen und Bereiche solidarischen Handelns“ gemeindenahen/verbandlichen Gruppen, Gruppen der GTrTenze des(19) führten auch einem „Wandel des Religiösen“ FA Miıt der Gemeindemilieus und Gruppen Jenseits des Gemeindemilieus, angesiedelt 1mM
ETros1ioNn des UrCcC GCI1SC konfessionelle Abgrenzung geprägtien sozlal-
moralischen Milieus des Katholizismus verlor e1n bis dahin domi-

Raum christlicher ewegungen 1m Kontext der „Neuen sozialen Bewegun-
öla  gen (408), entwickelt.

nlertes Modell der Verbindung VO  b Glaube und Gesellschaft als VO  } DIie gemeindenahen Gruppen sind, die Forschungsergebnisse, her
den „La:en“ leistende gesellschaftliche Umsetzung VO kirchen- soOzial-caritativ orıentlert; die Trage der Veränderung der Strukturen 1n der
amtlichen Vorgaben ihre Plausibilität. Die religiöse Individualisie- „Ersten Welt“ kommt N1C 1n den Blick: das solidarische Handeln für die
rullß mutie den Individuen IA selbst die Verbindung VO.  - Glaube Armen 1n der „Uritten Welt“ wird als einseltige, nicht reziproke Hilfe verstian-
und Gesellscha eisten. Andererseits lassen sich zahlreiche den. Das Nngagement für andere Trfährt UrCc. die Möglichkeit, handwerkli-
„LCUC Differenzierungen und Polarisierungen der Glaubenspraxis“ hen Fähigkeiten VO  - ännern und handarbeiterischem Können der Frauen

(25) feststellen mıit Je unterschiedlichen Vorstellungen der Verknüp- öffentliche Anerkennung bieten 1z.-B. durch Anfertigung un! Verkauf
hochwertigen Kunsthandwerkes auf Basaren), ıne lebensweltliche Veranke-fung VOoO  ; Ethos und Politik. Dieser Wandel hat auch die Formen und rung.Vorstellungen VO.  ; universaler Solidarität geprägt Die Missionsbe- In der religiösen Deutung ihres Engagements werden Ansätze eiNnes eigen-

CgUNg hat Relevanz eingebüßt, als L1EeUeE Impulse kommen ständigen Laiencharismas entwickelt. Den Beiragten ist die Eigenkontrolle
hinzu: dQUus der Katholischen Soziallehre das Prinzıp der weltweiten Der die Verwendung des erwirtschafteten uUun! gesammelten Geldes für kon-
sozialen Verantwortung und die HIC die eologie der Befreiung krete Projekte wichtig. Wenn ber Entwicklungspolitik nachgedacht wirTd,

wird das Modell der nachholenden Entwicklung rezlplert, das auf die Förde-und die Basisgemeinden Lateinamerikas inspirlierte UOption für die
Armen. rung des Mittelstandes un! Persönlichkeits- un! berutflicher Bildung zielt

Die VO.  ; der Wissenschafttlichen Arbeitsgruppe für weltkirchliche In den Gruppen der (sTeNZe des Gemeindemilieus werden Patenschaft
und Spendensammeln negatıv bewertet. Demgegenüber wird eine gesell-Fragen 1ın Auftrag gegebene Untersuchung hat wel relativ locker schaftskritische Haltung 1n den Vordergrund gestellt. Der innere Zusammen-miteinander verbundene Teile, 1ne repräsentative quantitative halt 1n der Gruppe kompensiert die Entfremdung VO  - Kirchengemeinde,Untersuchung, die mittels einer Fragebogenauswertung Ergebnisse wobei der Prozeß WCS VO Kern der Pfarrei nicht Ireiwillig wird,

sozlographischen Eigenschaften der Gruppen, ihrer Arbeitsweise sondern ıne Folge VO.  — Konflikten ist, die durch ihre spezifische gesellschafts-
und ihrer Einschätzung VO  5 politischen und wirtschaftlichen Per- kritische orm des entwicklungspolitischen Engagements entstanden sind.

Kooperationen mıt nicht-kirchlich gebundenen Aktivisten 1m Rahmen e1INerspektiven herausarbeiten soll, und ıiıne qualitative Erhebung, die
Urc offene, problemzentrierte Interviews die Urientierungsmu- weltanschaulich neutralen Projektarbeit werden als selbstverständlich wahr-
sSter VO  } beispielha ausgewählten Gruppen elaborieren will. Dabei BC.  308 Das konkrete Feld des Nngagements ist e1in Ergebnis der eigenen

Wahl nach einem intensiven Reflexionsprozeß un! N1C. durch verbandlichewird vermutet, daß die 1n den Dritte-Welt-Gruppen gepflegte Ver- der gemeindliche Traditionen der Gepflogenheiten übernommen worden.indung VO:  ür Glauben und gesellschaftlichem Engagement signifi-
kant VO  o dem 1n den Gro  ırchen vorherrschenden Modell Die Gruppen Jense1ts des pfarrlichen Milieus legen ihren Schwerpunkt auf

die Anderung weltweiter ungerechter Verhältnisse un! praktizieren alterna-
abweicht. tive Formen VO.  - Politik und Protest. Dabei erscheint der Mainstream der

Pfarrgemeinden nicht mehr als Horizont des ngagements: mit ihrer spezifi-Das Spektrum der durch den Fragebogen untersuchten Gruppen reicht
Von Sachausschüssen „M1SS10N, Entwicklung, Frieden“ und ahnlichen inner- schen Form diakonischen Handelns eisten s1e, nach eigener Einschätzung,
halb der Kirchengemeinden arbeitenden Gruppen über Gruppen mıiıt Zugehö- 1ne avantgardistische PraxıIs, die die Kirche als 1n LOTO vollziehen müßte.
rigkeit einem Katholischen Erwachsenen- der Jugendverband (hierzu Diese Gruppen werden exXxplizit angespornt durch die Theologie der Beireiung
wurden uch die Gruppen der Katholischen Hochschulgemeinden gezählt bis un! die Basisgemeinden; apokalyptische un! eschatologische Vorstellungen

finden aum Kesonanz. Die religiöse Dimension ist wenlger auf der Gruppen-sonstigen christlichen un! ökumenischen Gruppen
Der quantitatiıve Teil der Untersuchung mac. deutlich, daß das Engage- ebene, als vielmehr auf der individuell-biographischen Ebene wichtig.

ment ın Dritte-Welt-Gruppen eın Jugendphänomen ıst; ist primär ın sol- Diese Untersuchung ste. 1n einer zeitgeschichtlichen Debatte, 1n der
chen Altersgruppen präsent, die 1n ihrer Biographie den „O8der Aufbruch“ allenthalben eine Krise der Solidarität beklagt un! über die Erosion des

ehrenamtlichen Engagements gejJammert wird Darüber hinaus inner-erlebt haben (können). Dieser Einsatz wird mehrheitlich VO.  D Frauen etiragen,die Beteiligten welsen insgesamt einen „‚hohen“ Bildungsstand auf. Die GTrup- halb der sozialethischen un! politischen Diskussion ausdrücklich die globale
penNn sind keine „Eintagsfliegen“, Das Engagement zeichnet S1C  h durch Dauer- Solidarität 1n die Schußlinie: „Internationale Solidarität als Forderung nach
haftigkeit, Einsatzbereitschaft un! Zukunftsfähigkeit Au  n Zwel Drittel der distributiver Gerechtigkeit379  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  380  DD D SSS  Christliche Dritte-Welt-Gruppen. Praxis und Selbstverständnis, hg. v. Franz  scheinlich bis gesichert angenommen, die Fluktuation wird überwiegend als  Nuscheler u. a. - Mainz: M. Grünewald 1995. 448 S. (Forum Weltkir-  marginal bezeichnet?. Damit existiert im Kontext der Katholischen Kirche ein  che: Entwicklung und Frieden, 5), kt DM 56,00 ISBN: 3-7867-1887-3  stabiles Residuum von Solidaritätsengagement, das seitens der Theologie eine  intensivere Beachtung verdient. Es ist weitgehend resistent von politischen  Dritte-Welt-Gruppen im katholischen Kontext stehen inmitten  einer zweifachen gesellschaftlichen Umbruchsituation: einerseits  Konjunkturen (z. B. Revolution in einem Dritte-Welt-Land etc.). Fast drei  Viertel der Befragten halten Bewußtseinsbildung in der Bundesrepublik  im Umfeld der Abnahme des Einsatzes für universale Solidarität  Deutschland für ebenso wichtig wie Projektarbeit. Die staatliche Entwick-  und der Revision seines ethischen Fundaments und andererseits im  lungspolitik wird überwiegend negativ beurteilt. Eine größere Akzeptanz kön-  Wandel der Sozialformen und Deutungsmuster des Religiösen.  nen die Positionen der Katholischen Kirche verbuchen. Dabei haben Schlag-  Auch wenn sicher nicht das „Ende der Dritten Welt“ (Menzel)  worte und Slogans von Hilfswerken und Verbänden eine größere Relevanz als  und des entwicklungspolitischen Engagements eingeläutet ist, so  die Sozialenzykliken.  Als Destillat der quantitativen Untersuchung wird eine Typologie der  zeichnet sich doch seit Ende der achtziger Jahre „eine Schwächung  dieser sozialen Bewegung ab, die sich nicht nur im Blick auf die  Dritte-Welt-Gruppen entwickelt, die diese in primär karitativ orientierte  Außenwirkung in stagnierenden Gruppenzahlen und -größen und  („Spendensammler“) und vorwiegend politisch ausgerichtete (Strukturverän-  derer) eingeteilt. Diese Differenzierung hat enge Berührungspunkte mit einem  zurückgehender Öffentlichkeitswirkung und Politikbeeinflussung,  Schema der Praktischen Theologie, das das diakonische Handeln in politische  sondern auch bezüglich der Innenwirkung in thematischer Orien-  und karitative Diakonie analytisch aufteilt. Zwar werden mit dieser Typologie  tierungslosigkeit oder Diversifizierung und rückläufiger Gruppenko-  Pole des entwicklungspolitischen Engagements erfaßt, die methodologische  häsion und -motivation abbildet.“1  Zuordnung der Indikatoren der Fragebogenauswertung ist aber nicht ganz  In dieser Situation ist eine empirische Analyse von Dritte-Welt-  einsichtig. Als Indiz für eine Präferenz auf dem politischen Sektor gilt die  Beratung von Asylbewerbern und Ausländern (105). Dieses Engagement kann  Gruppen im katholischen Kontext spannend. Sind sie trendkonform  aber durchaus von den betroffenen Helfern als karitatives verstanden wer-  geprägt von Schwächung und Verunsicherung? Oder sollte man  den.  annehmen, daß gerade in diesem Kontext, entgegen dem allgemei-  Im Rahmen der qualitativen Untersuchung werden die „spezifischen  nen Trend, eine global ausgerichtete Kirchenstruktur und Orientie-  milieugebundenen Orientierungsmuster von 10 unterschiedlichen Gruppen  rungsmuster einer universalen Solidarität als Kernaussagen der  Katholischen Soziallehre eine institutionelle und normative Basis  (Sachausschuß Mission, Entwicklung Frieden, Missionskreis, Erwachsenen-  und Jugendverband, Hochschulgemeinde, ‚freies‘ Bildungshaus und Basisge-  für ein tatkräftiges und breit akzeptiertes entwicklungspolitisches  meinde-Gruppe) exemplarisch in ihrer Verschränkung von ethischen, religiö-  Engagement bieten?  sen und entwicklungspolitischen Dimensionen“ (128) durch offene Interviews  analysiert. Mit diesen Gruppen soll das Gesamtprofil von Dritte-Welt-Grup-  Gesellschaftliche Individualisierungsprozesse mit einhergehen-  der nachhaltiger „Enttraditionalisierung und Entkonventionalisie-  pen im katholischen Kontext umrissen werden. Durch das Kriterium „Nähe  und Distanz zum pfarrgemeindlichen Binnenmilieu“ wird eine Typologie von  rung überkommener Formen und Bereiche solidarischen Handelns“  gemeindenahen/verbandlichen Gruppen, Gruppen an der Grenze des  (19) führten auch zu einem „Wandel des Religiösen“ (23). Mit der  Gemeindemilieus und Gruppen jenseits des Gemeindemilieus, angesiedelt im  Erosion des durch enge konfessionelle Abgrenzung geprägten sozial-  moralischen Milieus des Katholizismus verlor ein bis dahin domi-  Raum christlicher Bewegungen im Kontext der „Neuen sozialen Bewegun-  gen“ (408), entwickelt.  niertes Modell der Verbindung von Glaube und Gesellschaft als von  Die gemeindenahen Gruppen sind, so die Forschungsergebnisse, eher  den „Laien“ zu leistende gesellschaftliche Umsetzung von kirchen-  sozial-caritativ orientiert; die Frage der Veränderung der Strukturen in der  amtlichen Vorgaben ihre Plausibilität. Die religiöse Individualisie-  „Ersten Welt“ kommt nicht in den Blick; das solidarische Handeln für die  rung mutet den Individuen zu, selbst die Verbindung von Glaube  Armen in der „Dritten Welt“ wird als einseitige, nicht reziproke Hilfe verstan-  und Gesellschaft zu leisten. Andererseits lassen sich zahlreiche  den. Das Engagement für andere erfährt durch die Möglichkeit, handwerkli-  „neue Differenzierungen und Polarisierungen der Glaubenspraxis“  chen Fähigkeiten von Männern und handarbeiterischem Können der Frauen  (25) feststellen mit je unterschiedlichen Vorstellungen der Verknüp-  öffentliche Anerkennung zu bieten (z. B. durch Anfertigung und Verkauf  hochwertigen Kunsthandwerkes auf Basaren), eine lebensweltliche Veranke-  fung von Ethos und Politik. Dieser Wandel hat auch die Formen und  rung.  Vorstellungen von universaler Solidarität geprägt. Die Missionsbe-  In der religiösen Deutung ihres Engagements werden Ansätze eines eigen-  wegung hat an Relevanz eingebüßt, als neue Impulse kommen  ständigen Laiencharismas entwickelt. Den Befragten ist die Eigenkontrolle  hinzu: aus der Katholischen Soziallehre das Prinzip der weltweiten  über die Verwendung des erwirtschafteten und gesammelten Geldes für kon-  sozialen Verantwortung und die durch die Theologie der Befreiung  krete Projekte wichtig. Wenn über Entwicklungspolitik nachgedacht wird,  wird das Modell der nachholenden Entwicklung rezipiert, das auf die Förde-  und die Basisgemeinden Lateinamerikas inspirierte Option für die  Armen.  rung des Mittelstandes und Persönlichkeits- und beruflicher Bildung zielt.  Die von der Wissenschaftlichen Arbeitsgruppe für weltkirchliche  In den Gruppen an der Grenze des Gemeindemilieus werden Patenschaft  und Spendensammeln negativ bewertet. Demgegenüber wird eine gesell-  Fragen in Auftrag gegebene Untersuchung hat zwei relativ locker  schaftskritische Haltung in den Vordergrund gestellt. Der innere Zusammen-  miteinander verbundene Teile, eine repräsentative quantitative  halt in der Gruppe kompensiert die Entfremdung von Kirchengemeinde,  Untersuchung, die mittels einer Fragebogenauswertung Ergebnisse  wobei der Prozeß weg vom Kern der Pfarrei nicht freiwillig gegangen wird,  zu soziographischen Eigenschaften der Gruppen, ihrer Arbeitsweise  sondern eine Folge von Konflikten ist, die durch ihre spezifische gesellschafts-  und ihrer Einschätzung von politischen und wirtschaftlichen Per-  kritische Form des entwicklungspolitischen Engagements entstanden sind.  Kooperationen mit nicht-kirchlich gebundenen Aktivisten im Rahmen einer  spektiven herausarbeiten soll, und eine qualitative Erhebung, die  durch offene, problemzentrierte Interviews die Orientierungsmu-  weltanschaulich neutralen Projektarbeit werden als selbstverständlich wahr-  ster von beispielhaft ausgewählten Gruppen elaborieren will. Dabei  genommen. Das konkrete Feld des Engagements ist ein Ergebnis der eigenen  Wahl nach einem intensiven Reflexionsprozeß und nicht durch verbandliche  wird vermutet, daß die in den Dritte-Welt-Gruppen gepflegte Ver-  oder gemeindliche Traditionen oder Gepflogenheiten übernommen worden.  bindung von Glauben und gesellschaftlichem Engagement signifi-  kant von dem  in den Großkirchen vorherrschenden Modell  Die Gruppen jenseits des pfarrlichen Milieus legen ihren Schwerpunkt auf  die Änderung weltweiter ungerechter Verhältnisse und praktizieren alterna-  abweicht.  tive Formen von Politik und Protest. Dabei erscheint der Mainstream der  Pfarrgemeinden nicht mehr als Horizont des Engagements: mit ihrer spezifi-  Das Spektrum der durch den Fragebogen untersuchten Gruppen reicht  von Sachausschüssen „Mission, Entwicklung, Frieden“ und ähnlichen inner-  schen Form diakonischen Handelns leisten sie, nach eigener Einschätzung,  halb der Kirchengemeinden arbeitenden Gruppen über Gruppen mit Zugehö-  eine avantgardistische Praxis, die die Kirche als in toto vollziehen müßte.  rigkeit zu einem Katholischen Erwachsenen- oder Jugendverband (hierzu  Diese Gruppen werden explizit angespornt durch die Theologie der Befreiung  wurden auch die Gruppen der Katholischen Hochschulgemeinden gezählt) bis  und die Basisgemeinden; apokalyptische und eschatologische Vorstellungen  finden kaum Resonanz. Die religiöse Dimension ist weniger auf der Gruppen-  zu sonstigen christlichen und ökumenischen Gruppen.  Der quantitative Teil der Untersuchung macht deutlich, daß das Engage-  ebene, als vielmehr auf der individuell-biographischen Ebene wichtig.  ment in Dritte-Welt-Gruppen kein Jugendphänomen ist; es ist primär in sol-  Diese Untersuchung steht in einer zeitgeschichtlichen Debatte, in der  chen Altersgruppen präsent, die in ihrer Biographie den „68er Aufbruch“  allenthalben eine Krise der Solidarität beklagt und über die Erosion des  ehrenamtlichen Engagements gejammert wird. Darüber hinaus gerät inner-  erlebt haben (können). Dieser Einsatz wird mehrheitlich von Frauen getragen,  die Beteiligten weisen insgesamt einen „hohen“ Bildungsstand auf. Die Grup-  halb der sozialethischen und politischen Diskussion ausdrücklich die globale  pen sind keine „Eintagsfliegen“. Das Engagement zeichnet sich durch Dauer-  Solidarität in die Schußlinie: „Internationale Solidarität als Forderung nach  haftigkeit, Einsatzbereitschaft und Zukunftsfähigkeit aus. Zwei Drittel der  distributiver Gerechtigkeit ... (gilt als, B. E.) auch aus christlicher Sicht  Gruppen bestehen bereits seit mehr als fünf Jahren, knapp die Hälfte sogar  mehr als 10 Jahre, ihr Fortbestehen wird von 80 % der Befragten als wahr-  ? Zu einem ähnlichen Ergebnis kommt eine Untersuchung über nicht institu-  * Ludger Weckel / Michael Ramminger, Dritte-Welt-Gruppen auf der Suche  tionell verankerte Dritte-Welt-Gruppen in Nordrhein-Westfalen (vgl. Fuß-  nach Solidarität, Münster 1997, 16.  note 1, 62).(gilt als, E uch aQus christlicher Sicht
Gruppen bestehen bereits se1t mehr als fünf Jahren, knapp die Hälfte
mehr als 10 Jahre, ihr Fortbestehen wird VO  - 80 % der Beiragten als wahr-

Zu einem ähnlichen Ergebnis omm eine Untersuchung ber N1C. nstitu-
Ludger eckel Michael Ramminger, Dritte-Welt-Gruppen auf der uCcC. tionell verankerte Dritte-Welt-Gruppen in Nordrhein-Westfalen (vgl. Fuß-
nach Solidarität, Münster 1997, note K 62)
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inkonsequent uUun: kontraproduktiv.“®$ Enzensberger Vermute 1Nne UÜberforde- Kap. 9—20 zeigten, daß beide Blöcke ursprünglich selbständige Erzählstücke
TuNng durch den Universalismus des Ethischen. SCWESECH selen. Kap. se1 indes einNe nachträgliche Ergänzung des zweiten

Dıie Bestandsaufifnahme des entwicklungspolitischen Engagements 1n Erzählstückes. Die Rostsche These VO  - der Thronfolgegeschichte (2 Sam 9—2
katholischen Gruppen bzw. der Katholischen Kirche nahestehenden der auf

bel
Kön 1—2) hält als Erklärungsmodell 331.425) für N1C hinreichend plausi-

S1€e bezogenen Gruppen manifestiert, daß e1nNn Ethos, das auf die universale
Verantwortung pocht, 1n diesen stabilen, miıt eTt Verbindlichkeit arbeiten- Eiıne SCNAUE zeitliche Einordnung der Tel Erzählzusammenhänge cheint
den Gruppen e1Nn soziales Substrat besitzt. 1i1ne Abnahme ehrenamtlicher Eın- ihm nicht mehr möglich, doch gesteht dem Material der Thron{folgege-
satzbereitschaft ist für den Dritte-Welt-Bereich 1m katholischen Spektrum
nicht konstatieren.

schichte historische Zuverlässigkeit un! geht davon .US, daß für die Kap.
1—-8 „eE1n geschichtliches Zeitkolorit unbestreitbar“ sel (44) Die Kap 21 und

DDer Titel „Christliche Dritte-Welt-Gruppen“ ist insofern irrefüh- könnten „LTOTZ ihres legendenhaften Charakters geeigne sSe1IN, eiträge ZUT
frühen Zeeit Davids 1n Jerusalem liefern“ (45)rend, als die ‚.reiın“ evangelischen Gruppen nicht analysiert wurden.

Es handelt S1C also nicht 1ne umfassende Totalerhebung, In selinen Überlegungen ZUFLFC Redaktion stellt heraus, daß die TEl Über-
lieferungsblöcke Je eigene redaktionelle Vorgeschichten gehabt hätten. Daswurden „NUur  66 christlich orientierte Gruppen befragt, die 1n irgend mittlere Stück Kap 9—-19(20) sel das alteste un! 1n eiINerT Zeıt redigiert worden,einer Art und Weise 1n ezug ZUTLF Katholischen Kirche stehen. Auch die den kreignissen noch nahestand. Das dritte Stück Kap. D N sSe1 das JUng-in einem weıteren Punkt ist 1i1ne Einschränkung machen: Es ist sSTe Krst die Verbindung des erstien Teiles mıiıt dem zweıten habe „das Bild

nicht einsichtig, daß die Nichtberücksichtigung der Neuen Bundes- eiNner fortlaufenden Geschichte ergeben“ (47) Idie redaktionelle Zusammen-
länder L1LUTFT: 1n eiINer Fußnote abgehandelt WIiTd, hat die Untersu- stellung aller TEel Teile sel vordtr, uch WE die Hauptredaktion e1m Deu-
chung doch den Anspruch, 1iıne umfassende Inspektion des ent- teronomisten gelegen hätte Ausschlaggebend für diese Posıtion Sind die VO

1n der Davidgeschichte gesehenen Anklänge die jahwistische Jakobs-wicklungspolitischen Engagements 1mM katholischen Kontext
erfassen. überlieferung. Jahwistische Überlieferung un! Daviıdvita hätten sich gegensel-

t1g beeinflußt. Im zweıten Samuelbuch handelt sich nicht e die Erfül-Die Untersuchung leidet darunter, daß s1e, obwohl exXplizit reli- lung eiNnes Jegens der Großreichsverheißung David“, „sondern diegionssozlologisch ngelegt, bestimmte normatıve theologische Vor- Sicherung einer verheißenen Landnahme“. (51) Die Erschütterungen der Irü-stellungen VO.  F christlicher Existenz Nähe und Distanz nstitu- hen Könlgszeıit selen 1Tle  lr BEWESEN, daß „INall s1e, hne 1E schon deuten,tionell-kirchlichen Strukturen und Lehraussagen) als Ausgangsbasis zunächst 1Ur erzählen vermochte. Das ist die Situation der Sam-Bücher,
und MaßDstab für die religionssoziologische Forschung heranzieht. vornehmlich des zweıten Buches.“ (52)

Die Einleitung nthält daneben noch einen Abschnitt ZU „lLext un! Ver-Indem die Grundsätze und Leitbilder des Engagements LLUTr sehr all-
geme1in 1n ezug den entwicklungspolitischen Enzykliken, sionen“ un! e1Nn ausführliches, thematisch geordnetes „Literaturverzeichnis“,
Grundsätzen und Strömungen der Katholischen Kirche untersucht 1n dem die Liıteratur bis 1987 erfaßt wurde.

DDie Drucklegung des Manuskriptes hatte sich erheblich verzögert, daßwerden, wird den unterschiedlichen subjektiven religiösen Deu- leider die spater erschienene Lıteratur N1C berücksichtigt werden konnte.tungsmustern weni1g Aufmerksamkeit gewidmet. Für die weitere
Forschung waäare interessant erforschen, welche ethischen Der Hauptteil des Werkes bietet eine ausführliche Einzelexgese des 4 8X-

tes Für die Auslegung wird der Text unter TEl Überschriften subsummiert:Begründungen die Engaglerten sich für ihre Arbeit selbst geben un Davids Weg die Macht (2 5am 1,1-8,18), IL Davids Weg 1n der Macht.welche ethischen Aussagen 1m weiten Feld der Christlichen Sozial- Familiengeschichten. Hoheit un:! Niedrigkeit. Urz un! Bewahrung (2 5am
als sinnstiftend und handlungsleitend aufgegriffen werden. 9,1-20,26), 1{1 Zusätze Nachträge ZULT eglerung Davids (2 Sam ‚1—24,

azı ıne genu1n religionssoziologische Studie, die uch für pT1- Eine Textabschnitten sich anlehnende Feingliederung bietet einen erstien
mäar theologisc gebildete Leser/innen interessant ist, VO. ihnen Einblick 1n die Interpretation des Vf.s

Die Kommentierung geht ach einem einheitlichen Schema VOIL, das 1nDer e1n Interesse sozlologischen Fragestellungen und Begriffen
voraussetzt. selner Systematik ebenso einfach wie leserfreundlich ist Die Vorgehensweise

des Vis soll hier auszugswelse Beispiel VO Sam vorgeführt werden.Weiden Bernhard Eder Verzichtet werden muß dabei auf die Wiedergabe der Literaturdiskussion, 1n
der die wesentlichen Posıtionen /AdRe Stelle eTOTtert. In einem der Überset-
ZUN$S vorangestellten Abschnitt werden allgemeine Fragen ZABS Kontext VO.  -

Exegese des Sam un! dem Aufbau des Kap.s erläutert. 5am bilde den Abschluß des
Textzusammenhanges VOIl S5Sam 5-—6, stehe ber mıiıt S5am 1Ur 1n höchst
lockerer Beziehung. Das Kap. welse einen dreigliedrigen Aufbau aul: 1rStoebe, Hans Joachim: Kommentar Ar Alten JTestament, Bd VIL/2: Das

zweite Buch Samuelis. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus Mohn Tempelbauplan un! Ablehnung, 8-16(17) Dynastieverheibung, 18-—-29
1994 550 (Kommentar ZU Alten Testament), ‚Pıß ISBN Dankgebet Davids. Anschliebend werden wesentiliche Positionen der HOT-
3—5—0  9—3 schungsdiskussion ZALE: Einheitlichkeit bzw. Schichtung VO.  - 5am eTrOrtert,

wobei der V{. 1ıne Festlegung vermeidet, ber unter Berufung auf die inner-Der Vo  - Hans Joachim Stoebe vorgelegte voluminöse Kommentar atl Nachgeschichte e1nes jeden JTextes un! 1mM Rückgriff auf die VO. Siegiried
ZU Samuelbuch ist ıne kongeniale Fortsetzung des VO  e dem- Herrmann 1n die Debatte eingeführte ägyptische Königsnovelle eher SE Eiın-
selben V{. VOT wel Jahrzehnten publizierten Kommentares ZU heitlichkeit tendiert. Die rage nach dem geschichtlichen Hintergrund der

Samuelbuch. Eın dreiteiliger Autfbau kennzeichnet seine literari- dargestellten Ereignisse wird gestellt un! 1n dezidierter Ablehnung ein1ger
sche Struktur: Einleitung (23-83), Übersetzung und Erklärung anderer Versuche (Liturgie des Neujahrsfestes, Kultlegende des Zionsfestes)
84-533), Abschließende Uberlegungen ZU theologischen Gehalt offen gehalten.

Die Textkommentierung folgt abschnittweise, entsprechend der Analysedes Buches (534-539). Kegister (hebräische Vokabeln, Namen, des Aufbaues (1—7; ö—1 8-29 S1e erfolgt 1n TEl Schritten: Übersetzung,Realia, Bibelstellen) erschließen den Bd. Die als Anhang Deige ebe-
e  ; Zeittafeln VO  D Alfred Jepsen geben einen synoptischen ber- „Textkritik“, Exegese der einzelnen Verse. Die -Toxtkritik“ 1sSt ausgesprochen

detailliert, uch werden 1n deren Zusammenhang, immer 1n Auseinanderset-blick den wesentlichen kreignissen un Personen des Alten Vor- ZUNS mıiıt der Forschung, wichtige grammatische un! lexikalische Beobach-
deren UOrients VO Beginn des Jt Chr bis Darıus I1l (331 (ungen beigetragen, auf die 1n der Einzelexegese ann zurückgegriffen WIirTrd.
GHr)) In der Diskussion der Überlieferungsvarianten tendiert der V{. überwiegend

In der Einleitung legt der V{. se1ne Auffassung der literarischen Komposi- ZUTLFC Beibehaltung des VO  b Sam un! welst eine Emendation schwer VOelT-

tion des Buches dar un! erortert 1m Anschluß daran das Buch unier dem ständlicher Stellen des Sam-Textes mittels des Chr-Textes ohl begründet
zumelst ab In Zweifelsfällen WI1Ie dem enigmatischen D mln XN 1n 19bGesichtspunkt der Geschichtsschreibung. zufolge besteht Sam dQUus TEL enthält der Md. sich bewußt jeder vorgreifenden Deutung. Iiese AbschnitteErzählblöcken: Die Kap 1-—-8 bilden einen inhaltlich geschlossenen Komplex

mıit dem Ziel, die Richtigkeit der Entwicklung ZU Königtum klarzustellen. sind, Was die Subtilität der Text gemachten Beobachtungen betri{fft, für
Dieser Abschnitt könnte einmal für sich bestanden haben. Kap. se1l aller- den auimerksamen Leser kleine Schatzkästlein
dings e1n aus Bruchstücken, die A US alten Überlieferungen entnommen selen, Die Überlegungen ZU Einzelversexegese VO  - /,1—7 gehen VO  - der ese

dUsS, daß der Abschnitt, angesichts der Verbindung mıit Kap. 5-6, eın selb-zusammengestellter Anhang. Der zweiıte Darstellungskomplex werde VOI den
Kap. 9—19([ gebildet. 39  1n Erzähler (Redaktor, Theologe?)“ habe Überliefe- ständiges Überlieferungsstück SECWESEN se1ın ann. Der geschichtliche Hınter-
rungsstücke unterschiedlichster Herkunft, die SI ihrer Grundlage teils sehr grund wird 1n einer „Ausgangssituation als auslösendes un: gestaltendes Ele-
ahe den geschilderten Zelitraum heranreichen“ zusammengefaßt (29) ment der Darstellung“ gesehen, die „1In den Anfangszeiten des Königtums

Davids“ suchen ist Der Text wird, VO geringfügigen AnpassungenWahrscheinlich noch VOTL der etzten Redaktion sel der Komplex umfunktio-
abgesehen (Z. ANNN) als einheitlich erkannt. Die Einheit stehe 1n sehrnlert worden. Ziel der Darstellung sel der Erwels, daß JHWH 1n allen Gefiähr-

dungen mit David WäarTr „und 1U mit Israel“ (35) Die resümierenden 304 Zusammenhang mıit —1  N Im Hintergrund des David-Nathan
Abschlüsse (8,16{f; 20,23{1) w1e uch die Vorwegnahme der Thematik VO  - Gespräches sieht der V{i. e1n, WeN uch durchbrochenes, „Pattern der Pro-

phetenbefragung“ durchschimmern. Die reservlierte Haltung Nathans-Karl Ballestrem, Wer ıst Nächster? Mitgliedschaft un! Grenzen als über dem Tempelbauplan Tklärt durch die Annahme südpalästinischer
Herkunft Nathans.Probleme distributiver Gerechtigkeit, HR® ers (Hg.) Sozialethik un!

politische Bildung. für Bernhard UutOr ZU Geburtstag, Paderborn Theologisch entral 1n Nathans Orakel sel die Konfrontation eines statı-
1995, 427-438, 437 schen Gotteskonzeptes (7”3, (ldad, 3W°) mıiıt eiNer dynamischen Gottesvorstellung
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„Die Anderung der Verhältnisse darf ber nicht bedeuten, daß sich sieht diesen ezug 1n der Offenheit der Darstellung der Charaktere
damit uch das Wesen Gottes geändert habe Das ler impliziert d USSCSPIO- Uun! ihrer noch 1n der Endredaktion gegensätzlichen Beurteilung, die verdeut-
chene Verbot hat se1inen konkreten Urt 1m Zusammentreifen zwelerT Kultur- 1C.  e, daß „das Ziel allen eschehens N1C. bei ihnen liegt“ (539)
stufen 1n der Geschichte Israels un! 1n der Unsicherheit e1m Bewältigen der Dieser Bd ist e1n biblischer ommentar. der 1n der besten Tradi-

Situation. (217) zufolge e1n VO.  - David 1n Jerusalem gebauter tıon wissenschafttlicher Textauslegung europäischer ProvenilenzJHWH-Tempel „den Verlust der Gleichberechtigung Uun! Jahweunmittelbar-
keit der einzelnen Stämm !! bedeutet (218) I die Zurückweisung des Tempel- steht Darstellung und Diskussion der Forschung WI1e Auslegung des

Textes haben 1ne gelungene Verbindung efunden. Das Buch ist 1nbauplanes cheint ihm daher, angesichts des theologischen EWICNHTIS der
erstier Linie e1in Textkommentar und als olcher den heologi-Begründung, endgültig. DIie Tradierung des Tempelbauverbotes des Spä-

teren Tempelbaues Tkläre sich aus der iesten Verbindung mıt zentralen schen Deutelinien des Textes interesslert und orlentiert. Dem
Glaubenssätzen SOWI1Ee der Dynastieverheibung. gegenüber fallen die Schwächen, WI1Ie die redaktionsgeschichtlic

In SE  —DIie Grundschicht der Dynastieverheißung sieht gelegentlich opaken Posiıtionen und die geringe Aufmerksamkeit,
aßb.12.14-15 Der 110 se1l e1n Einschub, ber nicht AUS dtr Feder. 13 el die der V{. der Archäologie zukommen äßt (letzteres Ur ber mıit
1ın der Ze1t des salomonischen Tempelbaues entstanden. Die 1BST7 bildeten dem methodisch Degründeten Verzicht auf historische SgENAUE Ver-
eine redaktionsgeschichtlich nicht näher bestimmbare ergänzende Zusam- Ortung der Überlieferung 1mM einzelnen zusammenhängen), nicht 1Nsmenfassung, die bDer keinestfalls als messianische Weissagung gelten könne. Gewicht. Angesichts se1ner die Forschung gewiß anregenden he-Die Dynastieverheißung stehe durch zahlreiche Rück- Uun! Ausblicke 1n
einem organischen Zusammenhang mi1t dem Vorhergehenden. lieDe SeI1 ZUTL[C Konzeption eines alten Überlieferungsblockes 1n Sam 1-—3,
sich als Einleitung der Dynastieverheißung lesen. Der Tempelbauplan sel e1N der ohl begründeten Kritik der Rostschen „Thronfolgege-
Versuch Davids BCWESCH, die Stabilität sSe1INeT Herrschaft sichern. Die gött- schichte“ und der Überlegungen ZULE Komposition des Schlußteiles
liche Ablehnung des Planes werife die rage nach dem Bestand der davidi- Sam A E al hätte sich die Rez.ın gewünscht, daß der VT das Verhält-
schen Herrschaft auf. Die Verheißung VOIl 11b antworitie auft die eNtsSpre- N1s zwischen den wel VO.  - ihm AaNSENOININENEN Redaktionen und
chenden Zweifel uUun! stelle eine Stabilitätsgarantie für die davidische HerrT-
schaft dar. erblickt mıiıt Rost ın 11D, der dUus der JHWH-Rede durch die

der dtr „Hauptredaktion“ SCIHLAUEI 1NSs Auge gefaßt hätte
Seine Ausgangsposition 1mM 1NDUi1IC auf die historische Zuverläs-indirekte Wiedergabe e1nes JHWH-Wortes herausfällt, den Kern der ynastle- sigkeit der David-Überlieferung wird diskutieren Se1InN. Eine derverheibung. „Kine inhaltliche Einheit 1mM literarischen 1nnn  e (226 hält für vermeintlichen Schwächen des ommentares das Offenhaltenebensowenig wahrscheinlich wI1e eiNne literarkritisch erhebbare Schichtung,

da das Verbot nicht das letzte Wort se1n konnte, Der für den Anfang uch VO. Positionen ist ugleich seın grober VOorzug: die Textauslegung
verliert ihren Wert nicht, selbst WEeNN die historischen Vorannah-N1C. mi1t einem voll ausformulierten Prophetenwort rechnen se1l. Für „dıe

Promulgation einzelner Stücke“ selen „verschiedene Anlässe anzunehmen INle  - sich als nicht haltbar erwelisen sollten. Die „Wahrheit der ext-
.9 die zeitlich ahe beieinander liegen un! inhaltlich 1n 1NS gesehen WEeTI- auslegung“ ist nicht die „historische Wahrscheinlichkei der

den müssen“. (226) Textinhalte“ gebunden. Das Werk ist 1n vielerlei Hinsicht anregendLiterarisch un! sachlich gehörten Dynastieverheißung uUun! Dankgebet (nic HELE 1mMm Kleingedruckten) und zwingt immer wieder ZUTLFCDavids (V. 18-29T, wobei annımmt, daß mıit eINerTr wörtlichen SCILAUEGIEN Lektüre des - ] exXtes Es bleibt wünschen, daß derWiedergabe nicht rechnen sSel. Er geht davon aQUs, daß die Möglichkeiten
VO  j Überarbeitungen Uun! Zusätzen 1mM Bereich des Dankgebetes größer selen doch recht stattliche Preis die Verbreitung des Buches nicht auf den

Krels der Fachleute beschränktUun! postuliert, daß die Bearbeitung der einzelnen Stücke, Verheißungen un!
Gebete N1C auf elner Linie liegen mussen (234) Zur Grundschicht rechnet Heidelberg Christa Schäfer-Lichtenberger

die 18—-19a  n ] D)as Verhältnis dieser Grundschicht jener 1n
SN wird nicht näher bestimmt. 1Ne dtr Verfasserschaft der Ergänzungen

hält für weni1g plausibel un! bestimmt folglich den redaktionsgeschichtli-
hen Ort der b 2274 L1LUFTFr 1n Relation ZU unmittelbaren Kontext Im Exegese des
Gebet s1e. 1n 18 e1n emutsmoti1v, das sowohl Anklänge Davids Auf{-
stieg (1 Sam 18,18 w1e das Gebet Jakobs Gen 3211 enthalte, „aber theolo- Lindars, Barnabas: ESSays John, ed. DYy Christopher Leu-
gisch gefüllter sSe1 Nicht Was der Mensch LUuL, ıst ger1ing 1m Urteil Gottes, VeEIl: Un1versity Press Uitgever) Peeters 1992 AVU, 233 (Studiorum
sondern das, Was selber Hf (235) Die Aussagen VO 9a eizten NOovı Testament1 Auxilia, 17) BEF 000,00 ISBN. 90-6186-520-4
diese Argumentationslinie ann fort (Verstummen des Menschenwortes VOT 0-681—444-0
der Gottesrede) UunNn! unterstrichen die SOuUuveränıtät (sottes In AA deuten die
Erwähnung des ın bDezug auf JHWH ungewöhnlichen 7275 neben dem 17127

Der der 1n Löwen VO  } Frans Neirynck herausgegebenen
Reihe „Studiorum OVI1 1Testament1 Auxilia“ enthält ine Auf{satz-SOWl1e das spannungsvolle Verhältnis Von Dereits Geschehenem ra >> sammlung des englischen Bibelwissenschaftlers Barnabas Lindarsnwy Uun! Zukünftigem y>ın?) auf eine Bearbeitung hin. Der ausgedrückte

Gedanke „Vergangenheit als (‚arantiıe MÜr 1nNne neuartıige Zukunft“ (236) (1923-1991), dessen Forschungsschwerpunkte 1mM das uch der
habe 1Nne  + Parallele 1n E, X U3 In den ergänzenden Aussagen der 22-—24, Richter, 1mMm über einen lJangen Zei1traum das Johannesevange-
denen eın vordtr Kern konzediert WiTd, sel das olk yB Theologumenon lium waren. Letzterem ist dieser Bd gewidmet. Obwohl für SYI1-
geworden, die inhaltliche Differenz den entsprechenden Aussagen über chrone, literarische Fragestellungen offen, 1e L.S zeitlebens der
avlı und olk 1n un! 10 sel evident. Die Aussagen VOI 25f neh- historisch-kritischen Methode, für Joh uch uellen- und Fras
Inen mıiıt der Eintreiffen und Gültigkeit der Verheibung das ema
des Gebetes wieder auf. 24 Tage einen prophetischen Zug 1n das Bild

ditionskritischen Untersuchungen verpilichtet. Daß dabei eigen-
ständige Posiıtionen vertreten konnte, ze1lg seine Infragestellung derDavids e1n. 28—729Q selen rTeinNne Zusammenfassung, eizten ber mıiıt der Tel- (1ım Gefolge Bultmanns) VO  w} vielen als selbstverständlich dNSCNONM-maligen Erwartung des degens einen besonderen Akzent.

5.5 Auslegung VOIl 5am „bDemühte sich zeiıgen, daß Önig un! olk „Semeiaquelle“, oder seine frühen Hınwelse auf Berührun-
SCIl des Joh mıiıt den Synoptikern.aufeinander angewlesen sind un! daß die dem Önlg gegebenen Verheißun-

genNn uch für das olk un! des Volkes willen gemacht S1IN!  a“ 239) Die DIie gesammelten Au{sätze befassen sich (Titel 1NSs Deutsche übersetzt) mıiıt
Davidverheißungen knüpften den 1n Gen 15 beginnenden Komplex der iolgenden Themen:
Landverheißungen . die besondere orm des Bundes einseitige göttliche Die Komposition VO  - Joh IL Ziwel Vergleichsworte bei Johan-
Zusage finde sich 1n beiden Verheißungsthemen. In seinen abschließenden Nes 1970, gemeint sind Z 1U und 3,29); LL „Dikaiosyne“ 1n Joh 16,8 un! 10
Ausführungen ber den Davidbund un! dessen Relation ZU Sinaibund 1970); Der Menschensohn 1n der johanneischen Christologie
kommt der INSIC. daß „David- (Abraham-) un! Sinaibund auf sehr Wort uUun! Sakrament 1m vlierten Evangelium VE Die Passıon 1mM vierten
verschiedenen Ebenen“ lagen, der Sinaibund annn ber hinter der Aktualität Evangelium 1977) VIL Traditionen hinter dem vierten Evangelium 1977);
der Landverheißung weiıt zurückgetreten sel, „daß keine Konkurrenz VILL Johannes un! die synoptischen Evangelien: Eın Testfall 1981, Joh e S
bestand“. (240 un Mit 163 DarT.); Rede und Tradition: Der Gebrauch VO.  - Jesusworten 1n

In seinen „abschließenden Überlegungen Z theologischen Gehalt des den Reden des vierten Evangeliums 1981); Die Verfolgung VO  w Christen 1n
Buches“ wendet sich vehement die 1n der NeUuUeTrTenN Forschung beste- Joh 15,18-16,4a S GE Der Menschensohn 1n der Theologie des Johannes
hende Tendenz, die Samuelbücher letztlich 1n der „VOIN Deuteronomisten 1983); AL Sklave un: Sohn 1n Joh ‚31-3 11L Den e15 „rügen“ /

„Zurechtweisen“: Eine eue Analyse der Lazarusgeschichte 1n Joh j O Eerlangten Endgestalt“ auszulegen, da dieses „alle anderen eventuell noch mıit-
schwingenden Möglichkeiten ausschließt“ (535) e1n theologisches azı g1D- XIV. Kapernaum wieder besucht: Joh 4,46-5 un! die Synoptiker 1992).
felt 1n eliner Explikation des Begriffes ‚Schicksal‘, der der theologische Man wird dem ommentar des Hg.s voll zustimmen: „Dıie lerLeitgedanke 1m Samuelbuch 1st. Da „65 Jahwes Wille WAaT, Israel AUuUs diesen NEeUu abgedruckten Auf{sätze edecken einen Zeitraum VO  a mehr alsvorstaatlichen Organisationen 1n das nstitutionelle Königtum führen“, dreißig Jahren intensiver Forschung Z Johannesevangeliumentscheidet nicht die Qualifikation des menschlichen Werkzeuges, durch einen Tenden Johannesexperten. Trotz ein1ger Wandlun-Davids, über Ausführung un! Gültigkeit des Planes. Gerade W as die egitimi1-tat des Königs betri{fft, muß David 1n seinen Schwächen gezeigt werden, da geN 1n Geist und Akzentsetzung mit den Jahren zeigen s1e nach wI1e
Tkennbar WITd, „‚daß der Plan Jahwes un! se1ine Führung allein entscheidend VOT 1ıne Konsistenz und Bedeutung, die s1e für alle gegenwärtige
sind“ 538) Im Samuelbuch handele sich „nicht 1U e1Nn ucC. 1n sich Johannesforschung lesen wichtig machen. Die Artikel und Auf-
abgeschlossener Vergangenheit hne erkennbaren eZug auf die Gegenwart“. satze VO Barnabas Lindars haben Wichtiges ZUTLKC Johannesforschung
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beigetragen. Es ist en, daß die Neuveröffentlichung dieses den Fußnoten den Studien werden immer wieder althistorische
Materials 1n einem eigenen Bd einer breiteren Würdigung un Bezüge herausgestellt. Überhaupt wird eutlich, daß die althistori-
Verwertung sSe1INes Gesamtbeitrags führen wird“ (Einleitung, AVI schen Kenntnisse A GE Umifeld der Apg und den Adressaten des

[heser die verschiedenen Forschungsinteressen Lindars wider- Gal den Va 1n besonderer Weise auszeichnen und für die Lektüre
spiegelnde Bd (Schwerpunkt das Verhältnis Joh Synoptiker un der Apostelgeschichte un! des Galaterbriefes 1ne echte Bereiche-
andere traditionskritische Fragen) ist 1ne wertvolle Fundgrube rung darstellen.
besonders für diachron lesende und Iiragende Johannesforscher. Da „viele Forscher für wahrscheinlicher“ halten, „daß der

Vechta Franz eOoTg Untergaßmair Galaterbrief Gemeinden 1n Nordgalatien gerichtet wurde“ (97)
unter die Recht uch den Rez.en za (100, Anm O; 101, Anm

Leon-Dufour, Xavler: Lecture de l’Evangile selon Jean, Tome 1988 Les adieux TZ) wird versucht werden mUüssen, den beachtlichen rgumenten
du Jeigneur (chapitres 13-17). —Parıis: Edition du eun 1993 3R C kt des Vis andere Überlegungen entgegenzustellen, die die e  egen-

ISBN: 2-02-0208359-3 stehende Position stützen, die VO VfT. erneut angeregte Diskus-
Der bekannte Iranzösische Neutestamentler d US dem Jesulıtenor- S10N einem Ergebnis Dringen. Sowohl ADr Apg als auch AL

Gal erscheinen Anmerkungen notwendig:den legt nach den Bden (Joh 1—4) VoO  ; 1988 un I1 (Joh 5—12)
VO.  > 1990 hiermit den dritten Bd se1l1nes großangelegten Kommentars a) Wer immer der uUutor der Apostelgeschichte SEWESECN seın INa$sS, WäaT!
ZU Johannesevangelium VOL (siehe dazu meline Besprechung In 1m Gebiet VO  - Kleinasien zuhause. Das zeigen die vielfachen Bezüge Tien

un! Personen 1mM Bereich der Landschaft bzw. der Proviınz Galatien. nab-hRv 1051) Inhalt sind die Abschiedsreden (Johs
eon-Dufour gliedert se1ine „Lektüre“ (das Wort „Kommentar“ gebraucht hängig davon hat jedoch eine bestimmte Erzählung VOT ugen, die unter

etonung der Missionstätigkeit des postels Paulus 1n Weiterführung desder V{. nicht) 1n die Kap das „Auf Wiedersehen“ Jesu (13,33-14,31); die Iden- Lukasevangeliums Dberichtet. Seine Geschichte wird teilweise fortlaufend113} des Jüngers Jesu (15,1—-16,4a); die eschatologische Existenz 16,45-33); der
letzte Austausch Jesu mıit seinem atier 17,1-26) Diese Hauptkapitel sind erzählt, teilweise durch Einschübe erweıtert, wobei zunächst einmal dahinge-
wiederum unterteilt 1N: die vorangestellte Übersetzung des Jextes; e1Ne stellt se1n INa$S, ob sich Nachträge VO  - eigener and der Ergänzun-

BEI QUus Quellenmaterial handelt. Die Erzählungsabsicht ist 1M gesamten Fort-allgemeine Einführung 1n das .aD.; die detaillierte Vers-um- VVers-Ausle-
5a11 der Apostelgeschichte beachten, ihr sind vorliegende Kenntnisse A USgung des Kap.S; 1nNne „Konklusion“ (wissenschaftlicher Natur) uUun! 1Nne

SOßB. „Ouverture“ (am besten mıt „Ausblick“ wiederzugeben, ‚her geistlich- sSe1INeT Umgebung unterzuordnen, sowohl Was den geographischen als uch
wirkungsgeschichtlicher Art) den personalen Aspekt betri{fft Hier ann die Kenntnis des Prokonsuls derglus

Der Kommentar vereint 1n Qie-  h ach traditioneller französischer Manier Paul[l]us auf Zypern beachtet werden Apg i S 84 In der VO als
„Bekehrungslegende 1n Apg 612“ bezeichneten Episode ıng(„mystische“ Bibelauslegung) einen wissenschaftlichen un! einen spirituel- dem V{. der Apostelgeschichte vermutlich den „Ubergang“ VO. Sauluslen Zugang Joh Die gut gegliederte Auslegung, immer wieder unterbro-

chen durch die nochmals dargebotene Übersetzung des Je behandelten Ver- Paulus, damit die nachgetragenen Saulus-Einschübe Zr Abschluß T1N-
SCS, ist übersichtlich, gut verständlich un! deshalb uch einem Dreiteren SCIL konnte. Für diesen Zweck WäarTr SinnVvoll, die Person des Prokonsuls auf

wel Namen beschränken, ob 1U Luc1iıus der (Quintus SC WESEN sSe1INnLeserkreis zugänglich Niıveau vielleicht 1n eiwa vergleichen mıiıt der
INa (45)deutschen Neuen Echter-Bibel). Anmerkungen un! Literaturverweise fehlen

nicht, halten sich ber 1n Grenzen. Der \ greift SErN auf die griechischen b) Zu überlegen ist weiterhin die Datierung des Apostelkonvents, „der
Originaltermini (ın Umschrift) zurück. bekanntlich 48 3E (hr angesetzt wird“ (96) i eses Ereignis, das nach Gal

2,1-10 1MmM NSCHIUL. den Aufenthalt Pauli 1n Syrien und Kilizien anzuset-kın Charakteristikum des Kommentars sSind die „Uuverture“ genannten
Z  w ist (vgl. Gal 1;213; wird 1n der Apostelgeschichte nach der erstien der VOTLFAbschnitte, die wirkungsgeschichtliche Aspekte des behandelten

Kap.s behandeln (vgl 1m deutschen Sprachraum den EKK) Allerdings ist 1es der zweıten Missionsreise datiert. Vermutlich liegt wiederum eın 1INSCHU
1U e1Nner ihrer Inhalte. Schwerpunkt der „Ausblicke“ sSind „Öffnungen“ der VOT (zwischen Apg 14,26 un! g  , der sSe1ın OUV bei der etzten Jerusalem-

rTeise Pauli 7A0 /-—20, näherhin gefunden haben INnaß (vgl Borse, Stu-Weiterführungen der Textstellen 1n biblisch-theologischer Bezüge Z 1en ZUTFT Entstehung uUun! Auslegung des Neuen JTestaments, Stuttgart 1996,„Ersten“ [!] un! innerhalb des Neuen JTestaments) uUun! VOTL allem geistlicher
Hinsicht. 119-139, 1ler‘ 122-127). Wenn Iso der uUtOTr der Apg eın historisches ATgU-

men(T, sondern mıt 2129 e1Nn sachliches Interesse bekundet, ist dem, der 1e6sazı E1in solider, wissenschaftlicher, allgemeinverständlicher hervorhebt, weder Polemik och mangelnde Falrness vorzuwerfen (101 Uun!und zugleich mystisch-spiritueller eın „typisch französischer“ Anm. 423 ohl ber ist die Datierung des Apostelkonvents e  ar überden-
ommentar. ken. Der Gang des Paulus miıt Barnabas un! 1LUSs VOoO  3 Antiochia nach Jerusa-

Vechta Franz eorTg Untergaßmair lem dient der Beschneidungsfreiheit für die Heidenchristen. Paulus nNnenn' für
die Keise e1nNn atum VO  - vierzehn Jahren (Gal 21} Diese umsirıttene Zeitan-
gabe annn 1n Analogie Kor LA VO Briefdatum AQUSs berechnet werdenBreytenbach, Cilhiers Paulus und Barnabas in der Provinz Galatien. Studien

Apostelgeschichte 131 16,6; 18,23 un! den Adressaten des Galater-
un! führt auf das Jahr 43 (vgl Borse, 251-270, hier VT ders., Der Brief

die Galater, 71-100) Obwohl die Berechnungen unterschiedliche atle-Drie{tes. Leiden New ork Ööln: Brill 1996 215 (Arbeiten rungsweisen voraussetzen, sind die verschiedenen Ansätze (von der egen-AADRD Geschichte des antiken Judentums un! des Urchristentums, 38) wart des KOT, bzw. VO Damaskuserlebnis der VO erstien Jerusalembe-Ln 91,75 ISBEN. 90-04—-10693-6 such des Paulus her) berücksichtigen, daß die Festlegung des Apostel-
Das Buch nthält wel Studien Teil Traditionen In der Erzäh- konvents auf das Jahr 48 keineswegs gesichert erscheint.

lung VON der Antiochenischen Mission: und 'e1l Die Adressaten DIie Apostel un! Ältesten antworten 1n der Apostelgeschichte mıt einem
Briel, der die Heidenchristen 1n Antiochia, Syrien und Kilikien gerichtetdes Galaterbriefes), VO  w denen der V{. davon ausgeht, daß „jede für

sich gelesen werden können“ AIN). Vorausgehend 61 AJ Einlei- ist Apg 1523 Die Entscheidung A US Jerusalem iıst demnach die Gemeinde
tung wird betont, daß die VO.  o Antiochia ausgehende 10124 erste MI1sS- Antiochia un! die Landstriche 1n Syrien un! Kilikien gerichtet, denen S1e

durch Judas un! Silas SOWIe Paulus un: Silas mitgeteilt werdensONSTEISE, deren Ereignisse 1n Apg 131 dargeste werden, 1m (15,41); ebenso werden die Städte Lykaoniens unterrichtet (vgl 9 14,6)Gegensatz Hans Conzelmann stattgefunden hat (3) Die
Frage ach den Adressaten des Galaterbriefes wird zunächst OIfen- Allerdings wird nichts über das Apostelkonvent un! se1ne Entscheidung 1n

Phrygien der 1m galatischen Land berichtet (anders 16,6; 18;23); daß INnda.  mgelassen, soWweıt iıne Festlegung zwischen der Provinz- der eine Festlegung des Konvents VOL der ründung der galatischen Gemeinden
der Landschaftshypothese geht Der V{. M0l sich TST festlegen, nicht annehmen mMu Anscheinend erfahren die Galater VO den Beschlüs-

sSe  w 1n Jerusalem TST durch den Galaterbrieft. ber den Zeitpunkt der ReiseWenn die „Traditionsgrundlage VOILl Apg 13f. besser eklärt werden
kann und bis euuWıic ist, wI1e die 1n Apg 16,6 und 186:23 genannten des Paulus un! se1INer Begleiter können WIT TST ann Näheres N, Wenn

Reisen geographisch einzuordnen sind“ 9} In der Zusammenfas- WIT die „vierzehn I®  66 (vgl Gal 21} einordnen können. Wenn jedoch die
„vierzehn e  66 der beiden Briefe, des Galaterbriefes un! des Briefteils KorSUNg 73008 Untersuchung VO eil greift das Thema erneut auf: (2 Kor 10-13: ler 42:23; eine gewlsse Analogie ausdrücken (vgl Borse,„EKine erneute Überprüfung der Frage nach den Adressaten des

Galaterbriefes“ ist „angebracht, damit entschieden werden kann, ob
Der TI1E: die Galater, 71—77), ist das atum des Konvents jedenfalls nicht
1mM Jahr 48, sondern etwa Jahre VOor der Abfassung des Kor B/Gal VeTI-

sS1e mit der Missli1on VO  w} Antiochia AUs 1n Verbindung standen“ (97) muten, Iso wahrscheinlich 1m Jahr 43 Auf jeden Fall wäre einNer DatierungAls Ergebnis dieser Überprüfung entscheidet sich „TÜr die Pro- des Konvents mıiıt Hilfe des Gal un! des 1n Mazedonien abgefaßten Briefteils
vinzhypothese, ohl wissend, daß ıne Hypothese bleibt, ber Kor der Vorzug VOT den Ansätzen ın der Apg geben.
immerhin ıne solche, mıiıt der die meısten Fakten befriedigen Zu überlegen ist, ob mıit Hilfe der Gegebenheiten Aaus der ADpg, insbe-
erklärt werden können“ (1 72) Die Zusammenfassung der vorgeleg- sondere der Erörterung der Reiserouten Pauli sSOoOWwl1e der Sozialgeschichte der

Provinz Galatien ZU Ergebnis kommen kann, daß S1e „sich besser e1inemten Studien betont noch einmal die Bevorzugung der südgalatischen
Hypothese. Gesamtbild zusammenfügen“ lassen können, „WENN INa  - die Adressaten des

Galaterbriefes 1m Süden der Provinz Galatien ansiedelt“ 172) „FÜür die Ausle-Den mıt Galatien zusammenhängenden Ausführungen ist 1n 'eil gUuNg des Galaterbriefes könnte erhebliche Konsequenzen haben, WE1ne reichhaltige Anlage mıit althistorischem Material hinzuge- INa sich für die Provinzhypothese entscheidet Die Entwicklung der DauU-enthaltend Inschriften, Münzen un Karten (177-198). uch 1n linischen Theologie wäre dann, besonders uch mıi1t Blick auf die Themen
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(‚esetz un! Rechtfertigung, LEeVUu überdenken“. Hier wird Z iragen Se1N: u11ls eute fremd gewordenen Aussagen des postels rufen freilich nach Wel-
Darf INa  — eine Festlegung der Abfassungszeit des Galaterbriefes weitgehend eren, die LXegese 1mM CLUSCIECIL INn überschreitenden Erklärungen. Der V{.

bleibt, Was bei einem streng wissenschafitlich ausgerichteten KommentarVO. Befund der Apostelgeschichte her vornehmen, muß S1Ee N1C. eher auf
dem Hintergrund der Paulusbriefe geschehen? er Rückgri{ff auf die Person durchaus vertretbar ist, weithin innerhalb der paulinischen Theologie. ele-
des 1{uUs 1721) cheint M1r für eine frühe Erwähnung des Galaterbriefes N1C gentlich allerdings wird miıt knappen Bemerkungen die aktuelle theologische
ausreichend. 1ne relative Chronologie innerhalb des Gorpus Paulinum (100, Fragestellung aufgegriffen, WE 1mM Exkurs: Ar paulinischen Bewer-
Anm 6) würde uU1ls der Abfassung des Galaterbriefes näherbringen. tung der Homosexualität“ heißt, „daß Paulus bei seinem Urteil hinsichtlich
1Ne krörterung des paulinischen Wortschatzes 1n Verbindung mıiıt anderen der Homosexualtät nicht die möglicherweise eTerTbte der ber psychisch-
Hinwelsen AUS seinen Briefen würde Uu1lSs über den Galaterbrief größere sozlal bedingte 1m Blick hat, sondern allein das ego1lstische Ausleben der Lust
Sicherheit verleihen als die Anhaltsstellen, die d US den möglichen Hinweisen sexueller Perversion“ „Homosexualit als Veranlagung, VO  - der der ADO-
der Apostelgeschichte ber ihn werden können. stel noch nichts wußte, ist annn N1C unter se1n negatives Urteil stellen“

Die Untersuchungen VO  g bieten reichen Sto{ff ZU Diskussion, 1191)
, über personale und historische Gegebenheiten 1n kleinasiati- Zuweilen nthält die Übersetzung schon e1INe deutliche Interpretation,

WEeEeNnN die Anrede „Brüder“ (adelphoi) mıt „Geschwister“ übersetzt E Korschen Landscha  ITE und uch 1n den Gebieten, die 1M Lauf der eıt 1.:108: 26; E Ö.) und die VO Apostel KOT f3 ohl aufgegriffene Paroleals Provınz Galatien zusammengefaßt wurden. uch die Apostelge- durch e1iNne 1n KlammerneKommentierung versehen wird: „ S ilst (1nschichte un! der Galaterbrief sind unter diesen Zusammenhängen der Tat) gut für einen Mann, ıne Frau nicht anzurühren“ 132) Die differen-
beachten. Die Entstehung der Apostelgeschichte selbst mMu. noch zierte Sicht des Apostels Ehe Uun:! Ehelosigkeit un! se1ın Vorbehalt C11-

andere Perspektiven beachten, die Ausbreitung des Christen- über eine die Schöpfungsordnung geringschätzende sexuelle Askese werden
freilich 1M weiteren Kommentar aufgewiesen. TOTLZ aller Zurückhaltung{Uums 1n Anknüpfung das Lukasevangelium vgl 24,47{1; Apg

1,8) Anderseits ist sowohl der historische als uch der theologische kommt der V{. N1IC umhin, uch sachkritisch ZU Abschnitt über  S die „Kopf-
Ort des Galaterbriefes weıt mehr d UuSs seiner Stellung 1m Corpus Pau- bedeckung der Frau'  . (1 KOor 11,2-16) festzustellen: „Gegen die Außerung des

pneumatischen Enthusiasmus bei Korintherinnen argumentiert Paulus 1mlinum als AQus Folgerungen dQUuUSs der Apostelgeschichte erschlie- Detail wen1g überzeugend“ (246)Ben. Es handelt sich iın beiden Fällen Schriften, die methodisch Generell bleibt der V{. bei den 1n der Aufl selner Kommentierung VO  -
anders behandelt werden mUussen, weil s1e VO  } verschiedenen 110- KOrT BZT  ®> dargelegten exegetischen Positionen, wobei jedoch manche Über.
16  b stammen. Ohne die verdienstvollen althistorischen Kenntnisse schrift 111e gefaßt un! die Diskussion mıt der LEUEeTEN Lıteratur ın den
VO  -} 1n rage stellen, reichen S1e jedoch nicht dUS, Anmerkungen durchgeführt wird. Im Exkurs „1as vorpaulinische Tradi-
1€ [[Ur für 1ne erneute Diskussion der Situation des Galaterbrie- tionsstück Kor. „‚3D-5“ wird die Bestreitung der Kenntnis der irühen Cn
fes auf der Basıs der Provinzhypothese“ öffnen (173) sten VO leeren Tab Jesu durch Lüdemann mi1t folgendem Argumen:

zurückgewiesen: „Der Glaube die Auferstehung Jesu machte e1Ne Ver-Swisttal Udo Borse ehrung sel1nes Grabes 1mM Unterschie den jüdischen ‚Heiligengräbern‘
der damaligen Zee1ıt überflüssig; 190808  - wußte Jesus lebendig gegenwärtig (vgl.

Wol(ff, Christian: Der ersie Brief des Paulus die orinther. Le1pzig Van-
Luk. 4‚5)n 363[, Anm. 74) „Das korinthische Unverständnis gegenüber der
Auferstehung“, das Paulus urchschaut un! 1n KOT 15 erOÖrtert, wird wI1egelische Verlagsanstalt 1996 445 (Theologischer Handkommentar /R bisher „mı1t der Überbewertung des Pneumatischen“ 1n ZusammenhangNeuen JTestament, f geb. 49,00 ISBEN. E A gebracht (351) wobei S1IC.  h „der populäre Seelenglaube“ „mi1t e1INeT besonderen

Der V{. legt 1n diesem Bd den 1975 1m AhHK erschienenen OTı Pneumavorstellung verbunden“ habe (vgl insbesondere den Exkurs „Die
band VO  a Erich Fascher ZAUR Ersten Korintherbrief (Kap 1—7) HNEeUu Auseinandersetzung des Paulus mi1t den korinthischen Auferstehungsleug-
geschrieben und seinen eigenen, 1982 publizierten zwelıten eil- nern“,  er 421-426)
band KOrT E überarbeitet VO  a uch WEl der ommentar 1n manchen Ausführungen recht

Aus der der mıiıt dem Ersten Korintherbrief ın der Forschung disku- Knapp gehalten ist, bietet andererseits gerade 1n se1lNer diszipli-
nlıerten kurzen ede e1n es Maß Information über die derzei-lerten Themen und Probleme können ler 1UT einige Aspekte angesprochen

werden. Was die literarkritischen Fragen dieses Paulusbriefes angeht, WEeT- tıge Kxegese dieses Paulusbriefes und bezieht Positionen, die abseits
den die Interpolations- Uun! Teilungshypothesen 1n der ege Del der KOom- gewagter Thesen verständlich und nachvollziehbar Sind. ET ist wWwI1e
mentierung der jeweiligen Stellen eTrOÖrtert, jedoch nicht als überzeugende
Lösungen akzeptiert. Bel der Diskussion der Gemeindeprobleme werden die die Verwendung der nichttranskribierten hebräischen und griechi-

schen Begriffe anzelgt streng wissenschaftlich gehalten und 1NSO-1 Kor angesprochenen Spaltungen bzw. Gruppen 1n der Gemeinde fern auf einen begrenzten Leserkreis ausgerichtet. och wird mıitweni1ger mit einen estimmten Taufverständnis 1n Zusammenhang gebracht,
als vielmehr mıiıt e1Ner Orientierung Autorıtäten als Vermi!  ern VO:  - reli- seinen aufschlußreichen und soliden exegetischen Beliträgen eın
glöser Weisheit; e1n pneumatischer Enthusiasmus, der hellenistisch-jüdisch Standardwerk uch für aktuelle theologische Diskussionen se1nN.
beeinflußt, jedoch „nicht dem religionsgeschichtlichen Phänomen der (,NOSIS I TrL1ler Jost Eckert
zuzuordnen“ 1ST, komme hier ZU Ausdruck (8—-10 U. Ö.) {)ies ist ohl grund-
Aätzlich richtig, jedoch bleibt die aus dem Textbefund zugegebenermaßen
schwer beantwortende Trage nach der Rolle der Taufe für die Gruppenbil-
dung letztlich ungeklärt bestehen, w1e uch die Annahme der Ex1istenz einer Patrologie
eigenen Christusgruppe, die „den erhöhten Christus direkt als ihren eigentli-
chen Lehrer und Täufer verstanden“ hat (8) zweiftfelhaft ist. Handelt sich The Didache ıIn Context. ESSaVSs Its ;FOXET: History and Transmission, hg.hier nicht doch e1N! ironische, die anderen Parolen ad absurdum füh- Clayton Je ffo Leiden: Brill 1995 A V, 4°7() DEIGZ3: kt US-$
rende rhetorische Überbietung des Paulus ISO Käsemann)? ISBEN. 90-04-10045-3

Z den neben den Paulusgetreuen un! den für die Weisheit des Apollos Die wissenschaftliche Welt ist (CLAYTON JEFFORD, der selber e1inBegeisterten 1n KOrT 112 genannten „Kephas“-anhängern 1n KOT AT 9,95;
F3 (vgl Gal I8 2.9.11.14, anders Cal 2 7%) verwendet Paulus den Namen Didache-Spezialist ist, ank verplflichtet, daß die Idee hatte,
„Kephas“ äußert der V{., daß sich vermutlich Judenchristen handelt, einen Sbd herauszugeben, der einen Querschnitt Urc den 11l-

Wä:  n Forschungsstand über diese wichtige frühchristlichedie „dUus dem issionsgebiet des Petrus 1n die Hafenstadt Korinth ZUSE WaN- Schrift bietet. Er konnte namhafite Forscher d Uus drei Erdteilen fürdert“ sind; jedoch lasse sich weder ‚eıne spezielle petrinische Ekklesiologie“noch 1n Kor S 1ne Polemik Mt 16,18 erkennen (27f; 71) DIie Viru- dieses Unternehmen gewinnen. Die Beiträge sind hauptsächlic 1n
lenz urchristlicher Autoritätsprobleme verbunden mit theologischen Diffe- Englisch, aber auch 1n Deutsch und Französisch geschrieben. DIie
TrTeNzZeEN ist freilich aum leugnen. äaltere sowohl w1e die Jüngere Forschergeneration ist vertreten.Der V{. scheut sich nicht, dezidiert christliche Standpunkte 1n Auseinan- Dadurch vernimmt INa  - Bekanntes, „Klassisches“, aber uch Neues,dersetzung mıit dem nicht Jesus Christus glaubenden Judentum ZUTFC Spra-che bringen, WeNnNn der uch SonNns 1m Urchristentum verbreite- Gewagtes, und adurch ist der Bd wirklich repräsentatıv und inter-
ten Vorstellung der Gemeinde als „Tempel Gottes (1 Kor 3,16) heißt „In ihr national, auch ökumenisch hinsichtlich der Konfessionszugehörig-

keit der Mitarbeiter geworden (vgl Einleitung, VI-A).außert sich das Bewußtsein, als eschatologische Gemeinde die Gemeinde des
Jerusalemer Tempels abzulösen“ 99  1€ Gemeinde ıst Gottes Tempel, weil (3O1- Man hätte die einzelnen Beiträge vielleicht noch mehr gegensel-
tes e1s5 1n ihr wohnt (vgl 14,25), WI1e ott früher 1mM Jerusalemer Tempe|l tig aufeinander abstimmen können, damit nicht {wa 1ın den Ein-
wohnte (vgl Kor 8;,13) Chr 20,29° Ps 912} [75: vgl uch den Exkurs: „Das
eschatologische Verständnis des en Testaments  66  y 2211) leitungsfragen immer wieder dieselben Dinge und bibliographi-

schen Verweise repetiert werden: uch iragt INa  - sich: ob nötigDie schwierige Bemerkung des Paulus über die Auslieferung des Kor Wäl, wel Bibliographien Schluß des des rucken die erste514 genannten Sünders „dIl den atan ZU Verderben sel1nes Fleisches, damit
sSe1n e15 Tage des Herrn WIT!  d s} deutet der V{f. nicht auf ist iıne äauDßerst nützliche Bibliographie VO Literatur über die ida-
eine ZU Tod führende Exkommunikation 1mM Bereich der VO Bösen che, die zweiıte ber ıne ziemlich die gleichen Titel enthaltende

Zusammenstellung der 1m zıitierten Publikationen ber diesebeherrschten Welt, sondern als eine die fleischliche, sündige Existenzweise
des Menschen vernichtende Aktion nach dem Gemeindeausschluß, der auf kleinen „Schönheitsfehler“ schmälern 1n keiner Weise den Wert des
die Umkehr des Sünders un! die Rettung se1ines Lebens abzielt 104f) Solche Buches, dessen Brauchbarkeit durch aus  rliche Register (jüdische
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und chrıstlıche Quellen, moderne Autoren, 401—-420) noch erhöht mende rgumente dafür, daß Did. 11,1-12,2a un! 12.:12b<13; vielleicht wel
ist. aufeinanderfolgende Phasen widerspiegeln, W as der koptischen Überlieferung

entsprechen würde. ('LAYTON JEFFORD („Did gnatıus of Antioch Know theDie insgesamt 16 elıträge sind eiwas willkürlich 1n Z7wWwel Hauptteile
unterteilt: die ersten 9152088| Au{sätze sind dem .FOxX gewidmet, die sieben fol- Didache?“, 330-351) iragt sich eC. ob N1IC. verwunderlich wäre,
genden der „Geschichte und Überlieferung“. Ich werde mich für meine Kez. WEeNnNn Jgnatıus, 1n der selben Ze1t un vermutlich selben (JIrt ätıg, nicht

wenigstens eine Vorform der Didache gekannt hätte, selbst WEl persön-diese Ordnung halten uUun! 1n der gebotenen Kürze die einzelnen Arbeiten ich dem Judentum uUun! der judenchristlichen Tradition reserviert gegenüber-besprechen.
Dem vorangestellt (3—14) ist eiINe englische Übersetzung der Didache STan: Nicht alle VO  - Jefford ZUL Begründung einer Bekanntschaft des gnatıus

VO  - AÄELRED CODY, welche dem lText folgt, den Andre Tuilier un! ich 1978 1n mıiıt der Didache erwähnten „Parallelen“ ZUT Didache haben den gleichen
Werrt, ber diejenigen betreifend die Zwel Wege, die eucharistische Unsterb-den SOurces Chretiennes herausgegeben haben. Das ist für uU1ls schmeichel- lichkeit un:! den Herrentag sind durchaus erwähnenswert. Der letzte Beitraghaft; der aufifmerksame Leser wird Der bemerken, daß KURT NIEDERWIMMER

(„Der Didachist un seine Quellen“, 5 nicht immer I:  u den gleichen geht der Wirkungsgeschichte nach: (@YPRIAN DAVIS („The Didache an Early
griechischen Text bietet. Dessen kurzer, Der überaus begrüßenswerter Bel- Monasticism in the Ekast AaAnı est“, 352-367) behandelt den FEinfluß der Ziwel

Wege auf Schenute 1mM stien un! auf die Magisterrege]l und die Benediktregelırag ist ıne „Visualisierung“ durch e1ine entsprechende Strukturierung des 1M esten.Textes der Thesen, die 1n seiınem großen Kommentar den Quellen der
Didache un! ZU redaktionellen Arbeit des Didachisten begründet hat. In Der Gesamtertrag dieses schönen Buches esteht für mich 1n
Anmerkungen geht auf bisher erschienene Arbeiten e1n. OUDEWIJN wel Denkanstößben: Erstens ist das Verhältnis der Didache AA
DEHANDSCHUTTER 37-46) bespricht eingehend die Textverbesserungsvor- Logienquelle SENAUET untersuchen, zweilıtens verdient die alte
schläge, die Klaus engst 1n se1INeT Ausgabe 1984) gemacht hatte, nämlich koptische ersion VO  e} Did 3D-12. 28 mehr Aufimerksamkeit.
die TEL auffälligsten: die Auslassung der interpolatio evangelica (Did Neuchätel‚3b-2,1),; die Hinzufügung des Myron-Gebetes aus der koptischen Überset- Rordorf
ZU11$ nach Did 10,8 un! den hypothetischen Schluß der Schri{it ach Did.
16,8 BHel uU1llSeIer 1n Angri{ff SCHÖITNIMNENE zweiıten Ausgabe werden Andre
Tuilier un! ich dankbar auf diesen Beitrag zurückgreifen. STANLEY JONES
un! PAUL MERECKI 47-87) bieten eine Neuausgabe des koptischen Papyrus Noormann, Rolf: Irenäaus als Paulusinterpret., Studien ZUTFT Paulus-Rezeption
(British LiDrary Oriental Manuscript 9271), der uUu1lSs Did 0;3b—-12,;2a erhalten 1mM Werk des TeNÄus VoO Lyon. Tübingen: Mohr 1994 585

(WUNT, Reihe, 66), kt ISBN 3-16-146092-3hat; 1ın Anbetracht des en Alters dieses Tagments ist diese verbesserte
Ausgabe und Kommentlerung höchst willkommen auch die beigegebenen Diese Untersuchung ist 1n der e1t VO Wiınter 1989 bis ZU.
Fotografien VO  - TeCiIO un! verso). JOHN KLOPPENBORG („The Transformation of Frühjahr 1992 entstanden und 1mMm Wintersemester 1992/93 VO  b der
Moral Exhoration In Didache 1-5°, 88-—109) geht einmal mehr dem gegenseıt1- Kirchlichen Hochschule Berlin als Diss. ALSCHNOIMNINMN:! worden. Für
SCI1 Verhältnis VO. Barnabasbriefl, Doctrina apostolorum, Didache eic. nach. den Druck wurde s1e stellenweise überarbeitet un Urc eueTIe
Er glaubt, daß diese TEL Dokumente VO  - e1INerTr gemeinsamen schriftlichen Lıteratur ergänztQuelle abhängen. Sicher hat recht mıt seinen Bemerkungen ZUTLT progress1-
VE  - Christianisierung un! Deeschatologisierung der jüdischen Vorlage 1n der Die Rezeption des Apostel Paulus in der Theologie des Jh.s ist

als Thema 1n den etzten Jahren sehr intens1ıv untersucht worden.christlichen Überlieferung. Daß Did. 16 zeitlich VOT Mit ansetzt, führt
geradlinig ZU folgenden Beitrag VO  - ÄNDER!] T[ UILIER über SEO Didache le DIO- DIie Meinungsvielfalt der Forscher ist tatsächlich sehr groß un!
bleme synoptique” (  0-1 Um die Übereinstimmungen mit der ynopti1- nicht selten stark voneinander abweichend Deshalb erweist sich
schen Überlieferung VO  - Mt un! 1n der Didache erklären, greift Tuilier als sehr angebracht, ine Forschungsarbeit wWI1e diese VO Rolf
ZUT gewagt-einfachen ese, das VO.  - der Didache mehrmals erwähnte „KLVan- Noormann auf die Paulusrezeption bei Irenäus Vo  D Lyongelium des Herrn“ (Did. O, 1: 13 se1 mıi1ıt der Redequelle identifi- begrenzen. Der antignostische Kontext, 1n dem Irenäus die fünf
zlieren, die dQus dem aramäischen Ur-Mt Papılas) herausgeilossen ist DIie dar-
AUS entwickelte weitergehende ese, daß Mi{t das Mk-Ev. nicht gekannt hat Bücher Adversus haereses verfaßte, beschäftigt sich eingehend mıt
und daß der Lk-Text dank der Didache verbessert werden annn (s Did. E:3 der Lage des Paulinismus 1mMm da sich der Bischof VO  - Lyon

die VO den Gnostikern vorgelegte Auslegung der paulini-8,1), braucht hier nicht diskutiert werden.
Eın Leckerbissen sind die wel folgenden eiträge VO  - AÄAARON MILAVEC schen Theologie ausspricht.

131-155) un NANCY PARDEE (  6-1 die beide mıt großer Gelehrsamkeit beherrscht den status quaestlion1s des aktuellen Forschungs-
den einen Vers Did 103 erklären versuchen, dabei ber gegenteiligen standes ZU Thema des Paulinismus 1m uUun! der Theologie des
Resultaten kommen. Während Pardee mehr traditionell den „Fluch“ auf das Irenäus. Auf dieser Basıis nımmt sich VOTL, die Exegese der VO
KTeuz CHhristi deutet, ist für Milavec derselbe „Fluch“ eine Umschreibung des Irenäus angeführten und ausgelegten exie der paulinischen Briefe
Feuertests, also 1ne Vorstufe der Purgatoriumsvorstellung. Wer hat recht?
Der letzte Beitrag 1m ersten Hauptteil, „Style-switching In the Didache: Finger- analysieren kein anderer ntl UlOTr wird 1mMm Werk des Irenäus

oft ziti1ert WI1e Paulus) und die Überlegenheit der paulinischen heo-prin rguments!” VO IAN HENDERSON (177-209) ist für mich schwer VeTI- logumena ın seiner theologischen Beweisführung berücksichti-ständlich Der das liegt wahrscheinlich mMIr.
Der zweite Hauptteil wird eröffnet mıiıt „The Hebrew EDIC an the Didache“ SEn

VO  - JONATHAN KEED 213-225) Der Ertrag dieser „epischen“ Forschungs- DIie Neuheit dieser Forschungsarbeit besteht darum 1n der textgemäßen
methode scheint mM1r eigentlich keinen wesentlichen Fortschritt über das hin- Analyse der Kommentare des Irendus den VOoOnN ihm zıtlerten paulinischen
AQUus bringen, wWwWwas WIT schon wußten. NATHAN MITCHELL, „Baptısm In the Versen: der erste Teil des Buches befaßt sich damit Der zweıte Teil dringt 1n
Didache“ 226-255), bringt eine lange Einleitung grundsätzlicher Art, die mıiıt die Rezeption un Wirkung paulinischer exte un Theologumena In zentra-
Berufung auf Draper 1n die ähe der Position Tuiliers (S. 0, kommt. NspI1- len Themenbereichen der irenädischen Theologie e1Nn: der paulinische Einfluß
riert VO  - James Dunn stellt überdies die Bedeutung der Tischgemein- auf die irenäische Konzeptlon der Heilsgeschichte, paulinische Aspekte der
schaftsproblematik für die Didache-Gemeinde heraus. egen seine Darstel- irenäischen Christologie un! Anthropologie 1mM Streit Paulus.
lung der Taufliturgie ist nichts einzuwenden, außer daß das koptische Von diesem Befund her erweisen sich die durchgängig negatıven Urteile
Myron-Gebet einem Weihrauch-Gebet machen ll Fußend auf einer frü- Werners /Ad irenäischen Paulusrezeption als unhaltbar:; die Beispiel
heren Untersuchung in The Second Century 1984| 83-102), 1n der die eWONNENEN differenzierteren Betrachtungsweisen VOIl Lawson, Peretto un!
Anterior1ıtät VOIl Did. gegenüber Did verteidigte, präsentiert JOHN Norrti haben sich bestätigen, erweıtern Uun! vertiefen lassen. TeNÄus zeigt sich
KRıcGGs 1U („The Sacred Food of Didache Q—1 an Second-Century Ecclesiolo- als e1n versierter Paulus-Exeget, der paulinische Textzusammenhänge un!
gles”, 256-283) einen weitgespannten Entwurt der ekklesiologischen un! Konkordanzen zwischen Parallelstellen ebenso wahrnimmt wl1e theologische
sakramentalen Eucharistieentwicklung VO der einfachen Tischgemeinschaft Aussageintentionen. zeigt auch, daß Irenäus nicht selten anderen als den
Jesu bis der „Heiligen Speise“ Anfang des dritten Jh.s, wobei die ida- heutigen Auslegungsregeln folgt un! gelegentlich uch exie N1IC ach
ch: (deren SchluBbredaktion SA Zieit Justins ansetzt!) selbstredend e1Ne ihrem eigentlichen INn interpretiert.
Schlüsselposition nnehat JONATHAN DRAPER (284-312) beschreibt mıiıt Hilfe Darüber hinaus zeigt sich das irenäische Paulus-Verständnis uch SOoONs
VO  - Mary Douglas’ Kategorie e1Ner „hexengläubigen Gesellschaft“ die ida- bisweilen VO  - Vorgängern beeinflußt. Irenäus gibt damit erkennen, daß
che-Gemeinde als das, Was WIT heute als eine Sekte bezeichnen würden: sS1e se1ine Paulusrezeption als solche keine Neuerung darstellt, sondern 1n einem

sich nach außen ab und ist nach innen moralisch-disziplinarischem Traditionszusammenhang steht So ann die These Von Lindemann un!
Druck ausgesetzt. Did 15 wird ausgelegt, als hätten sich schon 1M Amt Regensberger über e1n Paulus-Schweigen 1n der des Jh.s zurückwei-
befindliche, als Patrone fungierende Bischöfe un! Diakone charismati- SC
sche Eindringlinge (Apostel, Propheten) /AÄSSN Wehr setzen, ja 1n Did 11,111f wendet sich uch die VO  - Lipsius angeregte uUun! eitdem wieder-
könnte der Apostel Paulus visiert se1n (vgl Draper 1: [1991] holt vorgetragene These, die Paulusrezeption el dem TeNÄus VO seinen Geg-
347-372). Die Schlußskizze bDber die Aufnahme flüchtiger galiläischer Prophe- NETN, den Valentinianern un! Markioniten, aufgenötigt worden. Die Untersu-
ten ın Antiochien (dem Entstehungsort der Didache) nach dem Fall VO  - Jeru- chung der literarisch nachweisbaren Paulus-Bezüge 1mM Werk des TeNÄuUs VerTl-
salem 1mM Te 70, wird ohl 1mMm angekündigten Buch VOoO Draper „The INa dieses Urteil nicht bestätigen. Die irenäische Paulusrezeption wird
Holy Vine of David“, weilter entwickelt werden. Im NnscChIu. einen Art,;, daher als VO  - den Gegnern weitgehend unabhängig gelten können, uch
den mıit Jefford veröifentlicht hatte The Second Gentury WEeNnN die Argumentationsgänge, 1ın die S1e eingebettet ist, gegnerische TUNd-
11989/90], 5-—75), entwickelt STEPEHN PATTERSON („Didache 11-13 The anschauungen widerlegen trachten un! bisweilen uch sachlich durch
Legacy of Radical Itinerancy in Early Christianiy“, 313-329) Jetz' ernstzuneh- diese beeinflußt sind.
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Ebenfalls nicht nachvollziehen annn die Meinung VO  w Harnack un! Christentums als den (Grenzen EKuropas: Im esten und 1M Norden stimmt
VO.  - Campenhausen, die bereits Lindemann und Dassmann widerle hatten, ‚Wäal beides überein, ber 1m Süden holt V{. A US bis Nordafrika un! Agypten
wonach Cie Pastoralbrieife als Knotenpunkt galten, der die Kezeption der DaU- Uun! 1M stien gelangt über Syrien, Persien un Armenien bis nach Indien
linischen Briefe 1n der Kirche förderte der mindestens ermöglichte. ber daß uUun:! die Westgrenze Chinas. Was den zeitlichen Rahmen anbelangt, behan-
s1e bei TeNÄuUs eiNne entscheidende Hilfe für die kirchliche Paulusrezeption delt V{. die 300 TE VO  - e{i{wa 2700 bis 1000 Inhaltlich der rTeinen Kir-
geleistet haben sollen, ist aum begründen; die theologischen Inhalte WEeTI- chengeschichte vieles AUS der Kultur-, Wirtschafts- un! Sozialgeschichte
den 1 Adversus haereses N1C mıiıt Hilfe der Pastoralbriefe Vl hinzu, wodurch sich manche kirchengeschichtliche Erscheinungen uUun! Ent-
Anders ist die Lage 1n bezug auf den Kolosser- un! Epheserbriel; e1| Briefe wicklungen wesentlich besser verständlich machen lassen. Viele bekannte
sind die Quellen für die wichtigsten theologischen Begriffe 1M Adversus haere- Größen AUS der Zeit VO  - Spätantike un! Frühmittelalter passlieren Kevue, WI1e
SC5:; die Rekapitulation (Eph 1,10), die heis-theos-Formel Eph 4,6), T1STIUS als {wa Alkuin, Athanasius, Augustinus, Beda, Cassiodor, Chlodwig der
aup un! die Kirche als sSe1in Leib (Eph 4,16; 23 00; Kol 1,18; 2,19), us Columban, ber uch weniger bekannte Namen wWwW1e (‚aesarıus VO  er Arles,

DIie wichtigste Schlußfolgerung N.sS widerspricht dem Urteil Harnacks, Ire- Audoenus VO KOUEeN, eier der Iberer der Jakob Baradäus. Nüchtern, säku-
aus habe den Versuch der Entwicklung eiINer kirchlichen Glaubenslehre auf lar uUun!: sachlich nähert sich V{. diesen kleineren un! größeren Geistern,
dem Boden des Paulinismus gemacht. Das Fundament, auf dem die irenäische wodurch manche Einzelheit AaUus deren ıta A 11S Tageslicht omMmM (T, die den
Theologie gründet, ist die regula verıtatıs der regula er Erst die auf diesem betreffenden Heiligenschein 1n geringerem Glanz erstrahlen 1LäDt.
Grund sich erhebende theologische Reflexion ist einem erheblichen Teil ach dem Wegbrechen des römischen Imper1ums 1mM Westenpaulinischem Einfluß verdanken un! tragt 1n nicht wenı1gen Punkten 5SPC- sieht V{. die Entstehung VoO  e „Mikro-Christenheiten“ (SO 1n Irland,zifisch paulinische Züge. Der Paulus steht uch ler nicht allein; andere ntl.
Schriften beeinifilussen das irenäische Paulus-Verständnis durchaus; neben Brıtannien und Spanien), gegenüber Kom ‚WäarTr loyal, ber doch 1n
den johanneischen Schriften ist hier 1n ersier Linle das Matthäus-Evangelium, verschiedener Hinsicht mıt eigenem Gepräge. Eine These, der gewiß

nicht jeder (zuma. nicht jeder kirchentreue) Fachmann zustimmendaneben ber uch das Lukas-Evangelium 1NENNEN. 99  1€ verschiedenen
Zeugen des ntl Heilsgeschehens ireten 1n e1Ne Wechselwirkung, die freilich wird. Ansonsten schreibt V{. ausgesprochen [lüssig, bisweilen auch
eine Wechselwirkung mıt paulinischer Dominante ist. Paulus ist N1C das geistreich. Schade NUT, daß die gelegentlich holprige ÜbersetzungFundament der irenäischen Theologie, aber ist doch mehr als 1UT eın Fer-
mentit: Er stellt tragende Säulen bereit für eiınen Bau, der insgesamt 1mM Ver-

dem teilweise entigegen wirkt Kartenanhang und Personenindex
ıragen ZULT Benutzbarkeit Del, iıne Auswahlbibliographie regthältnis Paulus e1Nn Neubau ist'  .06 530{f) weiterem Studium Die melsten der angeführten Werke sind frei-

Der wichtigste Beitrag dieses Buches ist vielleicht die VO ich 1n englischer und Iranzösischer Sprache abgefa. Ob dies daranverwendete Methodik Analyse der Kommentare des Irenäus den liegt, daß 1n deutscher Sprache nichts Passendes vorliegt?
VO  a} ihm angeführten paulinischen lexten Dieser gee1gnete und
nutzbringende Blickwinkel erklärt sich er, daß die Patrologie 1n Albstadt/Tübingen er Thaddäus Lang
Deutschland sich immer mehr die Fortschritte der patristischen
Exegese eigen macht, die se1t einigen Jahren 1n anderen Ländern Shylock? Zinsverbot Uun! Geldverleih 1n jüdischer un! christlicher Tradition,

hg. Johannes il Bernd München: Wilhelm Fink 1997EKuropas, wI1e Italien und Frankreich, 1ne große Entwicklung 304 d kt 58,00 ISBN 3—-/705=3160-4erreicht hat Trotzdem vermibt INa  ; 1n N.s Buch die Berücksichti-
BUNg der Hermeneutik, die Tenäus bei sSelNer Bibelauslegung VOTI- „Wie hast du’s mıit dem Zins?“ So könnte die Oder zumindest
wendet. Dem UDliıchen Gebrauch der deutschen Patristik folgend, 1ne Greitchenfrage hinsichtlich der VOoO  ; den großen Weltreligio-
interessiert sich vorwiegend für die theologischen und dogmati- 1Ee  a jeweils propaglerten und praktizierten Wirtschaftsethik lauten.
schen Bestandteile des irenäischen Denkens, vielleicht weil manche Eine Reihe VOIl Beiträgen des vorliegenden Sammelwerks kreist
deutsche Patrologen immer noch der Meinung sind, das Interesse die Antworten, die en und Christen 1n unterschiedlichen Zeiten
für das ormale Verfahren der patristischen Schriftauslegung reiche auf diese rage gegeben aDen, wobei Theorie un! Praxis oft es

andere als deckungsgleich Biblisches und kanonisches Z1Ans-TEe1lLNC IL1LUFT Dis dorthin, die Welt mıt Brettern zugenagelt ist!
TOYZ dieser leinen Lücken Sind die Schlußfolgerungen, verbot bedurtfiten TOTZ der gerade 145201 der kompromißlos schei-

denen gelangt ist, außerst befriedigend, zumal dNSECINESSEN nenden Normsetzung schon 1n der Vormoderne dringend der FX@:
einige übertriebene Behauptungen nuanclert, die vorher über den BESEC, der Komplexität der ökonomischen und geldwirt-
Paulinismus 1M und über die irenäische Interpretation der Scha  ıchen Möglichkeiten gerecht werden.
paulinischen Brieifsammlung aufgestellt worden XEn als die KLAUS WERNER weilst 1n selinem Beitrag ber das israelitische Zinsverbot
patristische Forschung auf die Geschichte der Bibelexegese noch Uu. darauf hin, daß die Juden 1n Elephantine des ERr: selbst
nicht genügend Rücksicht S4  3088 hatte WEn S1e untereinander eld verliehen, Prozent Zinsen 1n echnung stell-

ten, womıiıt s1e das biblische Gebot aQus Dtn 23 offen mißachteten. WernersPamplona Albert Vıcıano Ausführungen über das Zinsverbot 1n OTa. Mischnah Uun! Talmud referie-
[E  - 1M wesentlichen das Standardwerk VO Eberhard Klingenberg, während
die Skizze VO.  - MATTHIAS THEODOR KLOFT über das christliche Zinsverbot 1n se1-Kirchengeschichte NerT Entwicklung bis ZU Barock 1ıne eigenständigere Forschungsleistung
darstellt, bei der jedoch ach der Vorstellung der patristischen Positionen die

Brown, elier': Die Entstehung des christlichen Europa. München: hochbedeutsamen Diskussionen uUun! Beschlüsse des ateranums un! des
Beck 1996 404 S.; Karten Europa bDauen), Ln 48,00 ISBEN Konzils VO  - Vienne L1LUFr: passant Twähnt werden. JOHANNES Heı. gibt einen
3—-406-40519-—3 bestens fundierten Überblick über tendenziöse Deutungen der Geschichte

VO. Goldenen Kalb VO  - der Spätantike bis ZUTLC Frühneuzeit un! die Beliebt-Groß angelegte, mehrbändige Gesamtdarstellungen SALT. (56=
schichte Kuropas erschienen 1n den VErgaNngeNEN Jahrzehnten heit dieses otivs ZUT Behauptung eiNer angeborenen Disposition der Juden

AA Wucher un! Schacher. Luther jedoch kam bei sSe1liNer Polemik diemehrfach, z. B der „Euro-Gebhardt“ der die Propyläen- Juden hne 1Ne solche Anspielung au  7Geschichte kKuropa, uch die derzeit 1m Erscheinen begriffene und In die Realität des Geldhandels VON Christen und Juden In SpätmittelalterVOIl Marc Venard herausgegebene Geschichte des Christentums und Frühneuzeit geben sodann FRIEDHELM BURGARD und MARION STEINBACH
INa 1n diesem Zusammenhang erwähnt werden. Die genannten eispie. Kurtriers PESp. enedigs willkommene Einblicke Burgard welst
Werke wurden entweder kapitelweise VO  - verschiedenen Autoren auf fIrühe Klagen des Abtes VO Marıa Laach über das Kloster hart drückende

Wucherforderungen des Schöffenmeisters VO Metz 1mM Te 1235 hin un!geschrieben dadurch wird ‚WäarT umfassende Sachkompetenz auf den interessanten Umstand, daß die Dominikaner schon früh „das Z1Uns-erreicht, gleichzeitig ber hat INa  ; Divergenzen stilistischer, thema-
tischer und perspektivischer Art als naturgegebene Folge 1n auf nehmen moraltheologisch rechtfertigen suchten“ (60) In Venedig wurde

das Kreditgeschäft N1IC. 1Ur geduldet, sondern als staatlichen Interessen die-nehmen), der ber stammen solche Darstellungen epochen- der nend ungeachtet des VO Predigern VO  - Zeit Ze1ıt energisch ın Erinnerungbandweise d UuSs einer einzigen Feder, wW1e Deispielsweise die Propy- gerufenen Zinsverbots der Kirche konsequent gefördert, wobei freilich geradeläen-Geschichte Europa oder uch die Reihe, welcher der vorlie- VO  w den Juden 1mMm (5;hetto obrigkeitlich streng reglementierte „Armenbanken“gende angehört. Da niemand alles wissen kann, birgt 1nNne solche unterhalten wurden, die anstatt WI1e die christlichen Bankiers Rialto bis
Art des Vorgehens die Gefahr gelegentlicher Seichtigkeit 1n sich Prozent Zinsen 1Ur e1in Zehntel davon forderten un:! somıit ironischer-
(was 1mMm vorliegenden Fall nicht zutri{ft), T1N: auf der anderen welse die VO: aa ungeliebten kirchlichen Kreditinstitute Onl di pletaä

erseizten.Seite jedoch den Vorteil stilistischer, thematischer und perspektivi-scher Einheitlichkeit (was 1n vorliegendem Fall voll und Bd11Z
Nnier den übrigen Aufsätzen, die den Finanzplatz Frankfurt, den

utrifft Aufstieg der Rothschilds, Shylock-Aufführungen 1n der Bundesrepublik SOWI1e
unausrTottbare Klischees Der den jüdischen Geldhandel 1n der eutschenDieses Buch wendet sich weder den Forscher noch den Universi: Geschichtswissenschaft behandeln, sind für das Publikum dieser Zeitschrifttätslehrer, sondern den interessierten un! gebildeten Laien, sel 198808 Stu- 1mM wesentlichen TEl VOIl Interesse. HARTMANN IYRELL erinnerTt die wissen-dent, Studienrat der uch I11UT wissensdurstig. In geographischer Hinsicht schaftlich blamable „Vereinerleiung“ (Ernst Troeltsch) VO. Judentum un!spannt V{. den ogen weıt un! folgt dabei eher der Ausbreitung des Puritanismus als Wurzelgrund des Kapitalismus durch Werner Sombart 1n



393 19938 Jahrgang IHEOLOGISCHE Nr 394

Auseinandersetzung miıt Max Weber. ])er Luzerner Theologe KAREL HANKE- Das Kap über vagierende Zauberer un! Wahrsager 294-311 belegt über-
WEHRLE eTOTIETT die Zinsfrage (1US heutiger sozialethischer Sicht un! iragt zeugend und diskret, daß diese gaunerhafte, halbkriminelle Unterschicht TST
ach e1INer verantwortbaren Zinshöhe SOWI1Ee dem rechten Verständnis des 1M Lau{ie des J3 VOoO überkonfessionellen Wahn der Hexenverfolgung
Wucherbegrifis, abschließend VOT dem Hintergrund der päpstlichen ENZYV- getroffen wurde. l)er Vf. bietet Belege, nach denen sich noch 1500 Schau-
klika Populorum DTrOgrTeESS10O ZU Problem der Überschuldung VO  - JE= steller ungestraft als Teuftfelsbündler rühmen konnten. ET Verir mıiıt Zurück-
ten Entwicklungsländern tellung nehmen. haltung die Theorie VO.  - der „Sozialdisziplinierung“ der Hexen. Danach

In dem vielleicht bemerkenswertesten Beltrag des des gelingt die immer effizienter werdende frühabsolutistische Obrigkeit versucht, durch
(I)LAF BLASCHKE der Nachweis, daß der VO antimodernistischen, Hexenprozesse die Straben VO:  - vagierendem Gesindel beireien.

Nicht allgemein bekannt wird die gut begründete Theorie sSe1N, daß dieSOWI1Ee -kapitalistischen Ressentiments und Inferioritätskomplexen ekannten Massenwallfahrten der lezten Jahrzehnte VOT der Reformation teil-
gespeiste „Wirtschaftsantisemitismus“ der Katholiken 1mM wilhelmini- weise Ausdruck des verdrängten Hussıtismus (263) Der V{. stellt einen
schen Kaiserreich das katholische Milieu durchgreifend prägte, Zusammenhang der damals sehr beliebten Heiligblutwallfahrten mıiıt der FOT-
daß „ultramontane Hochideologie“, Sozialreformer und Pragmatiker derung nach dem Laienkelch her 282) Daß die Syphilis uch auf den groben
(115) SOWI1Ee der Papst bis hin ZU „einfältigsten Gläubigen (146) 1m europäischen Wallfahrtswegen verbreitet wurde War bekannt Daß sich
selben Diskurs verbunden ber die fahrenden Unterschichten mıit ihrem kriminellen Potential uch

1rıer unier den Schutz des Pilgermantels begaben, ist eın Detail, das 190058  - sich [{LEeT-erd Mentgen ken sollte.
Der vVi wendet seine Beherrschung der sprachgeschichtlichen

Methoden für se1ıne historischen Gegenstände IN. sehr erfolgreich
d WE i{wa zeigt, daß das „Heimweh“ als Begri{ft TST seitMittlere Kirchengeschichte der Romantik gibt und daß {wa der „Bube“ 1mM Umield der Kıtter-
und später der Landsknechtheere 1ne hochkriminelle Erscheinungchubert, TDNS Fahrendes olk 1m Mittelalter. Bielefeld: Verlag für Keglo- WäarTr un mıit dem bayrisch-österreichischen „Lausbub“ L1UTrC mehrnalgeschichte 1995 AXIl, 497 S geb 26,00 ISBEN: 3-89534-155—X

Der Vi:: Prof. für niedersächsiche Landesgeschichte 1n Göttingen,
den flatus VOCIS teilt Wenn Herwig Wolfifram immer wieder ordert,
daß die philologischen Methoden nicht mıit den klassisch histori-versteht se1ın uch 11< als Beitrag SL: Verständnis für das Werden schen illegitim vermischt werden sollten., scheint mM1r modell-

Kuropas, WeNn schreibt: „ IS INas se1N, daß arl der GroDße das haft zeigen, wWwW1e sich el Methoden sehr ohl ZWEeC.  TeAbendland geschaffen hat, aber die eistung der Spielleute, der
Hausılerer, Wanderärzte, cholaren und Pomeranzenhändler für die ergänzen vermögen.

Der V{. vermeidet 1n vornehmer Distanz jede konfessionelleEntwicklung eliner europäischen Kultur ist uch nicht verach- Polemik, für die der Stoff wWwWanrTlıc. nla geboten hätte Ich
ten.  06 (336)

ET meıint damit, daß die fahrenden „Gesellen“ als gesellschaftli- fand 1U 1ne Stelle, d u der ich meınte, auf protestantischen
Sprechtraditionen schließben mMmUSsen: Der VE sa ‚Sündenablaß“ches Element der Mobilität wesentlich ZUL Kommunikation und (278) e1n Katholik zwischen Sündennachlaß (remissio pEeCCATO-damit Z Bildung eines gemeinsamen europäischen Bewußtseins

beigetragen hätten. rum) und ub-Abla (indulgentia unterscheinden würde
Dem uch ist 45201 selner sprachlichen un:! inhaltlichen uali-Der rezensierende Bd iegt als modellhafte Monographie der aten 1ne breite Leserschaft wünschen. Theologen werdenKUÜüiltut-, Sitten- und Gesellschaftgeschichte VO.  b Im literarisch SCIIL lesen, das geschichtliche Umield ihrer Quellen un Texteanspruchsvollen Stil erinnert Jan Hulzıngas Klassiker „Der ditfferenzierter erfassen könnenHerbst des Mittelalters“. IC und thematisch S1C der V{T. Salzburg Gerhard Winkler

‚WäarlLtr VOoO  - diesem großen Vorbild ab, aber bekanntlich schafft uch
e1Nn dialektischer Gegensatz Gemeinsamkeit. Während ulzınga
unter Benutzung ähnlicher, literarischer und kunstgeschichtli- Horst, Ulrich: Evangelische TMU un! Kirche. Thomas VO  3 quin un!

Armutskontroversen des un! beginnenden Jahrhunderts. Berlin:cher Quellen e1n Gemälde der Gesellschafi des alten Niederburgund
1mMm Späten Mittelalter bietet, beschränkt sich zeitlich nicht autf Akademie 1992 229 (Quellen un! Forschungen ZUTFC Geschichte des
1ne bestimmte Periode, präsentier ber 1ıne Kulturgeschichte adUuUSs Dominikanerordens:; P 1), kt 98,00 ISBEN 3-03-002248-5

Der Kern er mittelalterlichen Ketzerel, hat Herbert Grund-der Perspektive der wichtigsten Randgruppen des Mittelalters un
der Neuzeıt bis 1Ns Er bemüht S1C weniger als Hu1zınga, das INa einmal gesagl, se1l die Frage ach dem heiligen Priester SC WE-
Mittelalter AQUus der Sicht einer exklusiven Adelsgesellschaft SEI, die Frage, WerTrl denn 1U die Sakramente auszuteilen befugt sel,

der geweihte, Der unchristlich ebende Pfründeninhaber Oder dersehen, sondern das alltägliche Elend der „Fahrenden“ aufzuzeigen.
Das soziale itge ist unverkennbar, ob das Schicksal der Hau- ungeweihte, jedoch entschieden christlich ebende Fromme. Eıne
sierer, der Jahrmarkttänzer, Quacksalber der der Landsknechte ZU  > Varlante dieses Streits ist die Armutsfrage. Denn der große religiöse
Sprache kommt Dabei ist der Leser überrascht erfahren, daß das Aufbruch des Jh.s tutzte sich Sd1I12 auf das Idealbild der

Urgemeinde, wWwW1e 1n Apg ‚32-—-3 beschrieben steht Sie hattenmoderne Elend der Dritten Welt uch 1n kuropa nach kaum 200
Te zurückliegt. Der . beherrscht el die hohe uns des keinen Besi1ıtz, verkauften es und gaben den Erlös den Armen.
erzählenden Stils erfekt, daß der Leser nicht sicher NM kann, Hınzu kam das Wort den reichen üngling, daßb ZULI ollkommen-

heit die Besitzentäußberung gehöre Im IC auf dieob dieser aktualisierende ezug bewußt ewollt Wäar oder sich her
unreflektiert dUus subjektiven Überzeugungen ergab. Auch das eigene Zeitsituation ergab sich daraus das Problem, daß die Bischöfe
Elend der geschilderten sozialen Gruppen vergißt der Leser gele- die Nachfolger der Apostel se1ın beanspruchten, aber mit reichen
gendlic angesichts der außergewöhnlichen äasthetischen Qualitäten Pfründen lebten und persönlichen Besitz besaßen. Demgegenüber
des Werkes. Die Huizinga 21 vorgebrachte Kritik der stand die wachsende ewegung asketischer Männer und Frauen,
Komantisierung des Mittelalters trifft 1mMm zıt1ierten usammen- die wirklich AI IIl lebten, ber 1LUF Laien Gerade die
hang nicht Denn der Niederländer versucht bekanntlich wW1e Bettelorden, die betont innerhal der Kirche leiben wollten, STan-

den VOT dieser rage.einem oten Faden zeigen, wI1e die Idealwelt mıit der Realität 1mMm
Mittelalter ben nicht übereinstimmt, daß Begriffe WI1e „Ehre“ Oder DIie vorliegende Arbeit klärt, welche Spuren dieser Streit 1M Werk des
„Minne“ 1n der brutalen Wirklichkei gahnz anders gehandhabt WUT- Thomas VO. quın hinterlassen hat Daß 1Nne solche Untersuchung ber-
den als in den literarischen Quellen Obendrein habe der „Herbst“ haupt TST Jetz' vorgelegt wird, liegt uch daran, daß Thomas S1C.  h nlıe direkt

und konkret geäuDßert hat Gleichwohl, se1ne Stellungnahme iıst bemerkens-des Mittelalters allmählich einen Wandel 1mMm Wahrheitsbegri{ff mıit
sich gebracht, der Don (Quixote gelegentlich VO  - seinem en Roß WEerT. DIie Argumente wendet dahin, daß die Bischöfe 1n der Ordnung der
herunterhalte. Vollkommenheit obenan stehen, direkt unter ihnen folgen die Mendikanten

un! weiter abgestuft, die anderen Orden, uletzt annn der Weltklerus. Diese
Das Buch enthält 1n einem Ersten Teil 1ne allgemeine Phänomenologie geradezu verwunderliche Abstufung spiegelt übrigens e1nNn Stück mittel-

der „Fahrenden“ unter den Gesichtspunkten: Heimatlosigkeit, „Elend“, alterlicher geistlicher Geschichte, enn der hier zuunterst plazierte Klerus
Erwerbsuche, Ausgrenzung, Verachtung und Nützlichkeit. Die Rattenfänger hat se1t der Kanoniker-Bewegung n1ıe mehr ulmerksamkeit erlangt,

verachtet, Der nützlich. E1ın Zweiter Teil behandelt 1m einzelen den geschweige enn 1ne Reform erfahren. Zu den Besonderheiten der Lösungfiahrenden Spielmann, den „Spruchsprecher“, den Publizisten, die nNier- des Thomas gehört, daß die Besitzlosigkeit konsequent instrumentalisiert
haltungskünstler, Tänzer, Bärenführer un! Gaukler, religiösen Pilger, Prosti- wird 1n Richtung auf den Kern der Vollkommenheit, auf die (‚ottes- un!
tulerte, Söldner un! Wirtschaftstreibende. Eın Drıtter Teil hat den weitgehen- Nächstenliebe. IMU bedeutet Freiheit VO  - allen SOoTgen, sofern die weltli-
den Untergang der Fahrenden 1n der Neuzeıit, uch ihre „Sozialdiszipli- chen uter hinderlich selen; nicht Der stellt der Bettel einen Wert S1IC.  h
nlerung“, 1n den stehenden Heeren späaterer Jahrhunderte ZU egen- dar, WI1e Bonaventura wollte. Den eigenen Orden, die Dominikaner, sa
Stan!ı Thomas mıiıt ihrer Predigt un: Seelsorge einen erstrangigen Ihenst den
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T1sten vollziehen, und etztere selen darautfhin verpiflichtet, für die ertfahre- anregenden, manchmal allerdings e{was schwindelerregenden
Ne  w Wohltaten e1nNn Entgelt entrichten: folglich könne der Orden auf festen Hypothesen lassen, 154 bei der Identifizierung der Erblas-
Besitz verzichten und 1n der Weise VO Bettel leben, daß aufgrund der 1n
der Christenheit erbrachten Leistungen e1Nn Entgelt erwaritien dürfe ser1ın Tuten 1n I 130 VO  > 1064 mıiıt Uta, der Frau des Markgra-

fenar' {l VO  z} Meißen, deren erühmtes Standbild 1mMm aum-
Die are Argumentatıon und der [lüssige Stil machen die Unter- Durger Dom steht Als römischer Wohnsitz der Kalserinwıitwe istsuchung e1Ner Bereicherung. der Lateran auszuschließben. Die Formulierung 1mM Brief des
Münster Arnold Angenen Johannes VO  - Fecamp Agnes „sanctimoniales QUUE In LUO INOTNU-

ster10 CO  ae sunt‘  66 (ed Wilmart, RA  Z ö6 1937, 14) äßt
doch ehesten e1Nn römisches Frauenkloster denken, sS1e als

Black-Veltrup, Mechthild Kalserin gnes (1043-1077). Quellenkritische Stu- ast Manches ist der f.in etiwas breit geraten, die Erörte-
1en. Köln Weıiımar Wien: Böhlau 1995 VI, 478 (Münstersche rung der Geschichte des Petersstiftes 1ın Goslar. 306, Anm 235
Historische Forschungen, 7), SBN 3.412-02695-6 mMu heiben Rupert VoO  - Reichenau (nic VO  } eutz)
Wer VOIl diesem Buch eiNer Münsteraner )iss. VoO  . 1993 unitier TOTLZ em Scharfsinn, den die gelehrte *1 aufbietet, leiben

Leitung VO  . Wollasch 1ne Biographie der zweıten Frau Kaiser Zweifel hinsichtlic der Tragfähigkeit ihrer Hauptthese. Daß AgnesHeinrichs I1T und utter Heinrichs erwarterl, wird enttäuscht als alleinstehende Frau die Zügel fest 1n der Hand gehabt habe, das
sSe1nN. Der Untertitel ist wörtlich nehmen. Die 1in glaubt nam- beweisen ist der fın offensichtlich e1n Herzensanliegen; e1Nn
ich das Dogma elner einflußreichen Fraktion heutiger Mediä- Unterfangen, das uch bestens 1n die heutige Forschungslandschaft
visten, daß 1ne Biographie mittelalterlicher Menschen nicht mOÖg- paßbt Gerade deswegen sollte INa  b aber etwas vorsichtiger sSe1N. Die
lich sel, weil sich der mittelalterliche Mensch d. als Mitglied einer Regentschaft der Kaiserin verlief weder glücklich für das Reich
Gruppe begriffen habe Wer olcher Ansicht ist, verzichtet VO.  b noch für die Kirche: S1Ee WäarTr gewiß nicht allen MiDßhelligkeitenvornherein auf das chronologische Erzählen. Darüber soll aber hier schuld, ber 1ne virilis ingen]] femina, WI1e die 1ıta Heinrici 1
mıit der T4N nicht gestritten werden. S1e ll 1n der JTat etwas ande- behauptet und WwWI1e die fın ihr nachredet, WärTr S1e ohl kaum.
Tes An erster Stelle ist ihr Buch e1n „Anti-Bulst-Thiele“. Sie STOT Das Bild Vo  ; der schwachen Regentin gnes ist übrigens viel älter
S1C daran, daß seit dem Buch VO.  - Marie-Luise Bulst-Thie. Kalse- als die Darstellung Vo Bulst-Thiele. ES sich schon bei (Sip:
T1n gnes, Leipzig/Berlin 1933 Agnes als schwächliche egentin sebrecht, Geschichte der deutschen Kalserzeit, 111,1, Braunschweiggeschllder WiTd, die TOTZ oder gerade I1 ihrer Frömmigkeit als 1862, 52f.
Herrscherin versagt habe Rom 1us Engelbert

Die an versucht ihren Gegenbeweis durch mehrere. voneinander welıt-
gehend unabhängige Überlegungen führen. In e1inem ersien Kap („Raum Bredero, Adriaan Bernhard VoOnNn Clairvaux (1091-1153) Zwischen Kultun Zeıt Das Itinerar der Kalserin gnes”,  . 7-100 zeichnet s1e mınut1ıös die
Stationen 1M Leben der Kalserin VO ihnrer Konsenserklärung 1n Besancon Uun:! Historie. ber se1ne ıta un! ihre historische Auswertung. Aus dem
1043 bis ihrem Tod 1n Rom MI7 anhand der Quellen nach. Selbstverständ- Niederländischen VO  - Pistorius. Mıt einem Geleitwort VO  - Ulrich
ich i1st die wichtigste Epoche ihres Lebens die ihrer Regentschaft für ihren Köpf. Stuttgart: Franz Steiner 1996 270 x Ka kt /8,00 ISBN
Sohn Heinrich VOIl 1056 bis dessen Schwerrtleite Ende März 1065 Kurz 3-515-06898-8
darauf reiste s1e nach Kom Von da lebte sS1e hauptsächlich 1n Italien, 1n Das vorliegende uch ist das Ergebnis eines langjährigen Bemü-r-Kom ohl 1mMm Kreis Gleichgesinnter vielleicht 1mM Lateranpalast. Eine tabella-
rische Übersicht 2-100) zieht die Bilanz der ltineraruntersuchung.

ens des Vis 1ne historisch dMNSEIMESSENE Darstellung der
Lebensgeschichte Bernhards VO  - Clairvaux. Das Bernhard-Bild istEin zweıtes Kap. „Familie und ynastie Goslar, Speyer un die salische DIis heute weitgehend uUrc die einflußreiche, 18953 erschieneneemorTl1a“ 1-1 geht der Bedeutung nach, die bestimmte Orte, das

VO  - Heinrich IL gestiftete Pfalzstift St. Simon un! Judas 1n Goslar und der Biographie VO  } Elphege Vacandard geprägt, der 1mMm wesentlichen
Dom Spever, für die emorT1a der salischen ynastıe hatten. S51e ann Z@e1- infach die Angaben der mittelalterlichen Viten übernommen hat
SCIL, daß Goslar 1M engsten INn Familienstift WAäT, während Speyer als Tab- In der kritischen Auseinandersetzung mıit den Quellen weist V{.
lege der Iräger der ynastie diente. dagegen auf, wWI1e deren Darstellung ulUusc geprägt und VO  - dem

Das dritte Kap. („Dotation und Kestitution Sachsen unter Heinrich LLL und Interesse der Heiligsprechung Bernhards geleitet ist ufgrunAgnes“, 128-268) bietet nicht L1UFTC BENAaAUE Einblicke 1n die Machtverhältnisse
1n Sachsen, sondern uch 1n Politik un! Besitzverschiebungen 1n Sachsen

der schon seinen Lebzeiten bestehenden Verehrung Bernhards
unter dem Einfluß der Kalser1n, ach dem Tod ihres Mannes. SOWI1e aufgrun: der Überzeugung der Autoren, seine Heiligkeit sel

schon VO  } Geburt vorausbestimm BEWESEN WOdUTC jede KritikDas vierte Kap. „Gedenken un Reform Memorialüberlieferunggnes'  66 269-345) stellt alles Z  388 Was INa  - über die liturgische Memo- VO  } vornherein unmöglich wurde), haben sS1e Bernhards Lebensge-
rma der Kailiserin weiß. Eıne Hochburg ihres Totengedenkens War Regensburg, schichte VerzerIT Sie idealisieren seine teilweise durchaus Wel-

elhafte kirchenpolitische Wirksamkeit und wollen ih: „1N denauf dem Gelände des Stiftes Niedermünster 1905 e1n Statueniragmentgefunden wurde, das durch eine Inschrift auf der Rückseite einwandttrei als Himmel schreiben“. All diese Einsichten, die 1n den vorliegendenBildnis der Kalserin identifiziert wurde. Die f.in gibt VO  - dieser Statue dan- Prolegommena einer künftigen historisch-kritischen Bernhard-kenswerterweise 1Ne Abb sowohl der Vorder- WI1e der Rückseite. Die 1gurwird auf das Ende des d Jh.s datiert, also nach dem Tode Agnes Als Auf- Biographie entfaltet, führen freilich einschneidenden Konse-
QUENZEN für die Darstellung der Lebensgeschichte des Heiligen,traggeberin kommt die Abtissin Eilika 1n Tage, die mıit den Saliern verschw: denen uch gehört, daß selne Heiligkeit 1U selner tatsächli-gert WAarT. TOTZ ihrer Beziehungen Cluny unterstutzte Agnes ın ihren Spä-

teren Jahren Kollegiatstifte un! die Kanonikerreform. chen Wirksamkeit 111e  > geprüft und wiederentdeckt werden muß
Im en Kap. „Rückzug der Scheitern? Bedeutung des Schismas für (30)

Schleiernahme, Kaiserswerth und Rom  6 (347-380) sich die f.in mıiıt Im einleitenden Kap. skizziert V{T. zunächst die Probleme, die mıt derden erzählerischen Quellen auseinander, 1n erster Linie mıit den Berichten historischen Erschließung der Person Bernhards verbunden sind. SO sind ZUber die Kaiserswerther Entführung des Jungen Heinrich durch Erzbischof einen die spezifische lgenart, die Entstehungsbedingungen un! die 1{tUa-Anno Vomn Köln 1062 ach ihrer Ansicht richtete sich der Staatsstreich 1Ur tionsgebundenheit der zugrundeliegenden exie berücksichtigen. Zumndirekt die Kaiserin. Es g1ng die Entfernung des „Subregenten“ anderen sind die Aussagen VOT dem Hintergrund der soziokulturellen Ent-Bischof Heinrich VOoOnNn Augsburg, dem gnes die tägliche Regierungsarbeit wicklung 1m un! deren Einiluß auf den Zisterzienserorden berück-überlassen hatte egen den Altaicher Annalisten un! Lampert VO:  j sichtigen, die Wirksamkeit Bernhards realistischer beurteilen können.Hersfelds Darstellung der Ereignisse hält sS1e dafür, daß die „Schleiernahme“ Im gaNnzZeEN geht Iso eine säkulare Betrachtungsweise der Lebensge-der Kaiserin N1C. durch Kaiserswerth verursacht wurde, sondern schon ler- schichte, die versucht, hinter allen Verstellungen einem historischeninhalb onate VOT der Entführung 1n Speyver stattgefunden habe, wahr- Bernhard-Bild gelangen.scheinlich 22 November 1061 Auslösendes oment sel „sicher“ die Wahl In einem Il Kap betrachtet Vf. die biographischen Zeugnisse über Bern-des Bischofs Cadalus Von Parma ZU. Gegenpapst Honorius IL Oktober hard VOL dem Hintergrund der Anfänge selnerT kultischen Verehrung un! des1061 ın ase BEWESEN. Bemühens se1ne Heiligsprechung. Dabei wird das Interesse deutlich, dasIn der „Zusammenfassung“ 381-385 bekräftigt die f.in noch einmal ihre hinter diesen Quellen steht un! ihre inhaltliche Gestaltung bestimmt.These, daß Agnes „weder chwach noch hilflos noch unsicher“ geWESEN sel, weist 1es V, für die einflußreichste Quelle, die 1ıta prima Bernardi nachsondern mıiıt politischem Geschick begabt, willensstark un! tatkräftig. ET zeigt, W1e S1e ausgehend Vonmn der Annahme VO  D Bernhards vorherbestimm-
ter Heiligkeit, etwailige Vorwürtfe ih:; au{fgreift un! pOS1t1V umdeutet ErDie f.in hat ine bemerkenswert sorgfältige Monographie VOTLI-

gelegt, deren Wert ın den vielen Einzeluntersuchungen esteht ze1igt weiter, w1e aufgrund e1INer Änderung der Heiligsprechungsverfahren
Besonders reic  altig ist das Kap über die Sachsenpolitik Hein- untier aps Alexander IL einer Revision der ıta kommt, 1n der twa

Namen VOIl lebenden Personen, die 1n Wundergeschichten genannt wurden,richs LL un nach 1056 der kegentin. Die f.in zeigt hier und weggelassen, 1mMm egenzug Der Viıslionen VO  - bereits verstorbenen Mönchenuch SONst 1ne bewundernswerte Kenntnis der urkundlichen Quel-len, die s1e durchweg mıiıt Umsicht interpretiert, ohne deswegen VO  -
eingefügt werden. Ebenso werden estimmte Einschätzungen dem politischenKlima ın Rom angepaßDt. Ekine weılıtere Fassung, die 1ıta secunda, versucht



307 1998 Jahrgang THEOLOGISCHE AL NT 308

schlieBblich, alle kritischen Stimmen streichen, annn sich ber N1C durch- DINZELBACHER entfaltet AUS mentalitätsgeschichtlicher 1C. die „Bern-
seizen und wird uch für die Heiligsprechung nicht relevant. hardinische Epoche“ als Achsenzeit der europäischen Geschichte. Vor dem

Angesichts dieses leitenden Interesses der Quellen stellt sich die rage Hintergrund Iirühmittelalterlichen Empfindens schildert die Wandlungen
ach dem zugrundeliegenden Verständnis VO  — Heiligkeit. Dem geht V{. 1M {IIl. des Jh.s die Veränderungen der materiellen Grundlage, die S1IC.  :h ın dieser
Kap nach. ET analysiert zunächst VOT dem Hintergrund der Heiligkeitsnor- Zeit vollziehende Differenzierung VO  - heiligem un! profanem Bereich, den
116  - des Jh.s diejenigen der 1ıta prıma und ze1lgt, daß Erzählungen der ProzeßD zunehmender Rationalisierung un! Anerkennung der Eigenständig-
posthume Wunder praktisch fehlen DZW. nachträglich gestrichen wurden. keit der Vernunft, die sich herausbildenden Formen der Frömmigkeit
Gründe lassen sich 1mM Interesse des Ordens finden. V{. welılst ann die Ver- SOWI1e schließlich die 1e  w entdeckte Innerlichkeit 1mMm Ich-Bewußtsein un!

Gefühlsleben des einzelnen.schiebung des Heiligkeitsbildes VO Abt hin ZU Kirchenlehrer auf, w1e sS1e
auf Betreiben des Ordens durchgesetzt wurde. Seine Bedeutung wurde damit Anschließbend Verortie ÄNGENENDT „DIieE Zisterzienser 1Im religiösen
über den Orden hinaus auf die 11 Kirche ausgedehnt. weist darauf h  in, Umbruch des hohen Mittelalters“ Die Zisterzienser werden eingeordnet 1n
daß Bernhards Proklamation FAER doctor ecclesiae allerdings TST 1mM Jh ihrer Bedeutung für den radikalen Umbruch 1n der Vorstellung VO christli-
erfolgte. Und zeigt schließlich, wWw1e dieses Bild der 1ta prıma, 1n das insbe- hem Ordensleben uUun! christlicher Vollkommenheit, der als Reaktion auf die
sondere Wilhelm VOI St.-Thierry 1Ne konsequente Immunisierung jed- sozio-kulturellen Wandlungen des { A Jh erfolgte.
wede Kritik aufgenommen hat, uch egenüber anderen Erinnerungen un! KÖSENER schildert, WI1Ie bisheriger Klischees die gewaltigeAnekdoten der Öönche durchgesetzt wurde. E.Xpansion des Zisterzienserordens 1mM uch durch die geschickte

1Ne dUSSeWOSENE Beurteilung dieser Eingriffe verlangt allerdings noch Ausnutzung der günstigen wirtschaftlichen Entwicklung der Zeit bedingt War
eine Betrachtung der Beziehungen der einzelnen Autoren, Gottfried un: wWwI1e die /asterzienser durch aktive Beteiligung den Wirtschaftschan-
uxXerre, Ernald VO  - Bonneval un! Wilhelm St.-Thierry, Bernhard ‚:3  - der Ze1ıt genügend Grundbesitz, Rohstoffe un! eld für den Aufbau ihrer
selbst. Diese Untersuchung geht Vf. 1mM Kap. ET zelg dabei, daß zahlreichen Klöster erwerben konnten.
St.-Thierry 1M Unterschied den beiden anderen Autoren nicht 1U KÖPF geht 1n seinem Beitrag über „Monastische un scholastische
Abwehr VO.  - Kritik, sondern die systematische Herausstellung der Theologie“ darum, uch dem theologischen Denken Bernhards VOTLTL dem Hın-
Heiligkeit Bernhards 21Ng, Was auf Wilhelms CINSE Beziehung Bernhard tergrund der aufblühenden streng begrifflich-analytisch oriıentherten schola-
zurückzuführen ist, aufgrund deren Bernhard bewunderte, ber ebenso stischen Theologie gerecht werden. Er zeichnet die Versuche der FOTr-
uch seine Schwächen wußte schung nach, Bernhards Denken einzuordnen, un! gibt 1ne überzeugende

In einem Kap schlieDBt ach diesen Untersuchungen zeitgenössi- eigene Charakterisierung der „monastischen“ 1n Absetzung VO.  - der „schola-
schen Hagiographie eine Darstellung der Rezeptionsgeschichte 1n der Je stischen“ Theologie.ach persönlicher Beziehung der Historiker ZUT Gestalt Bernhards uUun! Je ach dieser ersten Verortung der /Zasterzienser uUun! Bernhards 1n der öko-
ach Interessenlage der jeweiligen Epoche weiıitere antfechtbare Bernhard- nomischen, sozio-kulturellen un geistigen Situation der Ze1t beschäftigt S1C.  h
Darstellungen entstanden. V{. widmet dabei einen eigenen Abschnitt der 1ne zweıte Gruppe VO  - Beiträgen mit wichtigen Aspekten der Werke Bern-
Kritik der VO  - FT Heers propagierten Vorstellung VO  - Bernhard als der ar'!
Chimäre se1ines Jh.s. Zunächst untersucht LANGER NEeUu Bernhards Einstellung der sSe1-

Im abschliebßbenden Kap versucht V{i. Bernhards Wirksamkeit ga11Z VO.  -
se1iNer Berufung als Mönch her begründen. Dabei sind uch se1ine „außer-

18038 Zieit uch die Theologie erfassenden Rationalität, die 1UTrC IUlzuoft lediglich
selNner Auseinandersetzung miıt Abaelard abgelesen wird Er zeigt dabei,klösterlichen Einflußnahmen, w1e weıt dabei gelegentlich uch daß Bernhard ber eın bloßes durch die „Tat1o0” erworbenes theoretisches

se1n INda$, 1m Zusammenhang mit selinem monastischen Lebensstand Wissen hinaus eın sapientiales Wissen geht, das letztlich Heilswissen ist
sehen, der BgENaAUET gesagl, mıiıt dem Wert un! der Bedeutung, die dem uUun: wesentlich durch den „alfectus“ vermittelt wird.
OoOnchtum zisterziensischer Prägung für sich un! andere zumal“ (169) In einem weıteren Beitrag entfaltet SCHENKL den Begri{ff der Liebe Deiuntersucht azu zunächst die Sonderstellung, die sich Bernhard 1mM Orden ernnNar! der 1m sowochl 1M weltlichen wl1e 1m religiösen Bereich DNEeUuerwarb, anschließend se1n Verhältnis Cluny, drittens se1in Nngagement für entdeckt wird und dessen Neuentdeckung Bernhard einen entscheidendendie Ausbreitung sSe1Nes Ordens. In einer Schlußbetrachtung versucht V{T. die Beitrag geleistet hat. Nacheinander werden die Liebe Gottes, die Liebe alsgegensätzlichen Aspekte, die hierbei der Person Bernhards deutlich WEl - (‚esetz des Uniıversums un! Ziel der Geschichte, die Liebe .ott 1n ihrenden sSe1inNn Aktivwerden für die EXpansion Clairvaux’ SOWI1Ee die Gestaltung Stuifen und Tien SOWI1e Überlegungen ZUTC Sprache der Liebe entfaltet.der Spiritualität dieses Klosters auf einen Nenner Dringen, hne ihn ZUT Dieses Thema wird weitergeführt 1m Beitrag Vomn DINZELBACHER berChimäre erklären: S1e finden ihren gemeinsamen TUN! 1n Bernhards „Bernhards Mystik“. Herausgestellt wird zunächst Bernhards Mystik derBerufung PE Mönchtum un! seinem Bestreben, 99  1e€ Welt mitzunehmen 1NSs Liebe, die ebenso unerhört LEeUu ist w1e 1m weltlichen Bereich die LiebeslyrikKloster“ (236) als dem himmlischen Jerusalem un! dem Ort der Erlösung. Dies der Trobador, weiter die Formen der Nachfolge un! Askese SOW1e schließlichführt sowohl seinen politischen Ambitionen als uch seinen spirituellen die bDei Bernhard NeUVUu einsetzende Betrachtung des Lebens Jesu (als Kind, alsBestrebungen. Leidender).

Mit diesem etzten Aspekt gibt zugleich einen schüchternen Diesen etzten Aspekt vertieft KÖPF 1n seinem Artikel über die „Schrift-
Hınwels, ın welche Richtung sel1ner Meinung nach iıne künftige, auslegung als UOrt der Kreuzestheologie Bernhards VO  > Clairvaux“. Köpf sieht
VOIL aller kultischen Übermalung befreite Bernhard-Biographie sich das Neue für die Christologie darin, daß Bernhard erstmals VO der objetivie-

renden Betrachtung des Gottmenschen wegführt einem das reformatori-auszurichten hat Die 1n diesem Bd zusammengefaßten Untersu-
chungen, die ıne immense Vertrautheit mıiıt der eit SOWI1E den hsl sche Anliegen vorwegnehmenden Verständnis, das die Bedeutung Christi

für den glaubenden Menschen herausstellt, wobei Leiden un! Tod JesuQuellen und ıne SOUVeräne Beherrschung historisch-kritischer 1n ihrer SdNZENN Menschlichkeit 1n den Mittelpunkt des Interesses treten.Methoden verrät, tellen einen entscheidenden Beitrag für eine Dar- Paradigmatisch wird schlieBßlich Bernhards Mystik uUun:! Christusnachfolgestellung der Lebensgeschichte Bernhards dar, die der historischen 1n VOSsSICKYS Beitrag über „Bernhards Leben mıiıt der Eucharistie“ untersucht.
Wahrheit nahekommen ill Dabei wird 1n der konkreten Durch- Im Anschluß diese inhaltliche Auseinandersetzung mıiıt Bernhards
führung der Untersuchungen schon viel über Bernhards historische Werk un:! Mystik beschäftigen sich die weıteren folgenden eiträge mıt S@e1-

111e politischen Wirken un! Einfluß.Gestalt euilic Zugleich ist spannend sehen, wI1e hier das
Werden mittelalterlicher extie rekonstruiert und die Interessen VWINKLER stellt Bernhard als Reformer der Kirche sSelNeT Zeıt VOTL, des-
aufgedeckt werden, die einer bestimmten offiziellen Darstellung SsSe erbauende uUun! N1C. destruktive Kritik VOIl der Liebe ZUT Kirche

bestimmt ist, damit Der VO der uns des Möglichen un! dem Aushaltendes Heiligen geführt en Daß dabei her.  mmliche, manchen der Kirche.liebgegewordene Vorstellungen ZeTrStioOr werden, ist getrost 1n auf
nehmen. Nur Urc die Aufdeckung der Wahrkheit, nicht durch RAUCH untersucht ernhards Verhältnis gegenüber Andersglaubenden:

en, Heiden, Ketzer, 1n einer Zeit, 1n der die Grenzen NEeuUu bestimmt werdenVerschleierung und Immunisierung kann IMall auerha den heute mußten. Bernhards Sicht ist dabei wWI1e auc. zeigt VO eiNer polareniImmer stärker werdenden Zweifeln Bernhards öffentlicher Wirk- Systematik bestimmt., die für Toleranz aum Platz äßt Lediglich gegenüber
den Juden findet ernhar: OTrte,; die YAUBM Toleranz mahnen. Interessan: istsamkeit bDegegnen.

Paderborn Stephan Ernst die Bemerkung, daß Bernhards Kritik den Fehlhaltungen der Heiden und
Häretikern deshalb hart ausfällt, weil s1e uch 1n den eigenen Reihen
findet.

Bernhard Vo  - Clairvaux un! der Beginn der Moderne, hg. Dieter Das Stichwort „Toleranz“ leitet uch /Aus folgenden Beitrag Bernhards
Gotthard Innsbruck: Tyrolia 1996 344 S., brosch. Kreuzzugspropaganda über. H> KAHL findet dabei 1n einer über die bishe-

32,80 SBN 3=-/022-1878-5 rıge Forschung hinausführenden These die Gründe, die ernNnNar! alle
Der vorliegende Bd ist die Dokumentation einNner Wissenschaftli- politische Vernunft azu bewogen haben, 1n der Eschatologie der apokryphen

sibyllinischen Bücherhen Studientagung, veranstaltet VO  D der Akademie der 1Özese
Rottenburg-Stuttgart und der Katholischen Akademie Rhabanus Abschließbend ntwirft LECLERCQ ın seinem Beitrag „Der heilige Bernhard

un Deutschland“ e1n Bild ernhards als Mannn der Grenzen, ın dem sich iıneMaurus (Wiesbaden-Naurod) anläßlich des 900-Jahr-Gedenkens der Synthese abendländischer Kulturen Germanentum und Latinıtät verwirk-Geburt Bernhards VO Clairvaux 1090 lichte.
1iıne ersie Gruppe VO.  - Beiträgen führt allgemein 1n die Umbrüche der Ze1t Eine nach systematischen Gesichtspunkten VO.  - Dinzelbacher

Bernhards, des Jh.s also, un! 1ın die Bedeutung der Zisterzienser für diese mengestellte Literaturliste Bernhard bildet eine wertvolle krgänzung für
Zeeit e1n die Vertiefung einzelner Themen un! weitere Forschung.
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Im gaNnzenN äßt sich diese Sammlung VO  m} Belträgen meist- Lar folgt als e1genes Kap., Was die Lesbarkeit des Werks beeinträchtigt. Die
milerter Bernhard-Kenner als augezeichnete Einführung 1n die eıt

Überblick
schematische Darstellung der TUKIUTr der Confessio bietet einen gelungenen

und Gestalt des Abtes VO  ; Clairvaux, se1ine Mystik und se1n politi-
sches Wirken, lesen. Es gelingt, hne notwendige Kritik unter- Der V{1. versucht sich nach eiInem Überblick über die wichtigsten
drücken den spezifischen Beitrag Bernhards für seine eıt der Arbeiten Patrick WI1e gesagt eliner Stilanalyse. hrt die
Entdeckung der Innerlichkeit und Subjektivität des einzelnen) her- untersuchenden Stilmittel und Strukturen e1n Er bestimmt jedoch
auszustellen, für 1ne Zeıt, 1n der die urzeln der Moderne und Ziele und Methoden selner Arbeit nicht näher, die sich besonders
UNlsSeTeTr Gegenwart liegen. auf Chiasmen und Parallelismen 1n den Werken Patricks konzen-

Paderborn Stephan TI1S trıert und el uch die Anordnung zentraler Begriffe nach dem
Goldenen Schnitt ermittelt. Trotzdem erfüllt die Analyse nicht die
Anforderungen der Linguistik. Hıs ersuch, die stilistische Qualität
der Confessio und der Epistola ad milites (‚oroticı entgegen vieler

Lang, Justin: Herzensanliegen. Die Mystik mittelalterlicher Christus-Johan- bisheriger Veröffentlichungen 1Ns rechte Licht rücken, äßt leider

ISBN. 3—/966-0695 —4
nes-Gruppen OstfÄildern: Schwabenverlag 1994 103 OS geb 48,00 die Arbeit VO  - Mohrmann (Christine Mohrmann, The Latin of aın

Patrick: Dublin völlig außer acht Se1ine Stilanalyse hrt
Die eliebte, früher SCIIL 1mMm Bildkleinformat als Primizbildchen der einzigen, nicht weiter differenzierten Schlußfolgerung, daß die

verwendete, als „Johannesminne VOIl Heiligenkreuztal“ bezeichnete Bewertung Patricks bisher mißlungen sel. Neben der Rekonstruk-
Christus-Johannes-Gruppe wird hier 1n diesem einmalig schönen t1on der Biographie Patricks versucht noch, die Frage nach dem
Buch 1n ihrer Herkunft und Verbreitung auifgezeigt und 1ın ihrer Selbstbewußtsein Patricks klären.
mYystischen Aussage fachmännisch ZUVerlässig gedeutet. solcher Unklar bleibt. für welche Adressaten dieses Buch bestimmt ist,
„Herzensanliegen“-Gruppen hat Justin Lang entdeckt, 1MmM uch da weder für das linguistische, noch für das theologische oder
abgebildet und beschrieben Jlie lassen sich auf wel Urtypen historische Interesse Patrick dem jeweiligen aktuellen FOT-
ZUTUuC.  hren auf die Adus der Gegend VO  b Zwieftalten stammende, schungsstand entspricht.

1280-90 datierbare Gruppe einerseıts und auf die mıiıt Augsburg Johanna Schmid
datierte GTruppe, die der Konstanzer Meister Heinrich für das 0M1-
nikanerinnenkloster Katharinental geschaffen hat, andererseits.
Keın anderes Moaotiv der christlichen uns ist stark mıiıt einer
estimmten, CN begrenzten Landschaft verbunden WI1e die ‚Johan- Kirchliche Zeitgeschichte
nesminne“, deren Verbreitung auf die Südwestecke Deutschlands,
das sa und die deutschsprachige Schweiz begrenzt ist Beheima- Polacy Niemcy. Przeszkosc Terazniejszosc Przyszkosc. Polen eut-
tet diese Gruppen fast immer 1n Dominikanerinnen- und sche. Vergangenheit Gegenwart Zukunft, hg. Zygmunt e kı
Zisterzienserinnenklöster 1m beschriebenen Raum, 1n denen die Kattowitz: Un1a Verlag 1995, zweıte, korrigierte Aufl 286 ISBN.
VO seligen Heinrich Seuse beeinflußte Mystik blühte Dieser Domi- 83-86250-02-X

nikaner-Mystiker, d Uus Konstanz der Überlingen Bodensee Das vorliegende, zweisprachige Sammelwerk ist das Ergebnis
gebürtig, ist darum ohl uch mıiıt entsprechenden, VO  } ihm stam- eines deutsch-polnischen SYyMDpOS1ONS, das 1n UOjrzanow, bei War-
menden Texten der zuverlässigste Interpret dessen, Was diese Plasti- schau, VO bis September 19992 stattgefunden hat Die Dis-
ken Die Christus-Johannes-Gruppen haben ‚Wäar ihren kussionsteilnehmer en ihre Referate post für den Druck edi-
biblischen Hintergrund 1n der ekannten Abendmahlsszene vgl giert, damit die Leitidee klarer zutage tıreten konnte. Es ging
Joh 13,23 S1e sSind ber arüber hinaus und Verkörperung der die Rolle der katholischen Kirche, polnischerseits und deut-
christusliebenden Seele, deren Urbild der geliebte und 1ebDende scherseits, während des Ziweiten Weltkriegs und 1n der Nachkriegs-
Apostel Johannes ist. zeıt. leraus ergaben sich drei Themenkreise: Die kirchlichen

Der V des Buches erinnert zuerst „Ikonographische Vorformen“ der Inıtıatıven deutscherseits 1Im besetzten Polen Das Problem der reli-
Christus-Johannes-Gruppen 18-21) ann geht ÜDer eINer vermutlich g]lösen Betreuung Deutscher 1Im Nachkriegspolen. Der Beitrag pol-
wirklich vollständigen Bestandsaufnahme aller och vorhandenen CHhristus- nischer und deutscher Katholiken /ARRE Versöhnung. Nicht alle efe-
Johannes-Gruppen Uun! ordnet ann die einzelnen beschriebenen Exemplare rate lassen sich auf diese Linle bringen.den beiden Urtypen, dem Katharinentaler un! dem Zwiefaltener, 23-52)Erkennbar wird das der jeweiligen Hände- un! Kopfhaltung Christi Zum Themenkreis gehören folgende eiträge: ZIELINSKI, Die Deutschen
un! der Apostel Schließlich werden noch „die übrigen“ Gruppen geschildert, und der polnische Katholizismus 1mM FE Weltkrieg 41-43; die Seitenzahlen

betreffen die deutsche Übersetzung. Das polnische Original —A > Luc-die schwer inzuordnen Sind. Eın etztes Kap. gilt annn 1n diesem schönen Die Deutschen 1m okkupierten Polen (98—-101; Original 2-98Bildband der „Botschaft der ystik“ wl1le S1e 1M „Herzensanliegen“ AL
Darstellung kommt: Hier meınt der Vf. mıiıt ecCc auf ussprüche zeltgenÖssl- 5SADOWSKI, Kardinal Bertram bDer die deutsche Okkupationspolitik
scher Uun! moderner Denker inweisen dürfen, die bewußt der unbewußt 277-278; rigina. 274-277).
das mYystische Anliegen der Christus-Johannes-Gruppen ZUT Sprache bringen Den Themenkreis behandeln die Art. H.-J KARP, Die Seelsorge den
der wenigstens dafür Denkanstöße bieten. katholischen Deutschen In Polen ach 1945 (44-58 KOTOWSKI, Das kultu-

relle Leben der deutschen Minderheiten In Polen zwischen den beiden Welt-ESs sel ergänzend auf die dritte Antiphon 1n der Montags-Vesper kriegen 102-116).der Woche VvVerwlesen: „Das Geheimnis sel1nes Willens hat ott Dem ema Versöhnung, dem Themenkreis, sind folgende Referate
u11ls kundgetan: 1n der Fülle der Zeiten alles 1n Christus VelT- gewidmet: HÜRTEN, DIie deutschen Katholiken auf dem schwierigen Weg der
einen.. Versöhnung mıt Polen 60-78 MARTIN, Deutschland, Europa, un Polen

Ferdinand Holböck Historische Hypotheken und zukunftsweisende Perspektiven 204-228). DieserSalzburg Beiltrag geht über die Versöhnung 1mMm kirchlichen Bereich hinaus.
Allgemein kulturell ausgerichtet ist der Art. VO  a LEMPP, Klebstoff für

Europa. Die Kultur 1m deutsch-polnischen Dialog 136-144).
Das Politische steht 1MmM Vordergrund 1n den Beiträgen: BINGEN, Die LageHowlett, aVvlı The Book of Letters of aın Patrick the Bishop. Dublin: Polens un Deutschlands als Voraussetzung einer Neuorientierung der deutsch-OUr Courts Press 1994 2750 ISBN: 1-85182-136-38 polnischen Beziehungen 166-181) A MADAJCZYK, Die polnisch-deutschenIn immer Anläufen bemüht sich die Forschung Beziehungen un ihr Einflufß auf die Lage Europas zwischen den beiden Ver-

Patrick, den ersten Bischof Trlands, dessen Verfasserschaft I11UFLFr für einigungen Deutschlands (1870—-1990) 200-203; rigina. 184-199).
wel Werke eindeutig nachgewiesen ist die GConfessio, ıne Art Beachtenswert ist schlieBßlich der Art. VOIl (CZUBINSKI, Der deutsche und
Autobiographie und die Epistola ad milites Goroticıi, 1n der sich der polnische Nationalismus der Jahre —1 Eigenschaften und Konse-

QUENZEN 164-165; Original 147-164). Hier wird der Finger auf eine WundePatrick als Bischof Angri{ffe Urc Coroticus wehrt gelegt, die uch der Umschlagtext des Buches nenn Es ist der „neuaufkei-Howlett verwendet für selıne Edition der Confessio und der Distola den mende ationalismus 1n beiden Ländern“. Die Chance, sich dieser Gefahr ent-Text Ludwig Bielers Vomn 1950 (Libri Epistolarum S5anctı Patric: P1SCODI, gegenzustellen, bietet sich erstmalig, nachdem Deutschland die Wiederverei-Classica ei Mediaevalia XL, Dublin 1950); verweist ‚WäarTr e1lgens auf die nıgung un! Polen seine Unabhängigkeit erlangt hatBibel-Zitate, MC aber auf Zitate der Anlehnungen dQUus der Patristik, W as
bereits die Conneely-Edition Daniel Conneely ‚0M d.; St. Patrick’s Letters. Sämtliche Beiträge sind VO Willen getragen, einen sachlichen
udYy of their Theological Dimension, aynoo 1993 geleistet hatte Die Beltrag für die deutsch-polnische Verständigung und Partnerschaft
Necue Howlett-Edition der Briefe Patricks annotiert neben der Übersetzung 1Ns eisten. S1e sind frei VOIl Polemik, ber nicht Spannungen.Englische den lateinischen Text mıit verschiedenen Lesehilfen, die die Vo Das kann ohl nicht anders se1in WI1e der Hg. vermerkt da bisherPatrick aut verwendeten Stilelemente auifschlüsseln sollen. Der Kommen- auf beiden Seiten vorgeschriebene Denkmodelle die sachliche Aus-
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einandersetzung behinderten (FE Original 6) ZIELINSKI hinzu, Die Verbindung ZwWEeIlerT, bislang streng geirennter Bereiche ist wieder denkbar
geworden.daß noch 1ne gewlsse e1t dauern WIiTd, his das ‚gesellschaftliche Eiıne der Grundfragen dieses Sbdes gilt enn uch dem Verhältnis VOBewußtsein“, VO „Subjektivismus, Legenden, un:! SdI1Z persön-

lichen krwartungen“” genährt, sich „objektiven rgumenten” öffnet Religion DbZw. Kirche und Gesellschaft. Die Hälfte der insgesamt eiträge ist
WEe1 uch unter sehr verschiedenen Aspekten dieser rage gewidmet.Original 7 uch WE nicht alle Ausführungen überzeugen vermOgen, zeichnet

Den Inıt1atoren un Institutionen, die dieses Symposion OTrganı- S1C  h doch e1n Grundkonsens ab Er lindet als Untertitel des besagten OT0S
siert en, ebührt grober ank Hier wurde e1Nn wesentlicher Bel- selinen Ausdruck. In Anlehnung eın 1Ta VO  - Böcken{iförde heiDbt da
ırag für die Zukunft beider Länder 1n einem vereinten Europa gelei- „DerT demokratische aa lebt VO  — Voraussetzungen, die selbst nicht an-
stet Es ist das Institut für Kirchengeschichte des und Jh.s tieren an Um diese für die Gesellschaft lebensnotwendigen Voraussetzun-
der Kathol Unıiv. Lublin und das Zentrum für Kultur un! Nationale BgEN garantıeren, ist nicht mehr, ber uch nicht weniger als der Beitrag der

Kirchen und des einzelnen Christen gefordert, sollen die ethischen Ressour-Erziehung der Vereinigung PA  >< Die Übersetzungen 1Ns Deutsche
und Polnische sSind ein1gen tellen verbesserungsbedürftig, ber Ce  - uUILlseTIeTr Gesellschaft nicht versiegen un der drohenden Gefahr

inhumaner Einbrüche begegnet werden.insgesamt doch zuiriedenstellend.
Augsburg oachim Plıegsa

Der Bd SC  1e mıt einem Doppelfoto: Es zeigt 1m oberen eil
einen Ausspruch Erich Honeckers VO. 1979, als Gedenkplatte 1n das
Pflaster des Gendarmenmarkts eingelassen: „Buchstäblich A USs Kl
116  . auferstanden, wird das Berlin VO heute immer mehr Z
Symbol für den Slegeszug des Sozialismus auf deutschem Boden.“Deutsches Neuland. eiträge AaUuUs Religion Uun:! Gesellschaft, hg. Thomas

Brose. LEe1IPZIg: St Benno 1996 342 S brosch. 29,80 ISBEBN Im Kontrast dazu 1mM unteren Bildteil das nach der Demontage der
n Brg N S E A Gedenkplatte reichlich rulnlerte Pflaster. Auch das ist Thema dieses

des die Auseinandersetzung mit der 40jährigen VergangenheitDer vorliegende Bd verdankt se1in Erscheinen elner verdienstvol-
len Inıtiative des als Hg. {ungierenden Bildungsreferenten der Ost- kommunistischer Herrschaft, die mıit dem Ende des kegimes ihre

Deformationen OITenle: Bleibt 1UTC en, daß die ireigelegteDerliner katholischen Studentengemeinde. S0 versteht sich denn
uch dAdUSs dieser Ortsbestimmung der Titel des Buches, betraten Fläche nicht irgendwann HITE e1n anderes Symbol irgendeines

ideologischen Siegeszuges auf deutschem Boden wieder gefülltdoch die einstigen DDR-Bürger mıt der Wende und vollzogener Ein- wird.heit 1n der :kat deutsches Neuland Nur s1e ” Nicht auch die West-
bürger? Der Titel wäre CIg interpretiert und das Anliegen dieses Ba Oeynhausen Theo Mechtenberg
Aufsatzbandes mißverstanden, würde I1a  _ se1ne Problematik auf
die Bundesländer beschränken ZWar überwiegen Fragen
eiINer Neuorientierung nach den Erfahrungen 1mM und mıiıt dem SED-
Regime, doch zielt der Bd insgesamt auf 1ne Gesprächssituation,
die den Bemühungen der Menschen 1n Ost und West 1ne Straube, Peter-Paul Katholische Studentengemeinde in der DDR als Urt

eines außeruniversitären Studium generale. Le1ipzIlg: Benno 19955gesellschaftliche Erneuerung Kaum bietet. 397 (Erfurter Theologische Studien, 70), brosch. 48,00 ISBN.
ES versteht sich, daß unier diesem Aspekt vornehmlich, doch nicht NUTF, 3-17462-1160-—-3

Menschen Wort kommen, die lebensgeschichtlich mıt der DDR verbunden Die Studentengemeinden 1n der DDR (s dazu 1324)Sind. Nier ihnen bekannte Namen: HENRYK BERESKA, der sich als Übersetzer für die Studierenden die einzigen öffentlichen ‚Joci liberitatis, VOeTI -polnischer Liıteratur einen Namen emacht hat un: für den wI1e für viele
andere DDK-Bürger Polen der esten Waäl; der katholische Fundamental- itatıs el communıitatıs”, denen ohne direkten Einfluß des totalitä-

LE  - kKegimes bei Vorträgen, 1n Seminaren w1e 1n leinen Gesprächs-theologe KONRAD FEIEREIS, e1INerTr der nicht gerade zahlreichen Vertreter e1Nes
offenen., den Dialog mıiıt Marxisten nicht scheuenden Katholizismus 1n der SIUDDEI Kritik- und Dialogprozesse erprobt SOWI1Ee eigenständiges
DDR; der durch seline kritischen exie un:! Auseinandersetzung miıt der Kul- Denken eingeübt werden konnten. Die eigenverantwortliche UOrga-
turbürokratie weıt über die Grenzen der DDR bekannte Schriftsteller LUTZ nisierung dieser Bildungsarbeit Wäal für viele 1ne wirkliche Grund-
RAHTENOW; JENS KEICH, Mitbegründer des Neuen Forums un! nach dem e1irı lagenschule der Demokratie. Von er erklärt sich, daß nach der
der DDR Z Bundesrepublik Kandidat für das Amt des Bundespräsidenten; „Wende“ 1m Herbst 1989 1ne IM Anteil der Christen
STEFFEN KEICHE, wWI1e die Mıtautoren KRICHARD SCHRÖDER un! WOLFGANG ULLMANN, der Gesamtbevölkerung überproportional grobe Zahl christlicher
VON Haus Aaus evangelischer Theologe un: se1t der Agonie des Systems poli-
tisch aktiv:; der Berliner Kardinal (GGEORG STERZINSKY mi1t einem Beitrag Z 66 KI1Tr- kademiker, die zumeist nicht A US den Geisteswissenschaiften

kamen, bereit und 1n der Lage WAär, sich 1n den gesellschaftlichenchenasyl; OLFGANG I HIERSE, Q USs der katholischen Studentengemeinde kom-
mend un:! heute stellvertretender Vorsitzender der SPD auf Bundesebene. Demokratisierungsprozeß aktiv einzubringen un politische Verant-
Dazu ein1ge namhatfite „Westler“: ÄRNULF BARING, ERNST-WOLFGANG BÖCKENFÖRDE, wortung übernehmen.
HANNA-RENATE LAURIEN, VWVERNER REMMERS, (GESINE SCHWAN. Die kath Studentengemeinden 1n der DDR en überwiegend,

Es lohnt sich allemal, ZUT Kenntnis nehmen, W as die angeführten V{i. ber nicht ausschließlich, christlichen Studierenden nicht 19888 die
ihren Lesern persönlicher Erfahrung, Einsichten un Ansichten Möglic  el studentischem Gemeinschaftsleben un religlö-201 haben Nur, s1e kommen bis auf eiINne etiwas INaßETE Podiumsdiskus-
S10N nicht miteinander 1Ns Gespräch. Der Ost-West-Dialog bleibt uch 1n

SeT Weiterbildung, sondern besonders uch philosophischer,
diesem e1n Desiderat. Eingefordert wird wohl, deutlichsten VO.

historischer und kultureller Bildung weıt über den ideologisch 110OLI-
mierten Rahmen den staatlichen Hochschulen hinaus geboten.Dresdner Uratorlianer SIEGFRIED OELZ. In Übertragung der Buber’schen,

die reine Ich-Es-Relation gerichteten Ich-Du-Beziehung auf die gesellschaft- Das führte Z permanenten Versuch der Einflußnahme vornehm-
liche Ebene fordert Recht, daß RIC 1U die ehemaligen DDK-Bürger lich durch das MITS auf diese Gemeinden.
den gesellschaftlichen andel einem Deutschland vollziehen mMUS- V{. untersucht daher 1n sSe1lNer Dıiss. die universitären, gesell-
SEeI.). „S50oll der Vereinigungsprozeß wirklich e1in Wachstumsprozeß 1mMm Buber- scha  ıchen und kirchlichen Rahmenbedingungen für die Arbeit
'schen Sinne sSe1IN, ann gehört unbedingt dazu, daß die Menschen 1n den dieser Gemeinden 1n der eıt VoO  w SB7Z und DDRK, also VO 1945 bisalten Bundesländern uch lernen mUussen, W äas heißt An unNs, den Men-
schen der ehemaligen DDRK, eiINer Vereinigung, einem

1989 Dabei niımmt uch deren Auswirkungen auf die inha  iche
und organisatorische Entwicklung der Bildungsarbeit 1n den Stu-Deutschland werden“ 213} Foelz bringt 1n diesem Zusammenhang den dentengemeinden SOWl1e deren Kontinuität und andel 1n denBegriff „Konkreativität“ 1Ns Spiel un! meıint damit ıne VO.  - der Hoffnung des I©Aufbruchs 1m Herbst 1989 getiragene, Ost- und Westdeutschen gemeinsam

auferlegte Au{fgabe eiINer Erneuerung der Gesellschaft. Der 159 S.n umfassenden Arbeit ist auf mehr als 200 S.n e1n Anhang mıiıt
1ne Alusion? Vieles spricht dafür, daß WIT 1n Ost un! West über keine Dokumenten (jeweils ungekürzt als Faksimile der Abschrift) beigegeben,Vision eines Deutschlands verfügen. Es cheint vielmehr, daß WIT mehr die bisher überwiegend nicht gedruckt vorlagen. Sie belegen eindrücklich,

schlecht als recht mıit den Folgen der jahrzehntelangen Spaltung und den mit Was die Studie bietet. S51e ist Beispiel der Studentengemeinden zugleichder Einheit verbundenen Problemen zurechtkommen. e1n exzellenter Überblick über die Geschichte des Verhältnisses VO Kirche
In dieser Lage ist Ermutigung schon viel; Uun! die äDt sich 1n fast allen un! aa 1n der DD  A Diese Gemeinden standen dabei nicht L11LUT: unter al-

lichem, sondern uch untier amtskirchlichem Druck Insofern bilden 6S1e e1NeBeiträgen finden. Selbst kritische Bilanz geZOßEN wird, fehlt die SONS VeTr-
breitete Tonlage eiNer Larmoyanz. Darüber hinaus steht wenigstens e1n Teil Sondersituation innerhal der R-Kirche Gerade dieser innerkirchliche
der eiträge 1n einem bestimmten, auf Zukunft orlıentlerten S51innzusammen- Druck führte dazu, daß sich der bis 1n die der siebziger Jahre erhaltene
hang. Auf ihn macht [ HOMAS BROSE 1n seinen „einleitenden Ortsbestimmun- oppositionelle un! politisierende Tend, der S1C.  h uch 1m unsch nach
ba  gen aufmerksam, indem auf das dem vorangestellte Koto hinweist: ESs innerkirchlichen Reformen Ausdruck verschaifte, stark abschwächte. Diese
zeigt den Durchblick VOI der juristischen Fak. der Humboldt-Univ. auf die auch kirchenkritische Rolle WäaTrT ohl nicht uletzt uch durch die über diese
St.-Hedwig-Kathedrale. Eın ZU Nachdenken anregendes eutungsmuster. I1 Zeeit hin TeC. wirksame Verbindung westdeutschen Studentenge-Ein Blick wird ireigelegt, der ber 40 Jahre offiziell verdeckt bleiben mußte meinden bedingt. DIie gemeinsame Studentenpfarrerkonferenz Uun! die aten-
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schaften westdeutscher (jemeinden ostdeutschen Partnergemeinden enges, Evelyne Dominica: Die kirchliche Stiftung ın der Bundesrepublik
1ın eliner Weise ausgeprägt, WI1e 1es für normale Gemeinden zumindest Deutschland. 1Ne Untersuchung ZUT rechtlichen Identität der kirchli-

ın der Mehrzahl nicht galt Diese kirchenkritische Entwicklung wird VO V{. chen Stiftung staatlichen Rechts mıiıt der kanonischen Stiftung. St. T3
zutreffend und durchaus nobel abgehandelt Wie dramatisch teil- lien: EOS 1995 LAXVIIL,; 358 (Münchner Theologische Studien, LL Kano-
welse wirklich WAärflL, INnag daran deutlich werden, daß der Le1i1pziger Studenten- nistisches eC 48), geb 80,00 ISBN 3—-88096-348—7/
pfarrer Wolfgang Trilling (vgl Trilling, „Jl1rauer gemäß SO# Leiden 1n Das vorliegende uch VO  g Evelyne Dominica Menges ist die
un! der Kirche 1n der DDR, Altenberge 1994; vgl azu ThAhRv |1996] Sp. gedruckte Fassung ihrer Niss., die 115e Winfried Aymans betreut13{1) 1n diesen Auseinandersetzungen ohl uch als Rückenstärkung VO der und VO  m der ath.-Theo Fak der Ludwig-Maximilians-Univ. Mün-ath.-Theol. Fak. Münster 1971 mıit der Ehrendoktorwürde ausgezeichnet
wurde. hen dMNSCIHLOINII wurde. Es mu der fın Descheinigt werden,

Allerdings ist VOT Pauschalurteilen WäaTrNEeIl, worauf V{. urecht 133 daß S1e e1n interessantes Thema Qus dem Grenzbereich Staat-Kirche
einer ründlichen Untersuchung unterzogen und ebenso sorgfältighinweist: „DIie rage nach dem Verhältnis VO  w Widerstand uUun! Anpassung,

VOIl bewiesener Zivilcourage Uun! ängstlicher Loyalität uUun! dem Ausmaß dargestellt hat nla dafür Wr die Entscheidung des Bundesvertfas-
opportunistischen Verhaltens 1n den Jahren der SED-Diktatur ist prımär indi- sungsgerichtes 1m Fall des Wilhelm-Anton-Hospitals 1mMm nordrhein-
viduell beantworten: bereits für die Erlangung des Abiturs Uun! e1INes Stu- westfälischen Goch (Darstellung des Prozeßverlaufs und Würdigungdienplatzes Wäar eın gewlsses Maß Anpassung eisten, das 1n der ege.
e1N unauffälliges Verhalten 1n der unlıversıtäiären Öffentlichkeit SOWI1NEe mehr der Entscheidung bei arl kKugen chlief, Der Fall Goch, 1n Verant-

wortlichkeit und Freiheit, für Willi Geiger A Geburtstag,Dıistanz als ähe den oppositionellen sozialethischen Grupplerungen VOT
der Wende 1989 Folge hatte.“ hg. ans oachim Faller Paul IIC TNS Träger, Tübingen

VE gliedert 1n die „Universitäre un kirchliche Bildung und Erziehung“ 1989, 52{1) Das Gericht hatte Oktober 1977 entschieden, daß
8-37) „Uniıversıtäre Erziehung un Bildung In der0 38-69) un! „Katholi- auf die Stiftung, die satzungsgemäß e1n katholisches Krankenhaus
sche Studentengemeinden In der DDR“* 0-145) Die Entwicklung der (Gemein- betreibt, 118 Abs des Betriebsverfassungsgesetzes anzuwenden,
den wird unier „Aufbruch und Widerstand 1945 his 1961“ (Mauerbau) un! daß s1e also VO  z} der Geltung des staatlichen Betriebsverfassungsge-„Engagement un Verweigerung 1961 his 1989“ gegliedert, WOZUu och der seizes treigestellt ist und somıit eiINes Betriebsrats 1ne Mitarbei-Bereich ‚Zur Einflußnahme des auf die kath Studentengemeinden“ el1gens
behandelt wird Abschließend wird die Bildungsarbeit als außeruniversitäres tervertretung nach kirc  iıchem Recht eingerichtet werden konnte.
Studium generale behandelt. Hilfreich ıst e1n Namensregister. och der In der Begründung selner Entscheidung hat testgestellt, daß die

Stiftung sowohl 1nNne rechtsfähige Stiftung nach staatlichem Rechtkleinteiligen Gliederung wäre uch e1n Sachregister sicherlich sinnvoll BEWE-
SE  - und 1ne Stiftung nach dem katholischen Kirchenrecht, ber uch

Ekine begrüßenswerte und für die Aufarbeitung der Kirbhenge- iıne kirchliche Stiftung nach staatlichem Recht ist. ach staatli-
chem Recht sSe1 beurteilen, ob die Stiftung auch iıne kirchlicheschichte 1n der DDR notwendige Studie, die TOLZ der Auswertung

vieler nunmehr erstmals zugänglicher Archive vielleicht noch Stiftung nach staatlichem Recht ist. Dabei könne allerdings der
die eiıne oder andere Nuance erganzt werden könnte. Unabhängig Umstand, daß die Stiftung uch 1i1ne Stiftung nach kirchlichem

Recht ist, nicht unberücksichtigt leiben Im Zweifel se1 nämlichdavon hat s1e den Vorteil, 1n knapper Weise informieren, wobei
sich der Benutzer durch die reichhaltigen Dokumente selbst e1n davon auszugehen, „daß der aa mıit Se1INeEeT stiftungsrechtlichen
Bild verschaffen kann Regelung, nach der sich bestimmt, W ds 1ne kirchliche Stiftung

nach staatlichem Recht se1n soll, stillschweigend auf die kirchlicheMünster Klemens Richter Rechtsordnung ezug nımmt (‚verweist‘), also als kirchliche Stiftung
nach staatlichem Recht diejenigen Stiftungen qualifizieren will, die
diesen Status uch nach der kirchlichen Rechtsordnung besitzen“
BVeriGE 46, 84{1)

Die Kirchenpolitik VO: SED un! Staatssicherheit. Kiıne Zwischenbilanz, hg. Die *1B kommt aufgrund des Umstands, daß den Stiftungssat-
ZUNSEN 1ın der Mehrzahl e1n 1nwels auf den kanonischen Charak-Clemens Vollnhals. Berlin: Links Verlag 1996 464 (Analysen

uUun! Dokumente. Wissenschaftliche Reihe des Bundesbeauftragten, 7), kt ter der Stiftung e  f der rage, ob dies mıit der Spruchpraxis des
48,00 ISBN: 3861531224 Bundesverfassungsgerichts vereinbar ist (2) Sö1e stellt deswegen die

VO  } ihr 1n der vorgelegten Arbeit untersuchte These auf: „DIie irch-Neben der offiziellen Kirchenpolitik VO  - SED und Staat gab 1n
der DDR STeis auch 1ne inoffizielle, für die das Ministerium für liche Stiftung staatlichen Rechts ist mıiıt der kanonischen Stiftung
Staatssicherheit (M{IS) zuständig WäarTr Dem Zusammenwirken der rechtlich identisch.“ Ihr esumee ist, daß sich die Rechtsauffassung

des Gerichts grundsätzlich bestätige: E Zweifel esteht 1ne recht-unterschiedlichen Institutionen der DDR 1ın ihrer Politik gegenüber
den Kirchen widmete sich ıne Tagung beim Bundesbeauftragten 10 Identität eliner kirchlichen Stiftung staatlichen Rechts mıiıt der
für die Stasi-Unterlagen Anfang 1995, die hier weitgehend doku- kanonischen Stiftung“ (329)

Der Rahmen der Untersuchung ist sehr weit Das ist einerseıtsmentiert wird Wissenschaftler und Kirchenvertreter analysierendie einzelnen Einrichtungen und deren spezifische Aufgaben inner- durch das Eingehen auf die vielen Verästelungen des Themas bedingt, w1e
halb der Machtstrukturen. Zugleich werden die Methoden 1n der schon das umfangreiche Inhaltsverzeichnisse auswelst, andererseits durch die

verschiedenen Rechtsbereiche staatliches Bundes- un! Landesrecht, Staats-Auseinandersetzung mıiıt den Kirchen durch das MITS behandelt kirchenvertragsrecht, kanonisches (Gesamt- und Teilkirchenrecht berSOWI1e Möglichkeiten und TeNzZen der innerkirchlichen Aufarbei- besonders durch die ompetenzverteilung auf dem Gebiet des staatlichentung eTrOrtert. Rechts veranlaßt. Die Bundesländer haben ihre Möglichkeiten der konkurrie-
In einem ersten Teil (2 elträge) wird der historische Kontext untersucht, renden Gesetzgebungskompetenz nach Art. bs.1 genutzt un:! se1ıt

1n dem sich die Kirchenpolitik der SED vollzog. In einem zweiten Teil folgt 1954 nach un! nach eigene Stiftungsgesetze erlassen. So umfangreich w1e das
eine Untersuchung der kirchenpolitischen Institutionen, der Arbeits- Quellenverzeichnis ist uch das Verzeichnis der benutzten Liıteratur. Ange-
STUDDE Kirchenfragen und 1m Zentralkommitee der SED der kirchenpoliti- sichts eines ausführlichen Dokumentarteils scheint der unsch des Rez.

nach einem Stichwortregister unbescheiden sSe1N.schen Abteilung des des Staatssekretariats für Kirchenfragen, der kir-
chenpolitischen Abteilung der Ost-CDU. In wel weıteren Kap. werden e1in- Die Untersuchung geht VO.  - der Goch-Entscheidung des Bundesvertas-
mal das und die evangelische Kirche wI1e uch das un die kathaoli- sungsgerichts Q US, das, obwohl sich 1m entschiedenen Fall 1nNne rechts-
sche Kirche ausgewählten Beispielen dargestellt evangelischerseits fähige Stiftung des Privatrechts nach nordrhein-westfälischem Stiftungsrecht
einzelne Landeskirchen, Studentengemeinde, Theologische Fakultäten. E1n handelt, die generelle Aussage einer 1m Zweifel bestehenden rechtlichen
etzter Teil ist der Aufarbeitung und Auseinandersetzung heute mıiıt diesen Identität VO  - kirchlicher Stiftung nach staatlichem Recht un! kanonischer
Erkenntnissen gewidmet. Wichtige Literatur ZU Thema SOWI1e e1n Personen- Stiftung trifft Der f.in geht darum, diese Aussage auf ihre allgemeine(
und Decknamenregister ergaänzen diese Erarbeitung. tigkeit hin für alle Bundesländer überprüfen. Die einzelnen Prüfungs-

Dieser Bd zelgt, daß sich Grundlinien WI1e einzelne Etappen der schritte vollziehen sich folgerichtig eweils 1n der Behandlung der kirchlichen
Stiftung nach staatlichem Recht, der ann vergleichend die kanonische Stif-Kirchenpolitik des SED-Staates heute auf breiter Quellenbasis gut tung gegenüber gestellt wird.darstellen lassen. uch das Verhältnis VO  n} SED und M{fS ist geklärt,wobei sich die offizielle Kirchenpolitik der SED nicht VO  } der kon-

Nachdem 1mM ersten Teil der Arbeit 1n die Problemstellung eingeführt wird,
werden 1m zweıten Teil der staatliche und der kanonische Stiftungsbegriff 1nspirativen des irennen äßt Dennoch kann hier 1Ur 1ine ihren konstituierenden Merkmalen un! auf ihre Vergleichbarkeit hin gO-Zwischenbilanz gehen, da TST eın leiner eil der VO MTfS hinter- stellt. Als die TEl wesentlichen Elemente werden Stiftungszweck, Stiftungs-lassenen Akten aufgearbeitet ist. Wer ber einen fundierten Ein- un! nichtverbandsmäßige Urganisation als charakteristisch sowohl für
die Stiftung staatlichen Rechts W1e uch für die kanonische Stiftung aUSBE-IC 1n das Verhalten VO  b SED und Stası gegenüber den Kirchen macht Die in welst Recht darauf hin, daß wesentlich für 1ne rechtlichewI1e uch deren Reaktionen erhalten will, ist mit dieser Erarbeitunggut edient Identität einer kirchlichen Stiftung ach staatlichem Recht mit der kanoni-

Münster
schen Stiftung ist, daß der Stifter einen kirchlichen Stiftungszweck BE-Klemens Richter schrieben hat. Voraussetzung für eine Identität ist ferner, daß die Mitglieder
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der Vorstandsorgane ach kanonischem ecCc Träger VO  - Rechten un!
Pilichten se1in können, weil e1Nn Kirchenamt LLUT: Katholiken übertragen WeTI- Religionsphilosophie Fundamentaltheologie
den ann. In der Praxıs stellt sich jedoch häufiger die rage, auf die die in

Deuser, ermann: ott: e1s un! atur. Theologische Konsequenzen QUusN1C eingegangen ist, ob 1ne kirchliche Stiftung ach staatlichem Recht bei Charles Peirce’ Religionsphilosophie. Berlin/New ork de GruYy-Vorliegen aller anderen Voraussetzungen uch ann als kanonische Stiftung ter 1993 L . (T’heologische Bibliothek Töpelmann, 56), Lnangesehen werden kann, WEeNnN aut Stiftungssatzung die Mehrheit der Mit-
glieder des Stiftungsvorstands Katholiken se1in mUussen, bDer der Kom- SBN 3-11-013742—9
I1Uu11le die Benennung eiNes Vorstandsmitgliedes vorbehalten ist, dieses Miıt- Mit den hier gesammelten, ZU großben eil bereits 1ın den letz-
glied ber ausdrücklich ben nicht katholisch se1ın mMu. ten ehn Jahren veröffentlichten Auftfsätzen und Vortragsmanuskrip-

Im dritten Teil der Arbeit werden die staatlichen und kanonischen Stif- ten Der Peirce verfolgt ermann Deuser mehrere Absichten: Zum
Lungsnormen untersucht, wobei zunächst die Verfassungs- un: staatskirchen-
vertragsrechtlichen Grundlagen der kirchlichen Stiftungen staatlichen einen stellt Charles Peirce (  =  ) als einen amerikani-

schen Philosophen VOT, dem die Verbindung VO.  D Naturwissen-Rechts, insbesondere die kirchliche Stiftung staatlichen Rechts als egen-
stand des kirchlichen Selbstbestimmungsrechts Art 140 Art. 137 SC  a Philosophie un Religion e1n wesentliches, WeNn nicht4
Abs. WKV) einer gründlichen Betrachtung unterzogen werden. uch der das wichtigste Anliegen se1nNnes literarischen Lebenswerkes Wa  E B1s-
Schrankenvorbehalt („innerhalb der chranken des für alle geltenden eset- her ist Peirce 1n Deutschland 1n der Diskurstheorie VO.  — Apel
zes"), der schon mancherlei Interpretationen erfahren hat, wird 1n ezug auf un Habermas reziplert worden un War untier weitgehender Aus-
die gewählte Fragestellung der Arbeit dargestellt. Es schließt S1IC.  n e1n Kap endung religiöser Gesichtspunkte. D.s Buch SEe{iz hier einen sehr
über die bundesrechtlichen uUun! die kodifikatorischen Grundlagen des SHf: aktuellen Kontrapunkt, da nicht L1LUTLI miıt Nachdruck auf die DeELI-tungsrechts

kinen breiten Kaum nımmt das Kap ber das regional geltende Stiftungs- sönliche Religiosität VO.  - Peirce aufmerksam macht, sondern die
These vertritt, daß auch die Philosophie VO  5 Peirce ohne dessenrecht e1n. ıe f.in nımmt dabei 1Ne Einteilung der Keglionen nach besonde-

16  - Gesichtspunkten VOT. SO faßt S1e den Freistaat Bayern, die Länder Nieder- Gott-Hypothese un! damıit ohne seine Religionsphilosophie nicht
sachsen und Baden-Württemberg als ‚Kirchenvertraglich 5C6- dUSEINESSECI verstanden werden kann.
sicherte Gebiete mıit staatlichen un! korrespondierenden teilkirchlichen och ber die Peirce-Interpretation 1M CIHNSCIEN Sinne hinausgehend rückt
Stiftungsvorschriften.‘ D)as Land Nordrhein-Westfalen Verste S1e als ‚.Gebiet die Religionsphilosophie als solche Uun! ihr Anliegen, nämlich (Gott miıt phi-mıiıt staatlıchen un! korrespondierenden teilkirchlichen Stiftungsvorschriften‘ losophischen rgumenten ZUTLTI Geltung bringen, wieder 1n den Horı1ızont
un die Länder Hessen, Rheinland-Pfalz un! das Saarland als ‚Kirchenver- aktueller philosophischer Meinungsbildung. Im Mittelpunkt steht dabei der
traglich gesicherte Gebiete mı1ıt staatlichen Stiftungsvorschriften hne A US- A US der Tradition stammende, VoO  - Peirce aufgenommene, Der uch ın der
drücklich korrespondierende teilkirchliche Bestimmungen.‘ Z den Gebieten gegenwärtigen Religionsphilosophie diskutierte Begriff VO  - ott als „CMNS
‚Mit LU staatllıchen Stiftungsvorschriften ZUTC kirchlichen Stiftung‘ rechnet sS1e necessarium“, W as ja jel besagt wle, daß .ott sich vernünftigerweise A Us
Schleswig-Holstein, BKremen un! die Bundesländer. Hamburg Uun! Ber- der Welt nicht wegdenken 1äßt, enn: „Mit CLE ist eben dieses Ganze, E1nNn-
lin sind ‚.Gebiete hne staatliche Vorschriften A kirchlichen Stiftung.‘ heitliche, Ursprüngliche angesprochen, das notwendigerweise immer

Anschliebend wird das Stiftungssatzungsrecht hinsichtlich der An{fTor- schon vorgegeben dNSCHOININ! werden muß, sofern un! indem überhauptderungen des staatlichen und des kanonischen Rechts miıt dem Ergebnis dar- eE{I{Wwas erfahren WIT:  70 D (156) Konsequenterweise WIT!  d ann uch Religion als
gestellt, daß die wesentlichen Satzungsbestimmungen VO.  - beiden Rechts- unumgängliche Grundlage für 1ne holistische ahrnehmung der Welt 1NSs
ordnungen gefordert werden.

E1n welterer Abschnitt untersucht das Verhältnis der staatlichen un! Spiel gebracht. UD.s auf ganzheitliche ahrnehmung der Welt ausgerichtetes
religionsphilosophisches Anliegen wird 1n der folgenden Maxıme VO Peirce

kanonischen Stiftungsnormen zueinander, inwleweıt staatliches Recht 1ın den deutlich: „Tür die ealhta Gottes mu für alle ernsthaft denkenden Menschen
Stiftungsgesetzen der Länder kirchliches Recht un! andererseits kirch- einleuchtend argumentiert werden können.“ (36)liches Recht staatliches eCc. 1M kanonischen ec. anknüpft.

Er annn als Vorbereitung auf den vlierten Teil der Arbeit verstanden WTl -
Miıt diesen religionsphilosophischen Gedanken C115 verknüpft sind I).s

theologische Anliegen: Kosmologie, Semiotik un! Kategorienlehre Kernbe-
den, der dem Ineinanderwirken staatlicher und kanonischer Stiftungsvorgaben stände der Peirceschen Philosophie sollen als Schlüsselerkenntnisse VeTl-
gewidmet ıst. Dort geht die .an sehr eingehend auf die Definition der kirch- standen werden, mıt denen sich die für uLllseTIe Gegenwart typische Tendenzlichen Stiftung 1n den einzelnen Stiftungsgesetzen der Länder e1n, un! ‚WäarTr ZUTLFC „Isolation'  € der Theologie gegenüber dem wissenschaftlichen un! kultu-hinsichtlich der inneren Elemente der Definitionsmerkmale Zwecksetzung rellen Leben aufhalten un:! umkehren äDt 1n die Richtung einer
un! Urganisation un:! deren äußberen Elemente: Errichtung durch die KI1T- Synthese VO  - Christentum uUun! Kultur. Diese theologische Kehrtwendunghe, Aufsicht Urc die kirchliche Autorität un:! sinnvolle Zweckerfüllung 1n Der annn nach 1U gelingen, WE s1e sich der VO  — Peirce praktiziertenVerbindung mıt der Kirche. Einheit VO  - atur- un:! Geisteswissenschaften orientiert.

Die Bedeutung des Stifterwillens nach staatlichem uUun! kanonischem
eCcC wird 1 Anschluß daran hinsichtlich der rechtlichen Identität heraus- D.s theologische Zielvorstellungen sSind weitgespannt, Uun! dementspre-

chend faßt seline Intentionen 50 ® „Werden Cdie klassische Ontolo-gearbeitet. gie ebenso wWI1e deren Neufassungen 1n der Existenzphilosophie und -theologieIn dem etzten Abschnitt dieses Teils der Arbeit wird als etztes Krıteriıum des Jh durch Peirce, Kategorienlehre un! Semiotik kritisch überarbei-für die Trage der rechtlichen Identität VO  - kirchlicher Stiftung nach staatli-
chem Recht mıit der kanonischen Stiftung ach der kirchlichen Mitwirkung tel, daß weder der Dualismus VO  - atur- un! Geisteswissenschafiten noch

der nominalistische Riß zwischen Seiendem und sSe1lNerT (ontologischen der1mM staatlichen Stiftungsverfahren geiragt, wobei die * am die Selbständigkeit ethischen) Bedeutung ıne Chance haben ann erst 1äßt sich 1n begründe-der beiden Rechtskreise deutlich unterscheidet un! betont. Sofern Landessti{f- tem INn symbolisch VO  - der Realität (‚ottes sprechen. Die neuzeitliche Isola-Lungsgesetze die kirchliche Anerkennung für die Entstehung eiNner kirch-
lichen Stiftung staatlichen Rechts vorsehen, kommt diesem kirchlichen tiıon der Theologie waäare beendet.“ (1g Dabei ist VOoO  = großer Bedeutung für DE

daß das Christentum 37° das Selbstbewubßbtsein, Religion sein“ (223)Rechtsakt identitätsverknüpfende Wirkung Z dagegen nicht, WeNn eine zurückgewinnt, enn die „Christlichen Kirchen 1n Europa und der Protestan-kirchliche Antragstellung vorgesehen ist. Die Kirche ann durchaus uristi- t1ismus 1n Deutschland stehen LU ann nicht mit dem Rücken ZUTFTC Wand dersche Personen 1Ur 1m staatlichen Rechtskreis errichten, hne daß damit die
Errichtung eines entsprechenden Gebildes nach kanonischem Recht verbun- eignen Tradition WeNnNn ihnen gelingt, sich selbst und ihrem jeweiligen
den sSe1n muß gesellschaftlichen Umield das religionstheoretische Selbstbewufßstsein VeT-

mitteln, das Religiosität un! Religion generell einen realen Ort zuerkennt“ (223)kıne rechtliche Identität ann somıit zwingend der uch L1UT: möglich Eın weiteres un! keineswegs ger1ing veranschlagendes Anliegen desse1N, w1e 1mM Schlußteil der Arbeit deutlich gemacht wird. Es gibt die
abschließenden Feststellungen ine fakultative un: eine obligatorische Buches ist der Nachweis, daß die wechselseitige Befruchtung deutscher un!
Identität. iıne Inkompatibilität ist annn gegeben, WE der Stiftungszweck amerikanischer Theologie uUun! Kirchen eın och lange nicht ausgeschöpftes

Kapital für die Horizonterweiterung theologischer Meinungsbildung darstellt.e1n weltlicher ist der WE die Mitglieder des Stiftungsorgans nicht den Nicht L1UTr Peirce wird VO.  - 1n die theologischen Debatten Schöpfung,kanonischen Anforderungen entsprechen.
Es handelt sich bei der vorliegenden Arbeit eine wissen- Gottesbegri{ff un! Glauben einbezogen, sondern uch James, Whitehead,

Hartshorne Die gottesdienstliche Praxıs schwarzer Kirchen 1n den USAschaftlich sehr sorgfältige Untersuchung elner interessanten Frage- die als „Gesamtkunstwerk“ (204) interpretier kommt als Korrektiv I1-stellung AdUuSs dem Grenzbereich staatlichen und kirc  ıchen Rechts. über der kontinentalen intellektuellen erengung ZUT Geltung. In diesem
In strenger Disziplin hat die fän verstanden, die zahlreichen Zusammenhang bezieht sich auf einen zentralen Gedanken der Peirce-
Untersuchungsschritte 1n logischer Abhandlung vollziehen und schen Semiotik, nämlich daß die geistige Wirklichkeit, deren Erfahrung
dabei die sich berührenden und überschneidenden Rechtskreise 1n gerade 1mM Gottesdienst geht, nicht 188808 durch sprachliche Zeichen, sondern

uch durch nichtsprachliche Körperbewegungen w1e Tanz, Spiel, Beifallsbe-ihrer jeweiligen Eigenständigkeit berücksichtigen. Die SgENAaAUE kundungen „repräsentiert“” wirdAnalyse und der Vergleich der Stiftungsgesetze der Länder verdient
hervorgehoben werden. Die Entscheidung des Bundesvertfas- Die LE UN Kap folgen entsprechend dem Charakter des Buches als einer

Aufsatzsammlung nicht der inneren ogl der Peirceschen Philosophie, S0U01I1-sungsgerichts 1mMm Fall och hat iıne fundierte Bestätigung efunden ern onkreten theologischen un! sonstigen aktuellen wissenschattlichenEs ist nicht als Nachteil der Arbeit anzusehen, WE das uch 1n Fragestellungen. Gottesbegri{if, Schöpfung, Tinität, Sakramentenlehre,der täglichen Arbeit des Praktikers vermutlich ine geringe Rolle Der uch die Probleme der Evolution, der Metaphysik un! der religiösen Bil-
spielen wird Es ist ohl auch nicht dafür edacht dung sind die zentralen Stichworte, deren Klärung Peirce herangezogen

Münster arl ugen Schlie{f wird.
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Den ext des Buches VO  w} empfinde ich in weıten assagen als In der Verbindung VOoO metaphysischem Realismus und Evolution bei
schwer lesbar Ich möchte das bDer nicht als Stileigentümlichkeit Peirce sieht einNe vorbildliche Weichenstellung für die beispielsweise VoO  -

des Vf.s verbuchen, sondern als Ausdruck der Schwierigkeiten, die arl Heim (1) und anderen angestrebte Verknüpfung VO  - Theologie bezie-
ın der Thematik als solcher liegen. Die überaus komplizierte Sem10- hungsweise Religionsphilosophie e1lınerseıts un! modernen naturwissen-

schaftlichen Theorien Der den TSprung un:! die Entwicklung des KOSmOoOs,tik VO  - Peirce SOWI1e se1lne Kategorienlehre lassen sich 1U schwer ın auft der Basıs e1nes Zusammenwirkens VO  . Zufall un Gesetzmäßigkei-der für Vortragsmanuskripte gebotenen Kürze vermitteln. uch ist ten, andererseits.
das umfangreiche literarische Lebenswerk VoO  - Peirce vielfach Was dem Peirceschen evolutionären objektiven Idealismus Der letztlichunübersichtlich, W äas uch mehreren Stellen (167 U::8:) se1ın entscheidendes Protfil verleiht un: in uch abhebt VO  - ähnlichen idea-
eklagt ESs ist mehrdeutig, zumal keine VO  } ihm selbst verfabte listischen ystemen der Antike und Neuzeıt, ist der „Pragmatismus“. ach
Gesamtübersicht vorliegt. Das erklärt die vielen und uch sehr Peirce bleiben die religionsphilosophischen Ideen einer Entwicklung des CO
gegensätzlichen „Rekonstruktionen“ der Peirceschen Grundgedan- sSTeSs beziehungsweise der Liebe „Vase Hypothese  66  F sofern S1e sich nicht 1n
ken. und mıiıt gutem Grund zıtiert 1ne Studie VoO  . UÜrange, 1ın erfahrbarer menschlicher Praxis „bDewähren“. „Wahrheit un:! Realität des
der VO  w} der Peirceschen Religionsphilosophie eiDßt, diese sSel Gottesglaubens bedürfen des Risikos, auf die Hypothese hin leben, das gibt

der agapistischen Metaphysik ihre Lebensiform. Metaphysik wird nicht bewie-„Irustratingly incomplete 1n SUINeE cases*“! (101 Die Verknüpfung 5C.  Ö sondern ist offen für überprüfbare Erfahrung, und die geschieht un! istdes noch weithin unausgeschöpften Werkes VO  5 Peirce mıiıt aktuel-
len kontrovers diskutierten theologischen Themen macht den e1Zz gefordert 1n der Gemeinschaft der Menschen.“ (113)

Der Peircesche Pragmatismus sSe1n „pragmaticısm“ steht Uun! mıitdes Buches VO.  5 dUS, begründet ber ben uch se1l1ne Schwierig- der Verzahnung VON Metaphysik un! Ethik ıIn Gestalt e1INes Prinzıps derkeiten. Liebe, der „eVvolutionary love'  66 135) In diesem Zusammenhang ıst die VO  —

VOTgSgEeENOMMENE Gegenüberstellung VO.  — Peirce un! Utilitarismus (1im Kap
Als ausgesprochen hilfreich empfinde ich. daß Peirce immer Utilitaristische un pragmatizistische Ethik) recht erhellend. kritisiert

wieder ant gegenüberstellt. Das erleichtert dem Leser das Ver- Recht die „Widersprüchlichkeiten des Utilitarismus“ (135) DIie utilitaristische
Vorstellung VO größtmöglichen Glück für die größtmögliche Zahl äDht sichständnis für die mögliche Iragweite VO  - Peirce tfür die protestantı- N1C 1n eine konsistente Handlungstheorie überführen. Hinzu kommt, daßsche Theologie, die sich immer noch weitgehend Nominalismus der Utilitarismus W1e bei Hobbes letztlich VO  - einer 1n S1C.  h ZerTlssenenVO  } ant orlıentiert (20) Als „objektiver Idealist“ (72) bemüht sich

Peirce darum, es das bewahren der yWas ant als Welt des Sozialen ausgeht, 1n der die Menschen sich morTalisch zZUsammentun,
ihre Interessen auszugleichen. Wesentliche Defizite der modernen Weltmetaphysische Grenzüberschreitung blehnt Gegen ant behauptet liegen ber 1n dem, Was ege. den „mangelnden Gemeinsinn“ nannte, der

Peirce 99  1€ direkte Erfahrung VOIl Dingen und protes- sich ben N1C durch Interessenkalkulation erseizen 1äDt, sondern durch
1er sSe1IN Leben lang den VO  . ant begründeten neuzeitlichen erfahrbare mitmenschliche un! soziale Wärme. S0 gesehen erscheint der
Nominalismus (59) Andererseits aber vollzieht Peirce e1n Kenner Peircesche Ansatz, „die menschliche Gemeinschaft als Ziel praktischen
und Bewunderer ants dessen kopernikanische Wende mıiıt und rage erklären“ (1 34), 1n der JTat dem Nutzendenken des Utilitarismus (und

dem Sozialdarwinismus) „überlegen“ 1913 zumal Peirce N1C Liebe8! seinen metaphysischen Realismus bewußDt als nachkantische, als Gesinnung, sondern reale Lebenspraxis geht S0 ann INa 1, daßHT das Feuer der Vernunftkritik hindurchgegangene Metaphysik die Offenheit für die modernen Probleme, WI1e S1P 1M Blick auf den Zusam-verstanden wWwI1lssen. Die VO  - Peirce entwickelte Erkenntnistheorie menhang VO  - Metaphysik und Naturwissenschaft bei Peirce feststellt, sich 1mMseine Semiotik behauptet wWI1e Kant, daß die reale Welt u1ls nicht Ansatz der Ethik als individuelle un! gesellschaftliche Prax1ıs der Liebe bestätigt.gegenständlich der unmittelbar gegeben ist, sondern SEn „Ze1-
hen  “ vermittelt wird Der und das ıst die V immer wieder Durch diesen Zusammenhang VO.  b Metaphysik, Wissenschaft

und stellt das Werk VOoO. Peirce ine geschlossene un 1n sichrecht herausgearbeitete (Quintessenz VOIl Peirce 1m ‚sem1l1loti1- großartige Konzeption dar, die 1n der Moderne ziemlich einzigartigschen ProzeßD“ der geistigen Erkenntnis und Gestaltung der Welt
T1 die geistige Grundlage der Welt, letztlich ott selbst, „real“ her- ist Dennoch erheben sich der pragmatizistischen Ethik der
VOL Liebe, dem Agapismus als Brücke zwischen Metaphysik und WiIs-

senschaft, Zweifel 1mM 1NDIUIC. auf die Tragfähigkeit dieses Konzep-Ist I1U Peirce mıt seinem auf pragmatischen Grundlagen auf- tes für die VO  } anvisiıerten Neuautbrüche.gebauten „metaphysischen Realismus“ (65) tatsächlich gelungen, die Nimmt IN1all die Ausführungen VO  } Peirce seinem AgapismusVO  5 ant konstatierte Kluft zwischen etzter Realıität und Welt der
Erscheinungen überbrücken? Das ist die große Tage, deren Oder seline „agapistische Metaphysik“ 113) wörtlich, dann ist der

„Fortschritt“ 1n der Liebe und Wahrheit) Ja erfahrbar. Auf dieserBeantwortung sich letztlich die VO  a} anvisierte theologische ele- Erfahrbarkeit beruht letztlich die Plausibilität des SallZeEI Peirce-Vallz VO  - Peirce entscheiden zE8m Diese Trage ist auch, die 1m
Zentrum der Publikation VOoO  en steht un! 1m Kontext der SENaNN-

schen evolutionären objektiven Idealismus, der hne Erfahrung
ten theologischen Fragestellungen auf ihre Relevanz hin untersucht nichts anderes ist als 1ne „Vage Hypothese“, Dabei handelt sich

bei dieser pragmatischen Erfahrung nicht etiwas (nur) Privates,wird Dabei kommen viele Details ZUTLXC Geltung, auf die ler nicht 1mM
einzelnen eingegangen werden kann Der olgende Versuch einer sondern Evolution des 2 80VA0! öffentlichen geistigen Lebens.
kritischen Würdigung der Peirce-Interpretation VO  } konzentriert Der persönliche Hintergrund für diese Wertung der Erfahrung ist
sich auf das religionsphilosophische Grundproblem des metaphysi- offensichtlich die Lebenswelt VO  - Peirce als einem exXperimentie-
schen Realismus und auf D.s These, wonach dieser Neue nachkanti- renden Naturwissenschaftler dazu 5 41) Das wissenschaftliche
sche metaphvysische Realismus als Grundlage für entscheidende Ethos des allein der Wahrheit verpflichteten und alle egoistischen

Eitelkeiten zurückstellenden Wissenschaftlers bildet das Anschau-Neuaufbrüche 1n Theologie und kirchlichem Leben e  © WeTI-
den sollte. ungsmaterial für die selbstlose Liebe, die geradezu als Konsequenz

eines „logischen Verhaltens“, als Logizität bezeichnet wird AberIn seinen Ausführungen AB metaphysischen Realismus stutzt sich
auf die religionsphilosophische Spätschrift „A neglected Argument for äßt sich diese Erfahrung des sich rückhaltlos dem Forschungspro-

the Reality of God“ aQus dem Jahre 1908, zieht bDer uch Außerungen aQUuUs frü- zeß hingebenden Wissenschaftlers verallgemeinern, abgesehen
heren Schriften Von Peirce heran, die Kontinulntä: sSe1INerT religionsphilo- davon, daß Ja e1in idealisiertes Bild wissenschaftftlicher eamarbeit
sophischen Aussagen belegen. Dabei arbeitet den für die religionsphilo- ist? ber bleibt die Tage: Wie soll die Praxis des 3793° völligensophische Konzeption Von Peirce zentralen Entwicklungsgedanken heraus, Selbstopfers n:( 97 9° die logische Notwendigkeit der völligender 1n dem Iolgenden Peirce-Zitat anschaulich wird: „Der Anfangspunkt des Selbstidentifikation des eigenen Interesses mıiıt dem der (,egmein-Un1iversums, ,ott der Schöpfer, ist das absolut Tste; der Endpunkt des IIn3= SC (34) ın der sozialen Wirklichkeit aussehen?VETITSUMS, Wenn ott sich völlig offenbart hat, ist das absolut Zweite; jederZustand des Universums einem estimmten Zeitpunkt ist das Uritte In seinem Aufsatz „Charles Peirce über Kommunikation“
(631) Deklagt Habermas in Habermas, exie und Kontexte, Frankfurt

Es entiste das Bild eines evolutionären objektiven Idealismus, eiINerTr 1991, 9—33) ‚M1Dlıche Konsequenzen“ (a O 9 14) des Peirceschen
„Metaphysik der Evolution“ (64) der einer „eVolutionären Metaphysik“ 109) Agaplsmus beziehungsweise seliner „Theorie der Naturevolution“
Der semilotische Prozeß der Verständigung mıiıt Hilfe sprachlicher un! nicht- (a O 9 14) für die Semiotik. ach Habermas macht Peirce die
sprachlicher Zeichen wird als ıne kosmische Entwicklung interpretiert, die kosmische Entwicklung Z UE J räger einer unauihaltsamen Tendenz
VOT dem Erscheinen der Menschen 1n der unbelebten un! belebten atur der Verallgemeinerung, eliner Tendenz immer mehr UOrganisa-anhebt, annn fortgesetzt un! vollendet werden soll 1n e1INeT immer deutlicher tion und immer bewußterer Kontrolle.“ (a O 31) Das hre letzt-werdenden Kepräsentation der kosmischen religiösen Wahrheit, die sich
als Liebe manifestiert. In diesem INn bezeichnet Peirce se1ine „Metaphysik lich A 99° Auslöschung der Individualität und bedeutet ihr
der Evolution als Agapismus“ (165) Wäas bedeutet: „daß sich der ‚Fortschritt‘ „Aufgehen 1n einer Kollektivrepräsentation.“ (a ( 32)

Nun kann InNall wI1e {ut auf andere Zitate VO Peirceeinstellt ‚vermöge eines positiven Mitgefühls unter den Geschöpfen . das
dus der Kontinuitä:; des Geistes entspringt.  Br 1651) zurückgreifen wl1e dem folgenden „Das große Prinzip der Logik ist
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Selbstüberwindung, W as nicht bedeutet, daß das Selbst eines der philosophischen Vernunft 1NSs Auge, auf das Habermas anderer Stelle
nachdrücklich aufmerksam gemacht hat.!etzten Triumphes willen zurücktritt.“ (132) Peirce ist 1n diesem

zentralen Punkt der evolutionären Liebe vieldeutig. | D ist schade, HILBERATH ädt als Antwort auf se1ine Titelfrage „Was würde ich einem CHhri-
daß auf den genannten Aufsatz VO  ; Habermas nicht eingeht. sten vorschlagen, WenNnn In der säüikularen Welt VON ott sprechen will?“

(51—-71) e1Ner trinitarischen ede VO  - ott e1N, die diesen 1mMm Angesicht derber uch unabhängig davon Jleiben D.s Ausführungen dem Shoah und VoO Auschwitz als „‚Ohnmächtigen‘ SO (59) bekennt un! COPeirceschen edanken der evolutionären Liebe recht VdSeC Eine gota als Indiz für das „Scheitern  66 des Sohnes liest, Auschwitz „IÜr das ‚Schei-Vermittlung zwischen dem 1n Aussicht SCIHLOININENENI „sozlalen tern‘ des Geistes, welcher die sich zurücknehmende ewegung (‚ottes y  SO-
&$ $$Pathos“ der Liebe und dem Leben inmitten der sozialen und politi- niliziert (69{) daß das geschichtliche Grauen 1n Zusammenhang mıit eliner

schen Spannungen EIINAS ich nicht entdecken. uch da, Selbstbeschränkung e1INes (‚ottes gebracht wird, der selinerseıts leidensfähig
die PraxIı1ıs unter dem Gesichtspunkt der Schöpfungsethik 1I11- denken ist (weil ihn als alte  « das Geschick VO  - „Sohn“ Uun! „Geist“ NIiG

unberührt lasse ebd.) Die Mehrheit derer, die sich bei den Diskussionen 1es-menfaßt, bleibt sehr allgemein, WE el „1 Schöpfungset-
1SC begründet sollen WIT Christen und Menschen) alles Lun, W äas bezüglich Wort meldeten, bekundeten Zurückhaltung A US dem Eindruck,
die Gott-Rede 1n ihrer Welt- und Menschenliebe blühen äßt mıiıt einem A US SUZUSaSECI innertrinitarischer Perspektive formulierten KOn-

zept konfrontiert worden se1n (741)Schöpfungsethisch begründet dürfen WIT Christen und Menschen) Der kurze Beitrag VO.  - ZwI WERBLOWSKY („Was würde ich einem Judennichts LUnN, W ds$s die Gott-Rede 1n ihrer Welt- und Menschenliebe vorschlagen, In der säüäkularen Welt VO.  > (‚ott sprechen wiLL?“; 4-5verdorren Läßt.“ (153) relativiert 1n mehrtfacher Hinsicht die beiden ben genannten christlichen
kıne weitere kritische Anfirage den evolutionären objektiven Wortmeldungen: Er weılgert sich ZSCE einen, die ede .ott Gebet)

Idealismus VO  } Peirce bedeutet der 1n ihm enthaltene weltanschau- die ede VO  - ott (T’heologie) auszuspielen (eine Tendenz, die bei Metz unab-
weislich gegeben ist), weil uch die ede ott der Rechenschaft bedürtfeIC beziehungsweise wissenschaftliche Uptimismus. Auch
un! Philosophie ZUT Unterscheidung VoO  D Gottrede un! Götzenrede nötig selsieht hier erhebliche Probleme (51) und plädiert dafür, 1mMm 1DB

auf den gapısmus VO.  D Peirce „Christologisch weiterzudenken“ 49) Zum anderen annn das Spezifische christlicher Gottrede nicht 1n
deren trinitarischem Idiolekt erkennen (wie Hilberath das unterstellt), sofern(106) kine stärkere Berücksichtigung der Christologie äuft dann das Judentum nicht einen monolithischen, sondern dynamischen „Mono-darauf hinaus, daß 1n die Vorstellung des evolutionären Prozesses theos'  66 (46) kenne, der sich tiwa gemäß kabbalistischer Traditionen 1n ehn

der Gedanke einbezogen werden sollte, daß ott „mitleidend“ (152) Sefiroth manif{festiere; die Differenz liege stattdessen 1mM Inkarnationsgedanken
selıne Schöpfung begleitet. Das mildert natürlich die Spannung ZW1-  - (vgl 47) Von N1IC. minderer Bedeutung ist Werblowskys kurzer 1NnWwEels auf
schen dem ea der 1mM Kosmos fortschreitenden Liebe und der PIE- die Ambivalenz der Rede VO  > der „T’heologie nach Auschwitz'  66 (491); IOT-
kären Wirklichkei uch unterstreicht die menschliche Verant- dert, unbeschadet der Einzigartigkeit des damals Geschehenen, dieses nicht

VO  z anderen Menschheitskatastrophen völlig isolieren. Geschieht Letzte-wortung für die Welt ber fragt sich doch, ob Urc 1ne solche
r’ecS, schnappt ach Werblowsky 1Nne Art Fundamentalismusfalle (ebdchristologische Lkrweiterung nicht dem Pragmatismus VO  — Peirce die

Spitze abgebrochen wird Ihm kam darauf d daß die Ideen Tal-
Ich verstehe das als diskrete Warnung, die Opfer VO.  - damals 1n gewiß bester
Absicht nicht uch noch als Identitätsstifter für eine christliche TheologieSaC  8 Fa WEeNnNn auch INn the long run  0 als reale PraxI1ıs erfahren VO  w heute mißbrauchen (WOVOT Warnen ausweislich etlicher Publikatio-

werden und nicht L1UTL als Anspruch. 1eNn aller Anlaß besteht).
Diese kritischen Anmerkungen stellen me1lınes Erachtens nicht Zum kleinen Ereignis macht den DIETER HENRICHS einleitender Beitrag

„Eine philosophische Begründung für die Rede VON SO In der Moderne? Sech-das nternehmen des Peirceschen „Pragmatızısmus" als solches 1n
Frage, sondern zeigen, daß sSe1n Werk 1n der Tat unvollendet geblie- zehn Thesen“; 0-20 Im Zentrum des 1n weıt mehr als 200 Publikationen
ben ist und 1ıne Rezeption VO Peirce zugleich als 1ne Rekonstruk- dokumentierten subtil verzweigten Qevres Henrichs ste das Kıngen

eine konsistente philosophische Beschreibung des Phänomens selbstbewußtertion der auch VOoO ihm nicht bewältigten Aporien verstanden WEeTlI- Subjektivität. acC 1981058  , sich die Mühe, die meist auf höchstem Niveauden sollte. Darauf aufmerksam machen, erscheint M1r das Ze1- angesiedelten Interpretationen Henrichs neuzeitlichen Klassikerntrale Anliegen des Buches VO  } Se1IN. Jedenfalls ist ihm her- (namentlich Kant, Fichte, Hegel un:! Hölderlin) W1e gleichermaßen seine 5SPC-vorragend gelungen, Peirce 1n die Diskussion aktueller heologi- kulativen Essays durchzubuchstabieren, wird I11d.  - I1 Dben der
scher und kirc  ıcher Gegenwartsprobleme einzubeziehen und rage geführt, die den ıte des Beitrags bildet. Mit ihrer messerscharien
ihm demonstrieren, daß das religionsphilosophische Denkmodell Beantwortung eröffnet Henrich sel1ine prosaische Thesenfolge einer philo-

sophischen Gottrede „nach dem Tode Gottes“, den Metz 1n seinem Beltragdes objektiven Idealismus und die Probleme der Metaphysik keines-
WEegBS obsolet geworden sind, sondern nach w1e VOLr geistige Potenzen iraglos Voraussetzl. Was Al ber besagt dieses Theorem, WEe1 e1n Philo-
JT Erneuerung darstellen. uch ist D.s Verdienst, den Pragma- soph der Gegenwart ernsthaft annn s  1€ Tage, unier der das Gespräch

ste. dem IC beitragen soll, beantworte ich miıt Ja Ich ll als PhilosophL1SMUS, der 1n Deutschland weithin EFE 1n Gestalt der Urc. Wil- VO ott sprechen, und jeder Philosoph sollte zumindest können, dem dieliam James VOTISENOININENEN Beschränkung auf die Glaubensbewäh- Philosophie VOoO dem Ort, dem die Fragen der Grenze des Wissens
rung 1mMm individuellen Leben Z  anr Kenntnis gl  3898081 wurde, bewegt werden, nicht einer Spezialität unier anderen geworden der viel-
Peirce als kulturelle PraxIıs 1mM welıltesten un besten Sinne bekannt mehr heruntergekommen ist“? 10)* Zu Recht WäarTr 1n der Podiumsdiskussion

machen. D.s auf Peirce gestutzte entschlossene Abkehr VO ze1t- der Referenten VO.  > Henrichs „intellektuelle(r) Zivilcourage“ (82) die Rede
genössischen weltanschaulichen Skeptizismus und Agnostizismus Dabei macht se1n Vorschlag e1INerTr möglichen philosophischen Gottrede

der Theologie keineswegs leicht. Der Gottesgedanke legt sich ihm aus e1INeTgibt dem Buch ine erfrischende ote Im 1NDIlIiCc. auf die heologi- Selbstverständigung bewußten Lebens nahe, die kraft ihrer inneren Struktursche Relevanzız erscheint mM1r als höchst plausibel, daß der reli-
gionsphilosophische Pragmatismus 1m allgemeinen un der VO  -

auf eine spekulative, VO eingespielten Begriffsinstrumentar abwei-
chende Metaphysik, einen Abschlußgedanken über das Wirkliche, hindrängtPeirce 1mMm besonderen zumindest als Wegweiser dienen kann 1n die aber fIreilich 138538 auf einen Gedanken, wenngleich diesem Gedanken für

Richtung einer Überwindung der VO  } Recht beklagten Isola- Henrich uch die Anschlußüberlegung gehört, ob un! 1n welchem 1Inn ihm
tiıon VO.  - Theologie, Kirche und Religion 1n der modernen Welt eine Deckung durch eine entsprechende Realität zuzusprechen sSe1 (12)
uch WeNn die 1m pragmatischen Sinne verstandene „Bewährung“ Da sich Henrichs 1n Vvler Gruppen vorgeiragenen Thesen elnerder Religion 1m kulturellen Leben sich L11LUT 1n Umrissen zelgt. philosophischen ede VO  b ÖH; dieser Stelle nicht infach zıitle-

Rostock Helmut Titzsche reI, geschweige denn erläutern lassen, markiere ich 1LUT und War
SUZUSageN YUUELI formulierten Thesen die elementaren theologi-
schen Herausforderungen, die mıiıt ihr einhergehen: (a) Henrichs

Metz, Johann Baptist Die Gottesrede Von Juden und Christen flnter den philosophischer Gottesgedanke entfernt sich unter den für ih: obli-
gatorischen Bedingungen neuzeitlicher Metaphvysikkritik VOHerausforderungen der säkularen Welt. ymposion des Gesprächskreises edanken elines personalen Gottes un en. das Absolute 1n einem‚Juden un! Christen“ e1m Zentralkomitee der eutschen Katholiken.

Münster: Lit-Verlag 1997 109 (Religion, Geschichte, Gesellschaft. Fun- strengen SINNA, 5 daß der Welt nicht gegenüberstehen, SO11-
damentaltheologische Studien, 8) kt SBN: 3-8258—-3192—7 der s1e LLUFTF 1n sich einbegreifen kann: alternativ dazu gibt I11UTI

1ne naturalistische Suspendierung der Gottesrede 130 D) DIieDer Dokumentationsband sich aQus vler Referaten SOWI1e
Berichten über den Verlauf des 1mMm Titel genannten Symposions, die moderne Weltbeschreibung kann nicht einfach abgewiesen, SOIMN-

Plenumsdiskussionen SOWI1e das Podiumsgespräch der Referenten
ImMmMmen Vgl Habermas, Jürgen Israel und en der: Wem gehört die anamneti-

sche Vernunft? Zur Einheit der multikulturellen Vielfalt, 1: Diagnosen ZUTC
Die beiden christlich-theologischen eiträge Metz un! Hilberath) bieten Zeeit. Düsseldorf 1994, 51-64

1m wesentlichen e1nNn Resümee dessen, Wäas die V{. andernorts schon mehrtach Henrich stellt sich nicht als einNzZ1ger die philosophische Gottesfrage.und uch ausführlicher entfaltet haben Bel METZ („Wie rede ich VO.  - Csott azu uch den Bericht VO  z Eckholt, argit: Eine theologische Wende? Ent-
angesichts der säkularen Welt?“; 1-3 sticht einmal mehr das eigenartige wicklungen 1n der französischen Philosophie, 1: HerKorr 1996).Amalgam VO.  ; hellsichtiger Zeitdiagnose und eingeschränkter Wahrnehmung 261-266
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dern muß durch ıne umfassendere Interpretation umgriffen WTl - chen Explikation des Begriffes „Glaubwürdigkeit“; wird 1n der gegenwärti-
den, ihr selbst muß sich der Ansatz el1ner religiösen Welt- SCI1 Lıteratur nicht eindeutig bestimmt. behandelt die grundsätzlichen
und Selbstbeschreibung festmachen lassen 158 (C) Das kann 1Ur TrTien der Glaubwürdigkeit (die semeiotische, personalistische, martyriologi-

sche, axiologische, transzendentale) uUun! begründet auf ihrer Grundlage dieadurch geschehen, daß die nicht leugnende Marginalität Glaubwürdigkeit der Offenbarung. Der V{. bemerkt, daß 1 allen Au{ffassun-bewußten Lebens 1m 1nnn des Naturalismus als 1ıne solche edacht S61 der Glaubwürdigkeit un! deren Begründung der subjektive Aspekt deut-Wird, die ihrer eigenen Konsistenz willen dQus einem sS1e ermögli- ich aufgewertet wurde“ (112) ist 1es eine posıtıve Antwort auf die Kritik,chenden und bergenden Absoluten hervorgehend edacht wird, Wäas cdie der Fundamentaltheologie den Vorwurtf macht, sS1e vermindere die subjek-
unter der Bedingung VO  } (a) 1L1ULI heißen kann Bewußtes Leben mu tiven Dimensionen. Zu den Aufgaben der Disziplin zählt die Au{fgaben
sich VOoO  > einem Innengrund her begreifen, den wissentlich nicht gegenüber der Theologie (objektiver Aufbau der theologischen Grundlagen,
1mMm T1 hat; weil uch über se1n eigenes Auftreten und nicht e1IN- Erarbeitung der Grundlagen für manche ypen der Theologie), das Au{izeigen

des Lebenssinns, praktisch-politische, linguistisch-hermeneutische, apagogı1-mal über se1ne eigene Verfa  el nicht Ver: Gleichzeitig So- sche, ökumenische, dialogische, verteidigende Auifgaben.genwärtigt sich dieser Innengrund damit 1mM Vollzug bewußten
Lebens auf 1ne Weilse, die diesem absolute Bedeutung verleiht und Auf die Tage: omıı1 befajst sich die Fundamentaltheologie? Iso nach

ihrem Gegenstand, versucht der V{. 1mM Kap. (169-225) Antwort geben.sel1nerseıts diesem seinen Grund 1n e1n Verhältnis iretien Jäßt, Selbstverständlich werden Zweck un! Au{fgaben durch den allgemeinenfür das sich ehesten die Chiffren „Dank“ und „Liebe“ einstellen
(wobei sich das 1L1UI d US Henrichs umfänglicher Auseinandersetzung Bereich des Gegenstandes der Disziplin bestimmt. Gegenstand der Fundamen-

taltheologie ist 1M Lichte des Zwecks die Offenbarung (demonstratio christi-
mıiıt Hölderlin wirklich begreifen äßt Henrich selbst gibt sich über- an catholica), 1n der Au{ifgabenperspektive dagegen sollte der Gegenstanddaß das Christentum seliner antiken Konkurrenz gerade vervollständigt un! erweitert werden. Der ersie Teil dieses Kap ist für Funda-
adurch überlegen Wäl, letzteren Zusammenhang auf gewiß se1ine mentaltheologie-Lehrende überaus wichtig. bewertet hier einige Fragen
Weise) geltend gemacht en ZiwarTr kann Henrich welıter der Zugehörigkeit unterschiedlicher Abhandlungen /ARB Gegenstand dieser
keine Philosophie die symbolisch sedimentierten Ressourcen einer Disziplin. Seine Meinung dieser Trage kommt den rwartungen vieler

Fundamentaltheologen 1n Polen entigegen. An Unıversıtäten, theologischenReligion einholen, gleichwohl EIINAS Philosophie 397° die Fundie- Fakultäten un! Priıesterseminaren erschwert der angel klarer Meinungru11$ des Glaubens der Religionen 1n edanken und Erfahrungen diesem Thema e1n einheitliches Vortragen des Gegenstandes. achdes bewußten Lebens 1n größerer Klarheit und AdUusSs der Verständi- Ansicht des Vfs sollten Probleme w1e die Existenz Gottes, die Anthropologie
gung über dieses Leben selbst heraustreten lassen“ (20), ohne daß und der Glaube, die Abhandlungen: „De religione In genere“ un! „De locis
das den säkularen Grundcharakter der modernen Welterfahrung theologicis“ 1n den Gegenstand Fundamentaltheologie einbezogen werden.
dementierte. Henrichs abschliebende Bemerkung, daß dieser Got- Daraus ist schlieBßen, daß einen „abgeschlossenen“ Bereich des egen-
tesgedanke AQUus selner Logik die Idee einer freiheitlic konturierten standes eher ablehnt. Eine Disziplin, die aQus den Ergebnissen anderer Wissen-
Solidarität nach sich zieht, die sich AdUus endlicher Rationalität allein schaften schöpft, mMU. offen bleiben un ın ihren Bereich die mıiıt der Offenba-

rung un! mıiıt dem Glauben verbundenen Fragen aufnehmen, die mıiıt ihremnicht begründen äDt ebd.), kann die gespannte Erwartung auf 1ne
Durc.  ührung des mıiıt den Thesen skizzierten Programms L1LLUTI

Zweck un! mıit ihren Au{fgaben 1n Einklang stehen. Im weiteren Verlauf des
Kap.s behandelt verschiedene Varlanten der Auffassung der Offenbarung,noch stelgern. die 1n der Fachliteratur vorkommen (intellektualistisch, personalistisch, sote-

Münster Klaus üller riologisch, transzendental-anthropologisch, ımmanent, semeiotisch, sSymbol-
haft) Au{fgrund seliner Überlegungen kommt der V{. der Feststellung, daß
alle Kategorien bis auf die intellektualistische der Bearbeitung des Diszıi-

Rusecki, Marlan: Wiarygodnosc chrzescijanstwa. teorı teologli fundamen- plingegenstandes dienen, sowohl dem christologischen, als uch 1n den glei-
talnej (Die Glaubwürdigkeit des Christentums. Zur Theorie der Funda- hen Kategorien dem ekklesiologischen Faktum. Die intellektualistische

Auffassung der Offenbarung (typisch für die klassische Apologetik) annn 11UImentaltheologie). Lubin: 10owarzystwo Naukowe Katolickiego Uni-
wersytetu Lubelskiego 1994 362 den Ausgangspunkt für weitere rwägungen der Disziplin bilden. Des welıte-
Auf dem polnischen Büchermarkt erschien das Buch VO  o

TE  - wird das Faktum der Offenbarung behandelt. Die gegenwärtigen Autoren
unter ihnen selbst postulieren einen Umbau der christologischen TheseRusecki, „DIE Glaubwürdigkeit des Christentums“. Der V{. ist 1n Der Umbau sollte 1n Richtung eiINer modernen Interpretation des ess1an:Polen Q UusSs vielen Veröffentlichungen bekannt. Dem deutschen Leser schen Bewußtseins Christi SOWI1e der jeweiligen rgumente a US dem Bereich

aber se1l die Person des Vf£s nahegebracht. Marılan Rusecki ist Prof. der „demonstratio christiana“ gehen. Da die Person Jesu un! se1ın transzenden-
für Fundamentaltheologie und Leıliter VO  a Sektion und Lehrstuhl für tales BewußDtsein 1n keinem messianischen Titel adäquat ausgedrückt werden
Fundamentaltheologie (Christologie) der ath Univ. Lublin ET ist könne, „sollte VOTL allem die Persönlichkeit Jesu beachtet werden. Hier han-

delt sich ıne allseitige, untier mehreren Aspekten durchgeführte Ana-auch Vorsitzender der Gesamtpolnischen Sektion für Fundamental-
theologie bei der Kommission für die Lehre des Polnischen Episko- lyse selner gesamiten Lebenshaltung, selNner Lehre, sSe1Ner aten, worin das

transzendentale Bewußtsein ZU Ausdruck kam. (‚enau gesagl, handeltpats Er ist VE VO  5 über 300 Abhandlungen und Artikeln aQUus dem sich u das Verhalten Jesu gegenüber dem ater, den ihn umgebenden Men-Bereich Theologie und Probleme der Fundamentaltheologie. Seine schen, der Welt SOWIle se1n Selbstverständnis, die Selbsteinschätzung sSselNnerForschungen konzentrieren sich auf drei Probleme: Die gegenwär- Mission, der VO  - ihm vollbrachten Werke, worıin uch die begründende Funk-
tige Begründung der “demonstratio christiana“, der Motivations- tiıon enthalten ist“ (207) Es ist unbedingt notwen1g, appelliert R: daß dem
funktion des Wunders 1n der Theologie des Jh.s und ein1iger reli- Problem des transzendentalen Bewußtseins Jesu 1mM polnischen Schrifttum
giologischer Fragen. Bel der Begründung selner Thesen edient sich diesem Gegenstand mehr Aufimerksamkeit gewidmet wird. Darüber hinaus

personalistischer und semeiotischer Kategorien. Die w1ssen- sollten, aut VT 1mM Rahmen des Disziplinsgegenstandes mehrere christologi-
schaftliche Inspiration der V{. bei folgenden Autoren: sche Titel (die klassische Apologetik beachtete hauptsächlich TEL Titel der

Würde Jesu: Menschensohn, Messi1as, Gottes Sohn) berücksichtigt werden,VOIL Balthasar, 80} Bartnik, Bouillard, Bulst, Gongar, enn S1e besitzen relativen Charakter S1e olfenbaren die messianischeFTIes, Guardini, Kasper, Kolping, KOpeC, Lehmann, Würde Jesu un! motivieren S1€e zugleich. Kıs Vorschlag, 1mM christologischenLeon-Duf{our, MOurTOoux, Rahner, Schillebeeckx. Allgemein Traktat sollte der Tod Jesu behandelt werden, ist völlig richtig, denn gehörtkann gesagt werden, R.ıs Werke kennzeichnen Kompetenz, Gelehr- integral ZU „Mysterium Paschale Christi“ Es se1 hervorgehoben, daß 1m pol-samkeit un Neuerungsaktivität. nischen Schrifttum ZUT Fundamentaltheologie das Problem des Todes Jesu
aum behandelt wurde.Das Buch „Die Glaubwürdigkeit des Christentums“ besteht dQuUusSs 1ler Kap Im

Kap 7-8 stellt der V{. den Kontext der Fundamentaltheologie dar un! Mıt der christologischen These ist die ekklesiologische CI verbunden,
umreißt die Relationen dieser Disziplin den Nachbargebieten. Neu die- daher lautet das Thema der welteren rwägungen „DIieE Kirche als Tradent der
SET Bearbeitung ist die Darstellung der bisherigen Errungenschaften un! Offenbarung“. Der V{f. behandelt die klassische Auffassung der apologetischen
Wandlungen 1n den Nachbargebieten (Naturkunde, Philosophie, Anthropolo- Ekklesiologie, sodann weist auf Elemente der gegenwärtigen Auffassung
gle, Bibelkunde, dogmatische Theologie, Ökumenismus, Religionswissen- der Ekklesiologie hin Er zählt azu die modernen Auffassungen der Kirche
schaft) un! die Feststellung ihrer Relationen ZUTFrC Fundamentaltheologie. 1ne (die Namen un! Bezeichnungen der Kirche), ihre Entststehung, Verfassung,Analyse des Kap. wird dem Leser möglich machen, nicht eKUBE die Gren- Zugehörigkeit, die Zeichen der Glaubwürdigkeit SOWIl1le die Art un! Weise der

Vermittlung der Offenbarung 1n der Kirche. ach Meinung des V{. sollte derYÄ  w zwischen der Fundamentaltheologie un! den Nachbargebieten ziehen,sondern uch den Bereich der dieser Disziplin eigenen rgumente klar Gegenstand der Fundamentaltheolo 1e die Problematik des Laikats erwel-
sehen. Dann wird die Fundamentaltheologie un! davon ll unNns der MS tert werden, uch 1mM Bereich der bermittlung der Offenbarung. Die de-
überzeugen „die Vorwürfe VO  e} sich weisen, diese Disziplin hätte die Stimme runNngen 1n der Verfassung erifordern uch eine Erweiterung des bisherigenergriffen Uun! fast das gesamte Glaubensdepot verteidigt, wobei s1e ihre Kom- Materials das Problem der Kollegialität der Amtsgewalt 1n der Kirche.
petenzen überschritten hätte“ (68) Das letzte Kap des Buches befaßt sich mit den 1n der Fundamentaltheolo-Das Kap. beinhaltet die Problematik VO  - Zweck und Aufgaben der Fun- gie angewandten Methoden (257-330). Die Methoden VO Subjekttyp (psycho-damentaltheologie 3-1 Der V+t: stimmt mıiıt den meisten Theoretikern logisch-existentiell, transzendental, personalistisch) halten die Bedingungendieser Disziplin überein, daß ihr Zweck die Begründung der Glaubwürdigkeit un! Bedürfnisse des Subjekts für den Ausgangspunkt, dadurch können s1eder christlichen Offenbarung sel. Das Problem beginnt eTrst mıiıt der nhaltli- den Glauben des onkreten Menschen als persönliche Entscheidung berück-
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sichtigen. IDie Methoden VoO Objektcharakter (historisch-synthetisch, ekkle- vigilia formulierte Lehre VO Iraum und VO Iräumen auf (V.
siologisch-analytisch, soteriologisch) wählen ZU Ausgangspunkt Erschei- I1 il SOBNUTE nel ‚De el vigilia‘, 153-196). E1n kurzer Epilog (Con-
NUNSECIL Vo  - außerhalbh des Subjekts, die sich auf äaußerliche Fakten tutzen. clusione, 197), Bibliographie (Quellen, 199f; Sekundärliteratur, 200-205),
Zum Wert der Methoden außert der VI den folgenden Gedanken In Polen Personenindex 2071) Sachindex Indice materı1e, 209-211) un! Ver-
wird die Priorität 1n der apologetischen Begründung den Methoden VO zeichnis der Fachbegriffe (Nomenclatura, 212-214) schlieben das Buch ab
Objektcharakter eingeräumt, die Methoden VO Subjektcharakter gelten als Dıie in bemüht sich zunächst, die Gründe für den Ehrennamen „allseiti-Hilfsmethoden. Im esten werden 1n den neuestien Veröffentlichungen SCI Lehrer‘' Doctor universalis) 1mM Hinblick auf die erste Fragestellung aufzu-
immer häufiger die zweitgenannten hervorgehoben. Es cheint jedoch, 301 zelgen. Der Ausgangspunkt der Überlegungen sSind ausgewählte exie AUS
der größberen Klarheit der Methoden VO Objektcharakter un! I1 ihrer Alberts ehn Werken, 1n ersier Linle d Uus dem Kommentar De divinis nOom-jahrelangen Anwendung 1n der Apologetik sollte ihnen der Vorrang UeT- nibus:; herangezogene spezielle Sekundärliteratur csoll dabei den Blick schär-kannt werden (330) fen un! den problemgeschichtlichen Hor1ızont erwelıtern. Der Name „Doctor

In Polen schreiben viele Autoren Abhandlungen über die heo- universalis“ drückt die intellektuelle Größe un! Allseitigkeit des philo-
Tie der Fundamentaltheologie. Alle sehen die Notwendigkeit, daß sophisch-spekulativen, theologischen uUun! naturwissenschaftlichen Interesses
e1n eNTDuC über die gesamte Theorie der Disziplin erfaßt wird d ÜU!  n DIie atur, ihre Phänomene Uun! Prozesse, insbes. ntstehen, Wachstum

Uun! Veränderung, haben Albert fasziniert, wissenschaftlich außergewöhnlichBahnbrechend Wlr R E} Vo  - der Dıiagnose gAıng ZUTLFLC Realisierung
über. Der polnische Büchermarkt hat e1n uch erhalten, das die beschäftigt, se1ne enk- uUun! Ausdrucksweise geprägt. Seine eistung auf die-

SE Gebiet macht ihn ZU größten Naturforscher des Mittelalters („il p1uLücke 1n der eıt epistemologischer und methodischer Wandlungen grande naturalista di il 10 Evo'  z 5) Im Kontext des Kommentarwer-
1n der Fundamentaltheologie 1Ut Der Inhalt des Buches systematı- kes uper Dionysium De divinis nominibus betont G daß Albert aAUS neuplato-siert die vorhandenen Ansichten über diese Fragen, ergänzt sS1e mit nischen un:! aristotelischen Quellen geschöpft und, W1e Robert Grosseteste,
innovatorischen Lösungen und chafft die Grundlage für die Bear- sich der Perspektive (physikalisch-mathematischen Optik) für die Erörterung
beitung des Gegenstandes der Fundamentaltheologie nach bestimm- theologisch-metaphysischer Fragen bedient hat [Die f.in anerkennt den Elin-

fiuß des Aristoteles (und der Araber), ber S1e hält den Grundriß VO  - Albertsten und einheitlichen Kategorien, 1n Übereinstimmung mıit dem Theologie Uun! Philosophie Uu. 1M Hinblick auf die Rolle der Perspektivegegenwärtigen Status dieser wissenschaftlichen Disziplin. SO scheint
}  P daß bei dem heutigen Stand der Entwicklung der Wissenschaf{ft, für neuplatonisch i neo-platonismo la prıma linea, che configura V’Alber-

teologo L’Alberto sclenzlato“, 6) Entsprechende exie uUun! JTerminı aQusK.ıs Buch e1n Kompendium des Wissens über die Epistemologie und dem Dionysius-Kommentar (speculum, /—-9; radius, 3 radius solaris, 10—11;Methodologie der Fundamentaltheologie darstellt; ist zugleich reverberatio solaris radii, 11} reflexio, 38f1; diaphanus, -nıtas, 4U; phantasia,richtungsweisend für die heutigen Lösungen 1mMm Bereich des Gegen- 12-—-14, 18—34, 39f; phantasma, 34—36, 3 ıimaginatlo, 14-17 erlauben der
standes. VL.in, den eZzug VO  - Alberts theologischer Epistemologie geometrischer

Das oben Gesagte fordert, scheint C hrlich dazu auf, das Perspektive un! physikalischer Optik, einem hermeneutischen Instru-
ment, das 1mMm Bereich des Intelligiblen, Geistigen un! MetaphysischenBuch VO  - nicht L11UFTF: iın den Bücherbestand der „Deruflichen“ Fun-

damentaltheologen aufzunehmen, sondern auch 1n den der Vertre- Anwendung findet, herzustellen. Alberts Perspektive (einschließlich der Far-
ter der Nachbargebiete, damit sS1e „einander verstehen“ und den benlehre), Optik un! philosophische Lichtspekulation werden zugleich als

Ausdruck mittelalterlicher ÄAsthetik betrachtet uUun:! 1n ihrem rsprung un!„interdisziplinären Dialog“ vertiefen. (Ganz bestimmt wird das uch ihrer Gestalt als neuplatonisch, ber bereits vermengt mıi1t aristotelischen Ele-lange e1it den Vortragenden 1n Fundamentaltheologie theologi- menten, definiert (7-12, 35—40:; vgl uch 1151) Der Nachweis, daß Albert
schen Hochschulen 1n Polen VO.  - großem Nutzen Se1N, un uch mathematisch-physikalische Gesetze un! Gesetzmäßigkeiten psycho-physio-denjenigen, die nach eliner Beglaubigung ihres Verhältnisses ott logischer Phänomene un! Prozesse 1 Bereich der theologischen, metaphysi-
suchen. schen un:! ethischen Erkenntnis 1mM weiten Umfang adaptiert hat (38) ist das

wesentliche Ergebnis des ersten KaD.s.ES wWÄärTe nicht verfehlt, das Buch ausländischen Verlagen
empfehlen Wegen der Sprachbarriere bleibt die polnische wWwIissen- Im zweiten Teil des Buches (41—-64) führt die 8a d US, w1e die eginn
schaftliche Lıteratur dem ausländischen Leser verschlossen. Und des Kommentars De divinis nominibus konstatierten Elemente der Per-

spektive Alberts sich allmählich e1iner systematischen Lehre, derendas ist schade ebührt aufrichtiger ank für die Erarbeitung die-
sSes Lehrbuchs, das 1ın der Literatur ZU Fundamentaltheologie 1ın Schwerpunkt die atiur des Lichtes ist, entfalten („una elaborazione riflessa Cli

dati scientificamente coordinati: Ja SClIeNzZza SspOosta nelle SUu fonti,Polen notwendig Wäd.  b ne. SU tematiche, nelle SUl! soluzioni, partıre dal pr1mo dilemma, CUul S]
En Bblin Ryszard Tomczak agglungeranno gli altrı la luce COrpo no  &' Cabe 42, vgl 63) Die fin stutzt sich

1n ihrer Untersuchung auf wel (Quaestionen des Kommentars über das Licht
(utrum sıt COFrDUS, utlrum sıt corporale vel spirituale); diese Alberttexte werdenTheologiegeschichte abschnittweise angeführt, analysiert un! interpretiert; einige Parallelen 1mM
Werk un! 1n anderen Schriften Alberts (Mineralia, (Quaestiones D' De anıl-

GCaparello, Adriana: Sensoc interiorita in Alberto agno. Roma: Editrice malibus, De anima) werden berücksichtigt. Die Perspektive, Lichtsymbolik
Pontificia Universita Gregoriana 1993 214 kt un! Lichtphilosophie stehen primär 1m Dienst der theologischen Auslegung

der HL Schrift („Scriptura enım distribuit nobis intelligibilia DET sensibiliaAusgehend VO.  - dem 1250 1n öln geschriebenen Kommentar superessentialia DET YJUUE SUunt secundum NOS, et infigurata peT quasdamAlberts des Großen der stark neuplatonisch gefärbten, unter dem figuras et simplicia DET multiplicia el composita symbola un! des Ps.-)Namen des Dionysius Areopagita griechisch überlieferten, 1m Mit- Dionysiustextes („C: evidentiam litterae“) (41, 63) Albert nutzte s1e als Werk-
telalter menriac 1NSs Lateinische übersetzten Theologie der (‚ottes- ZCUSB, die geistig-intelligible Wirklichkeit erkenntnismäßig heranzu-
ya De divinis nominibus, und unter Berücksichtigung weiterer kommen, den ogen zwischen dem Sinnlichen un! dem Geistigen SPall-

NEeI Die Zweckmäßigkeit VoO Alberts methodischer Vorgehensweise faDßtNeun Schriften aQus dem umfangreichen literarischen Nachlaß (1Ins-
gesamt über erke) des Doctor universalis, behandelt Adriana 1n TEL Punktenel (1 der Meister wollte Nn1C 1Ur die Nützlichkeit
Caparello in ihrem Buch nımmt INa  - den Titel wörtlich wel des wissenschafttlichen Denkens 1ın der Wahrheitssuche 1mM allgemeinen her-

ausstellen, sondern verstand als ıne Stütze der theologischen Reflexion;zentrale Themen der Anthropologie Alberts Sinne und Innerlich- (2) lieferte den Nachweis, daß auf dem Boden der Wissenschaft keinenkeit Kontflikt zwischen Aristoteles un! dem Christentum gibt; (3) durch se1ne Syn-
In einem kurzen Vorwort (Presentazione, 3) weist die f.in auf die grund- these, welche die Originalität un! Autonomie der philosophischen Systeme

legende Bedeutung der naturphilosophischen Seelenlehre (Psychologie) des Vomn ato un:! Aristoteles wahrte, rang die Versöhnung der beiden Den-
Aristoteles einerseits unı der neuplatonischen philosophischen Tradition ker (54)
anderseits für die Entfaltung elINer ganzheitlichen Anthropologie durch Albert Im dritten Kap die f.in ihre Studie ABr Perspektive bzw. mathema-
den Großen hin. Die Kezeption un! Interpretation der Lehre des Stagiriten tisch-physikalischen un! physiologischen Optik Alberts anhand der chrono-
durch Albertus agnus führte SR Überwindung platonischer Geringschät- logisch nach dem Kommentar De divinis nominibus folgenden araphrase
ZUNg des Körperhaft-Materiellen uUun! Sinnlichen 1n der Anthropologie uUun: der aristotelischen Schrift De anıma (verfaßt 1254-1257) fort 65-116) Im
beeinflußte entscheidend die Entwicklungslinien des Aristotelismus un! der Kommenta ZU zweiten Buch VO  - De anımada des Stagiriten, Kap.philosophischen Reflexion insgesamt. 28—-419b o& Abschnitt ber den Gesichtssinn), erortert Albert systematischIm ersten Kap der fünfteiligen Untersuchung behandelt die f.in aQus der eine Reihe optischer Phänomene un! Fragen, WI1e: Licht, Schatten, Lichtrefle-
Perspektive der Themen „phantasia imagınatlo" un! „Gottesnamen“ Alberts X10N, Spiegel un! Spiegel-Arten, Spiegelbild, Auge, einige Fragen ZUT Nato-
Terminologie I Phantasia ımagınatlo, nomiını divini In Alberto agno DPI'G- mıl1e des uges un! Physiologie des Sehprozesses, optische Täuschungen,Z10sitda di glossario, 5—40). Es folgt die rage nach der Semantik, der Sym- Farbe eiCc. Die f.in stellt ausführlich den optischen Gehalt dieses Teils derbolik un! der Perspektive als Wissenschaft IL, Semantica, simbologia DEeT- Paraphrase VOT; gelegentlich weilst S1e auf Parallelen 1n der scholastischen
spectiva OINeE SCIENZAG, 41-64) Ziwel nächste Themenbereiche werden anhand Tradition hin (Robert Grosseteste, Richard VO.  - St. Viktor, ogerT Bacon unddes Kommentars De anımada analysiert -LACHht. Diaphanum, Farbe“ (IIL. insbes. Witelo). Alberts wichtigste Quellen werden 1mM allgemeinen un!
Commento al ‚De anıma'‘: luce, diafano, colore, 65-116), un! „phantasia 1ma- abgesehen VO  e wenigen Ausnahmen (Alexander VO  - Aphrodisias, Alhazen,ginatio“ IV. Phantasia imaginatio nel CcCommMmentoO al ‚De anıma d] Alberto Jesu Haly) hauptsächlich 1n Anlehnung explizite Angaben des DoctorMagno, 117-152). Im etzten Kap greift die 1n Alberts Kommentarwerk De universalis bzw. entsprechende (unzulängliche) Nachweise der kritischen
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Textedition VO.  - Clemens Stroick (Alberti agnı pera Omnı1a, Editio Colo- g  es Stück VO Neuland der Albertforschun: 188828  - denke 1Ur
nlens1ls, VIL, 1) benannt; 1ne Bestimmung der Provenienz des Lehr- die „Entdeckung“ der Perspektive erschließt, sondern auch 1801230857
inhaltes wird nicht angestrebt. kıne Vertiefung der Studie 1n dieser Richtung che unsachgemäße Außerung über die geschic  iche BedeutungN1C 1L1U[I interessante Ergebnisse, sondern auch e1ne wünschenswerte des Doctor universalis widerlegt, hat S1C die L.in csehr verdientErgänzung, die 11a ler 1mM Ansatz teststellen kann, un! manche Korrektur
der kritischen Ausgabe des Albertkommentars ergeben. Bezüglich des Natiur- gemacht. Ihre eistung wird nicht Urc nachfolgende kritische
philosophischen un! -Wissenschaftlichen Standortes der 1n der De anımada- Bemerkungen S1e mOögen als Eindrücke einer wohlwollend-auf-
Paraphrase entwickelten Perspektive stellt die f.in fest, daß Albert die arT1lısto- merksamen Lektüre verstanden werden geschmälert.
telische Posıiıtion Verir und sich einen Ausgleich zwischen der material- Die wiederkehrende etonung elines Bezugs VO  _ Alberts Vokabu-istischen un! spiritualistischen Auffassung, zwischen der philosophischen lar ZU Griechischen, bisweilen mi1t Hiınwelsen auf die griechischeSpekulation un! den exakten Wissenschaften bemüht („La posizione dı
Alberto agno aristotelica. rispetta il crıter10 della medietä, 1n equilibrio ITra Wurzel der lateinischen Begriffe (9 1 1 39[., I 60f, /4, 118),
materialismo spritualismo, che ASsSunmle 110  - valore Mlosofico, bereichert ‚WäarTr 1m allgemeinen die Reflexion (87) ıst 1n der Sache

ber irrelevant und anachronistisch, da sich weder 1Ne fürquUanto valore scientifico“, 105)
Hat die Lin 1mM ersten Kap. des Buches Alberts Lehre VoOo  - phantasia un! Albert spezifische lexikalische Erscheinung handelt, noch etiwas mıit

imagınatıo anhand des Kommentars De divinis ominibus analysiert, seinen etwalgen Kenntnissen der griechischen Sprache Albert
nımmt S1e 1mM vlierten Kap erneut dieselbe Problematik AUuUs dem Blickwinkel kannte kein Griechisc tun hat
der Paraphrase De anımada auf. Der wesentliche Unterschie: zwischen den Die Bedeutung der Lichtspekulation und der mathematisch-phy-beiden Kommentarwerken 1M Hinblick auft das gewählte Thema betrifft

1ın Albertssowohl die Methode der Auslegung als uch den Lehrinhalt. In De anıma WEeTI- SiKalıschen Perspektive „essenziell theologischen,
den die Phänomene 1mM Grundsatz ausschließlich auf der naturphilosophi- ethisch-metaphysischen“ (51) Werk Super Dionysium De divinis
schen und -wissenschaftlichen Ebene, „rationibus experimento”, hne nominibus wird dNSEINESSEN hervorgehoben und damit der neupla-
Rekurs auf Theologie un! Metaphysik, abseits VO  - Symbolik und Metapher tonische Grundzug des philosophisch-theologischen Protils des Doc-
der Analogie, erklärt 117%1) Elemente der (Geometrie mıiıt entsprechenden tor universalis begründet. Diese Erkenntnis gilt bDer 1mM wesentli-Graphiken bilden die Grundlage TÜr die Erörterung der Theorie des Sehens chen 1LUFr für diesen Kommentar, da Albert 1MmM De anıma-Kommen-un! der Lichtverbreitung; die phantasia, imaginatio, VIS1O, apparıtio sind
deren Grundbegri{ffe 1181) Was sich schon nach Albert (in Anlehnung Arıi- tar und 1n De homine) arıstotelische Grundpositionen uch und
stoteles) etymologisch erklärt („VISUS luce acc1pit“”, und: „phanta- insbes. 1n bezug auf die Perspektive Verin Eis wurde el über-

sehen, daß der eigentliche Ort für die Perspektive und Optik AlbertsS11a derivatum habet VISU, qula phantasia dicitur V1IS10 vel apparıt1o
Latine“, 119) Die phantasia ist e1Nn aktuelles Üperativprinzip bel 11eren un! die anthropologische Schrift De homine 200771 und Appendix, ed
unier gewissen Umständen bei Menschen 4213} als organische Taft der inne- Borgnet, Parıs 18906, 168-228) ist. ort finden sich wertvolle Aus-
e  - Sensibilität wirkt sS1e durch Körperorgane (cerebrum) 1220; S1e nımmt künfifte über die Quellen bzw den Literarkontext der Lehre Alberts
Formen (Figuren), Farben un! Stimmen auch 1m Taum) auf (120) schil-
dert ausführlich Alberts Erläuterungen Der den anatomisch-neurologischen (Aristoteles, Plato, Augustinus, Costa ben Luca, Nemes1us Emese-

I1US, David VO Dinant, Ps.-Nicolaus Peripateticus, al-Kindi, EuklidAspekt der phantasia 122{1) VO.  - den vielen sachlich un! historisch relevan- und Ps.-Euklid, Ps.-Gilbertus Porretanus a.) Wichtige Elementeten Parallelen ın Alberts anthropologischer Schrift De homine wird 1Ne WwWel-
mal Deiläufig verzeichnet (124, Anm. 1 14/7, Anm 55) TOTLZ der eingangs dieser Lehre Sind 1ın viele andere CNrıkrten Alberts eingestreut;
genannten Unterschiede zwischen der e anima-Paraphrase und dem Kom- wäÄäre wissenschaftlich ohnend, Ja erforderlich, die deutlichen Par-
mentar De divinis nominibus konstatiert die f.in 1n Alberts Lehre über lelen aufzuzeigen. Alberts Perspektive und se1ın optischer Beitrag
phantasia und imaginatio %Gn gew1ssem Sinne“ 1ine Kontinultä:; un! e1in insgesamt WIT'! nicht dNSEINESSEN VO. der bereits vorhandenen opt1-Zusammengehen VO  - Aristotelismus Uun! Neuplatonismus eine atsache, schen Tradition abgehobe Die Deutung VO  5 Alberts Aussage „sicutdie durch die mehrdimensionalen Bezüge Uun! die Komplexität der menschli- optime dicit Philosophus, Iumen est colorum hypostasis“ 143 vgl 91)chen Innerlichkeit begründet und gerechtfertigt wird

Das schon 1mM vierten Kap angerissene Thema der prophetischen Imagina-
als Entlehnung d UuS Aristoteles (De el sensato entspricht WäarT
dem 1n der kritischen Textausgabe erbrachten Nachweis., ist abertion und die Problematik des Iraumes wird 1mMm en und etzten Kap des unzutreffend, da der „Philosoph“ 1n diesen Fall nicht mıt Aristote-Buches unter Hinzuziehung VON Alberts Paraphrase der aristotelischen

Schrift De et vigilia un mıiıt Hinweisen auf weitere Parallelen 1M Werk es, sondern mıit dem uUuftOr der pseudepigraphischen Schrift (QQua:
des Kirchenlehrers (Super Isa1am, uper lerem1am, udest10 de prophetia) estiones Nicolai Peripatetic] identisch ist vgl die Textedition der
angereichert mıiıt Exkursen 1n den problemgeschichtlichen Kontext v.a ()uaestiones Nicolai VOoO.  — Wielgus, 7! Albertus Magnus,Johannes VO  - Salisbury, ferner Plato, (1CceTO, Galen, Constantinus Africanus, De homine 21 1! Ed Paris. AÄXÄAXV, Kritische DıstanzRichard VO  - St. Viktor, Thomas VON quin, Marsilio F1C1NO0) nochmals auf- gegenüber der Pariser Borgnet-Ausgabe der Alberttexte und gegebe-nun! analysiert Die in stellt fest und eTrbringt hierfür den nenfalls eigene texti- und quellengeschichtliche NachforschungenNachweis, daß Albert sowohl die klassische griechisch-römische Tradition als
uch den entsprechenden Beitrag der Juden, Araber un! Perser gesichtet un! verlangt die VO.  - der +n ZzZiu@0uerie Lehrmeinung e1ines nicht identifi-
nach MaßDßgabe aristotelischer Naturphilosophie Uun! -Wissenschaft aufgearbei- zierten. Denkers aINleNs „Alchamadi'  IL (169, 170) Selbst Borgnet

hat 1ın selner Textausgabe 1n einer Anmerkung dieser Stelletel hat 158% 161-164, 166, 169[, ET hat dabei den Grundsatz aufgestellt,ihn beachtet uUun! IiImmer wieder betont, daß naturwissenschaftliche KOTr- zurecht die Vermutung geäußert, daß sich her Alkindi han-
schung 1n allen Bereichen uch 1n bezug auf den Menschen autonom ist, delt Nagy hat „Alchamadi  6 tatsächlich mıiıt Alkindi identifiziert

s1e hat ıIn Unabhängigkeit VO  - der Offenbarung und Theologie erfol- (vgl Nagy, DIie philosophische Abhandlung des Ja’qub ben IsahaqgeNnN 163) Da der Iraum e1n Erleiden des schlafenden Menschen ist
(„Somn1]1 quaedam PaSS1O sıit somn1um“, 156), chickt Albert selNner Aristoteles

Al-Kindi, Münster 1897 BGPhMA, 1/5], XXIV Avıcennas Liber
Nat wird nach der unkritischen Ausgabe VO  a} Venedig 15038 zıit1ertverpiflichteten, ber dessen Vorlage überschreitenden TE über den Iraum (47 48, 59), wenngleich 1m Quellenverzeichnis auch die kritischeeine Untersuchung des Schlaf-Phänomens VOTaus 156-162) Bezüglich des

Iraumes gilt LE, der Iraum (effektiv der inhaltlich) ıst e1Nn geW1sseESs S1INN- Edition VO.  ; Van 1et angegeben WiTd: äDt sich adurch erken-
liches Bild („sensibile simulacrum“), das seine instrumentale Ursache un! Ver- HE, daß die fın jene Avicenna-Zitate nicht AdQUuUs der angegebenen
wurzelung 1n den Sinnesorganen hat (1159, 161; vgl 164{f); wird durch 1Ne Textausgabe VOoO. Venedig, sondern QuUus dem Quellenapparat der
DdaSS1O des Intellekts hervorgebracht, annn 1ine intellektuelle Vısıon (mit Albert-Ausgabe übernimmt.
wahrer der falscher Erkenntnis) beinhalten un: 1ne prophetische Nicht alle 1n Anmerkungen zitierten Titel werden SchlußInspiration vorbereiten DZzw. ihr dienen 1661) Die Prophetie ist „e1ıne
sehr intensive, ın der Jonart markante, oft heftige Vislon, welche 1Ne ratlo- (Bibliografia, 199-205) erfaßt. Albertus agnus, De animali-
nale Intervention Uun! stireng wissenschaftliche Forschung ausschließt un! auf bus Anm. 44); I6l 11 bene (T'rattato sulla natura del Bene
einer Verzückung Taptus) des Intellekts beruht 165) Albert hält dabei Anm 34); Anselmus, Monologion (!) (49, Anm ZI Fic1ino, Episto-der jüdisch-christlichen Tradition fest, daß ZzZwel Tien VOI Prophetie gibt: lae (132; Anm 61); Hume, Irattato sulla natura humana (188,eine natürliche (philosophische) Prophetie, un! ıne übernatürliche, Anm 62); Plato, Fedro (189, Anm 65); Witelo, Perspectiva (79 Anmdurch Gnade des Heiligen Geistes bewirkte (theologische) Prophetie 1166 Im % 856, Anm Z ferner e1! Albertus Magnus-Festschriften:Zusammenhang mıiıt der Prophetie wird VOIl der Tan die VO  — Albert kritisch
aufgearbeitete und neubewertete mantische Tradition (divinatio Vorausse-

Albertus Magnus and the Sciences (5 Anm 1) und Albertus Magnus
Doctor universalis (6 Anm 3) Castelli, Demonlaco Anmhen, Wahrsagen un! Wahrsagekunst) mitberücksichtigt (167, 1701, 17411)

Im Epilog würdigt die f.in Alberts gelungenen Versuch, die Innerlichkeit 34); eENU, Imaginatio (42: Anm und 1 Anm 16);
des Menschen 1n ihrer unendlichen Möglichkeit, ihrem Kern und ihrer erstien Costa, Genesi Anm 353; Courcelle, Les ettres (27 Anm 43);
Stufe die imaginatio und phantasia 1 Lichte der aristotelischen ittera Dähnert (!) Die Erkenntnislehre des Albertus Magnus (195, Anm
und Logik, ber uch des Neuplatonismus offenzulegen, ihre Autonomie 735 Schürmejer (”) 23 Anm 34)festigen un! die Dimension dieses Bereiches aufzuzeigen 197) Die alphabetische Reihen{folge 1m Literaturverzeichnis ist teil-Mit dieser wichtigen, für das Verständnis VO.  n Alberts Anthropo-logie sehr nützlichen Studie, die 1m wesentlichen nicht LLUFTr eın

welse durcheinander geraten (s Torrell und Thum, Vınaty und Ver-
nantl, Wol{fson und Wohlmann, ates, Zambelli); doppelt das zweıte
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Mal falsch) aufgenommen: „McEvoy ] + un „EVOY C “‚ stia Jegt wurden, während die „Argumentationen“ spater (1299-1300) anzusetizen
„Björnbo Vogl“ wird „Vogl“ verzeichnet vgl —  9 Anm 7) sSind. Das bereits Anfang unüberhörbar anklingende Leiıtmotiv des Trakta-

tes ist die „Sorge das Heil“ der Menschen, die C(UI’U anımarum, wahrge-Das Literatur-Verzeichnis wurde insgesamt nachlässig erstellt
manche Titel werden unpräzise und mıit fehlenden Bestandteilen, OININEN VO.  - 9  achnter:  6 (speculatores), die nicht mehr ausschließlich dem

Priesterstand angehören mUüssen, „qu1licumque Scrutantur eloquia, SPCCU-fehlerhaften Jahrgang- un:! Seitenangaben sowohl 1n den Anmer- atores domini sunt ad populum SUO modo'  66 (85) Für die Geschichte der Lalen-kungen als uch 1n der Zusammenstellung Schluß) angegeben spiritualität ist dieser Ansatz überaus interessant. Das Wächteramt wird VOvgl Franchi, Michaud-Quantin, enecC. Die Zitation VO  - De Arnald, neben dem Rekurs auf die HI Schrilft, durch die geisterfüllteaspectibus des Alhazen ist miıt der VO den Witelo-Schriften dek- intuıt1o gerechtfertigt. „DIie Rede VoO  - den etzten Jahrhunderten ist für
kungsgleich („Alhazen, UOpticae Thesaurus“, f 199; vgl Anm Arnald VO  - Villanova nicht bloßes Ergebnis VO  > Berechnungen, zeitgeschicht-

lichen Analysen un! exegetischen Beweilsen, sondern Frucht un! Ertrag des$ 6, Anm 23) Grundlegende Studien ZUTLC Perspektive des Mittel-
alters VO  — Lindberg und die eueTe 1980 Untersuchung Heiligen Geistes“ 110) DIie biblischen Rechtfertigungen betreffen dabei mehr
ZU mittelalterlichen Lichtspekulation VO  ; Klaus (!) Hedwig das „Daß‘ während die geistinspirierte Zeitkritiken auf das „Wann“ des Welt-

endes zielen. DIie „Klarstellungen“ gegenüber falschen Prognosen, Pseudo-18) hätten miıt (Gewinn konsultiert werden kön- propheten und Irrtümern lassen 1n der Interpretation zahlreicher, uch
NeNn Titel der kritisch edierten Werke Alberts und generell) ollten naturwissenschafiftlich relevanter Details deutlich werden, daß nach Arnaldeinheitlich zıt1ert und nachträglich nicht abgeändert werden vgl das entscheidende Krıteriıum für die Bestimmung der Ankunft des ntı-

„LXDOSIt1O0 In De anıma"“, 67, Anm. 3’ LL Anm 18 „De intellectu christ das „VWort un der e15 Gotte: (119) ist In dieser merkwürdigen Span-
conira Averroistas“, 39) Der Bd der Pariser Ausgabe VO.  w Alberti HUNg zwischen Präziısion un! Unschärfe berechnet Arnald mi1ıt ezug auf

Dan 1211 1n der Kalkulation VO  - Zeichen erster, zwelılter un! dritter Stufeagnı Opera ()mniı1a ist entweder als S5Summa de creaturıs DUTFS I8l
der als De homine (147) anzuführen (Wwle 124, Anm 16), nicht ber Der Jahre, Tage un! Stunden die Ankunft des Antichrist auf das atum 1378
einfachhin als Summa de creaturis“ (199) SC  1eDlıic ist durchgän- Der Text der „Konklusionen“ wahrscheinlich noch VOTL den Kon-

flikten 1n Paris geschrieben faDt die Ausführungen sachlich., Der mahnendg1g „Monaster 1 Westfaliorum“ HI „MonasterI 11 Westfalorum“ oder (182{11) Dagegen werden die „Argumentatiıonen” 185-253) als Ant-Münster vgl 193 Anm ersetzen.
Bonn

wWOorTT auf die Einwände der Parıiıser Theologen VoO  - Arnald exiIirem polemisch
Henryk Anzulewicz formuliert. In diesem Zusammenhang betont zurecht, daß die zunehmende

kirchliche, uch politische Labilität der überkommenen Ordnungen TÜr
Arnald das entscheidende Zeichen für die Ankunft des Antichrist 1st AufGerwing, Mantftfred: Vom Ende der Zeıit Der Traktat des Arnald VO  - Villanova

über die Ankunft des Antichrist 1n der akademischen Auseinanderset- diese Prognose hat ann uch Bonifaz 4117° aQUus der Sicht des päpstlichen Pri-

ZUNS eginn des Jahrhunderts Münster: Aschendortfif 1996 AXV, mats zustimmend eaglert un! e{I{waAas später übrigens die Verurteilung
Arnalds vielleicht uch A US persönlichen Gründen (39) korrigiert. Aller-708 (Beiträge Zr Geschichte der Philosophie un! Theologie des Mittel- dings darf I{al dabei nicht übersehen, daß Arnald gegenüber der beginnen-alters, NF, 45), kt ISBN 3-402-03996-6 den Dissoziation VO.  - aa und Kirche 1ne alte, tradierte, zeitgeschichtlich
bereits überholte Posıtion VerinEs ist nicht übersehen, daß das Motiv der Apokalypse heute

mehr un: mehr Interesse gewinnt und 1n facettenreichen Irans- Die Antwort des Johannes Quidort Paris versteht als eine „tolerable“formationen 1n der Lıteratur, der Kunst un! der Philosophie SCIa- Lösung, da Quidort ‚Wr die orge das eil 1n der Endzeit teilt, doch die
dezu allgegenwärtig ist Dıie Gründe dieser Präsenz sind vielfältig, exakten Zeitbestimmungen der Apokalypse uch die Trage nach der Jigura

sS1e auf einen einzigen Begri{ff bringen. In der vorliegenden Antichristi bewußt offenläßt Die Interpretationen beziehen sich auf
komplexe, 1n der Forschung strittige Problemftfelder auf biographische Fra-Arbeit, die mıit einer Skizze der aktuellen politischen und heologi-
SCI, Chronologien, Kezeptionen VO  - Motiven, Traditionssträngen, Kakula-schen Motive der Endzeitproblematik einsetzt Orwort, JA—AÄLL),

geht primär darum, die für die Apokalypti typische Ambivalenz tionsmethoden. Dabei unterstreic G., daß für Quidort anders als für
Arnald der Antichrist gerade die „zentripedalen Kräfte“ bindet un! S1e de-der „Angst- und Hoffnungssignatur“ hinterfragen, sS1e VO ihren struktiv auznutzt. Die „konzisen Kontrapositionen” der Theologen 1n Parıshistorischen Wurzeln“ her rekonstruieren. Hinter diesem Schritt Uun! Oxford 4491{{) zielen gegenüber Arnald auf durchaus unterschiedliche

zurück 1n die Geschichte steht die Überzeugung, daß das „Vergan- Punkte, die ann Z Thema der Kontroversen werden: die Datierung der
gene”, WEeNnNn „miıt den ugen der Vergangenheit“ gesehen WiTd, Endzeit eier Auvergne, die exegetischen Engführungen (Nikolaus
1n selner spröden, hermeneutisch nicht komplett einzuholenden VO  - Lyra, un! die Gefährdung der Glaubenspraxis durch ıne fragwür-

dige, fast häretische Spekulation, die azu führt, das „Schweigen Gotte: bDberAndersheit und Einzigartigkeit Z „kritischen (GGewissen“ der die Endzeit unterlaufen (Guido JTerrena, Die sicherlich härteste,Gegenwart wird.
Die bei Hödl Bochum) als Habil.schrift für Dogmatik/Dog- theologisch geschliffene, Der letztlich doch mibverstehende Kritik wird VoO  -

Heinrich VO.  - Harclay vorgebracht, der Arnald übrigens namentlic nennmengeschichte geschriebene Monographie befaßt sich mıit den un! neben anderen Adressaten vermutlich uch Johannes Quidort meınt1299/1300 publizierten, schnell eskalierenden Thesen des Arnald (alia OPIN10 alicuius solempnis, 580) Harclay greift zunächst die Berechnun-
VO  w} Villanova, mıi1t den Entgegnungen des Johannes Quidort Parıs SCIl Der unterschlägt die apologetische Absicht der Kalkulationen,
und den Reaktionen der Pariser und XIOrder Theologen. ann das Verfahren Arnalds als mMmaxıme irracionaDbilis verurteilen. In pole-

Die Arbeit, deren Einleitung programmatisch argumentiert AIV-XXV, mischer, fast gehässiger Wendung unterstellt Harclay, der Arnald einen
„heimlichen Juden  66 NneNnT, daß der VO  - den Juden erwartete essias derwichtig XXI, Anm. 233, gliedert sich 1n die folgenden Abschnitte: en

ZU. Jh 2-22) Il Arnald VOINl Villanova: Arztı, Erzieher Reformer 3-75), eigentliche Antichrist sel ES ist keineswegs überf{flüssig, die anti-jüdischen
IL, Ankunft des Antichrist 76-253), Lösung des Johannes Quidort Paris Implikate der mittelalterlichen Eschatologien näher betrachten (vgl uch
254-448), Kontrapositonen 449-636), während der Schlufß 637-650) die 64{1) ber die Stoßrichtung der Kritik, wI1e zeigt, TT letztlich Johannes

Quidort, den Harclay 1n kritischer Gelehrsamkeit „übertreffen“ (633 SUC.besondere, SUZUSagenN äarztliche Spiritualität (cura anımarum des „Lalen- dessen rgumente widerlegen.Theologen“ Arnald nochmals präzisiert. Der Anhang 651-708) gibt eın Ver-
Zeichnis der Abkürzungen, Quellen, Lıteratur uUun! e1n egister, das nicht Die Summa gibt eine Zusammenschau der zentralen, das gesamte
immer leserfreundlich Autoren un! Fachbegriffe miteinander vermischt. Buch durchziehenden Gegensätze, die die eschatologische Diskussion beherrtT-

schen. FÜr Arnald ıst die „Sorge“ leitend, die GCUTra anımarum, die das Natur-Die Arbeit bewegt sich 1ın der Auswertung der Quellen, ebenso wWwW1e 1n der
Verarbeitung der Fachliteratur auf dem Stand der Forschung, der 1n zentralen wissenschafitliche un!: theologische Werk des Katalanen als Klammer verbin-
Punkten für Arnald un! Quidort weitergeführt wird Als Textgrundlage dient det Man wird hier neben der etonung der „Einheit“ VO Sacerdotium un!
Cod Vat. lat 3824 (vgl / Anm 2) da die VO.  - Mensa Valls angekündigte Ecclesia das Zentrum der Laien-Spiritualität Arnalds sehen dürfen. nde-
Edition bisher noch nicht erschienen ıst (La polemica escatolögica entire rerseilits macht ber gerade diese Akzentsetzung, die Verin deutlich, daß
Arnau de Vilanova els filösofs teolegs profesionals 11297-1305|, Universita: die Untersuchung über Arnald fast kontrapunktisch AUS der pannung
Autönoma de Barcelona 1993; vgl uch Bull phil me S 1993| 3811) Eın einem anderen UtOr lebt, der ‚WäarT N1C 1m Titel des Buches erscheint, ber
Teil der Quellentexte wurde bereits VO  w Finke übertragen, die restlichen konstant präsent ist Johannes Quidort Paris. Dıie mahnenden Prognosen
Passagen liegen 1n NeUuUeTeN Transkriptionen VOlL. Im Kern der Arbeit geht ber die Ankunft des Antichrist werden VO  - Qidort ernstgenommen‚ doch

„tolerabel“, nach Art eiINerTr „Mutmaßung“ interpretiert, die uch „Kevisionen“prımär einen SECHNAUEN, fast einen Zeilenkommentar des 1n mehreren
redaktionellen Schichten vorliegenden Traktats De empore adventus nti- zuläßt. Auf dieser Linlie der Toleranz werden die heterogenen zeitgeschichtli-
christi un! ann ferner die Analyse der theologisch vielschichtigen chen Entwicklungen, die zunehmenden Partikularisierungen des privaten
Kontroversen, die die Thesen Arnalds 1n Parıs un! (Oxford hervorriefen. Auf un! öffentlichen Lebens und das Nebeneinander VO  - kirchlicher und politi-

scher aCcC VO  - Quidort „DOS1t1V” gesehen. Hiler beginnt, inmiıtten theologi-die Bedeutung dieser Diskussionen hatte bereits die spanisch-katalanische
Forschung hingewiesen. Hier liegt das argumentatıve Zentrum uch der VOTI- scher Konflikte, eın Weg, der 1n die Moderne führen wird
liegenden Arbeit. Die eschatologische Kontroverse 1300 markiert das Ende der tradier-

In einem minutlösen, über die Arbeiten VO  - Finke un! Perarnau ten kalkulativen Erklärungen der Apokalypse, die nunmehr AaUuUs der WI1sSsen-
Espelt hinausgehenden Textvergleich gelingt G., 1mM Traktat e1ine „tT1mMOT- schaftlichen Theologie verschwinden, allerdings 1n der Spiritualität weiterle-
phe Struktur“ auizuweisen: nämlich die Textschichten der „Prinzipien“ (prin- ben und schließlich ın den kirchenpolitischen Kontflikten der Reformations-
C1pla probationis) und der „Folgerungen“ (conclusiones), die der Pariser Fakul- e1it 1ne beträchtliche publizistische Aktualität erlangen. Wie wenig die 1mM
tat vorlagen, wobei 1LUFr diese Konklusionen der Kurle ZUT Verurteilung BE- CHSCIENN 1nnn wissenschaftitliche Theologie später der berechnenden Xpli-
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kation, der computatio der Apokalypse interesslert ist, ze1g! die Querelle des Hinsicht hervor. Das kommt nicht VO  w} ungefähr: War doch
futurs contingents ın LOUvaın 11465-1475). ach der Ankunft des Antichrist die Abendmahlsfrage, die dem spätestens während des Marbur-
wird nicht mehr geiragt. ger Religionsgesprächs VOoO  . 1529 manifest gewordenen Bruch ZWI1-

Die Arbeit bewegt sich argumentatıv und ın methodischer Hın- schen der Wittenberger und der Züricher Reformation geführt hat
sicht auf mehreren Ebenen. Der VO  > klar bevorzugte interdiszi- Die Gründe hierfür und die Verbindung dieser Gründe miıt dem
plinäre Ansatz hrt dazu, Anfang der Arbeit die spekulativen Zwinglischen Zentralmotiv der Souveränität (‚ottes werden plausi-Themenkomplexe ompakt In „Zeeıt und Raum“ (3 einzulagern. hel aufgewiesen. Dabei zeigt sich zugleich, wWI1e wenig Zwinglis pla-
Die interdisziplinären Verfahren, die einsetzt, en angesichts onisch geprägtes und Z Spiritualismus neigendes symbolischesder Vielschichtigkeit des Themas ihre Berechtigung, aber auch Sakramentsverständnis i{un hat miıt Jjenem etzten Augenblick
gewIlsse Nachteile. Die Stärke der Arbeit liegt zweiftellos darin, daß eucharistischer Weltseligkeit, 1n welchem CGottiried Keller 1mM Geiste
s1e die begrifflich-theologischen und exegetischen Schichten der Ludwig Feuerbachs den Züricher Reformator enden äßt Das ändert
Kontroverse 1300 1n Paris und Oxford 1mMm Detail auIsc  ieDt und TEeULNC nichts der bedenkenswerten Tatsache, daß e1nNn berühm-
die gegenläufigen Stränge der Argumentationen minut1lös nach- ter Eidgenosse uLllseIeS Jh.s arl Barth sowohl Ziwinglis Sakra-
zeichnet. Diese Rekonstruktionen führten bis I1  u dem Punkt, mentsbegri{ff vgl V /4) als uch Kellers Dichtung und

dem die theologische Spekulation ihre eigene Grenze wahr- namentlich jenem Gedicht vgl 666) nicht unerhebli-
nımmt, dann schließlich das Thema 1n andere Kontexte freizu- hen eiallen finden konnte, welches der Todesszene Zwinglis 1n
geben, deren Wirkungsgeschichte bis heute andauert. „Ursula“ eigentümlich nahekommt: „Doch och wan\: ich auf

Die bemerkenswerte Widmung Anfang der Arbeit dies sel dem Abendtfeld, Nur dem sinkenden Gestirn gesellt; Trinkt,
ZU Schluß esagt geht mıit Großmut über die iragwürdigen Ent- Augen, W äads die Wimper hält, Von dem oldnen Überfluß der
scheidungen derer hinweg, die VOIl mts wegen“ andere Au{ga- Welt!“
ben „berufen“ AUN). Die Noblesse dieser akademischen, uch München G n15ar Wenzkirc  iıchen Umgangsform INa Z Nachdenken einladen.

Aachen Klaus Hedwig
Napioörkowski, Andreze): Schrift Tradition Kirche. Glaubensquelle 1n

Stephens, eier: Zwingli Einführung 1n se1in Denken. Zürich Theologischer Matthias Joseph Scheebens theologischer Erkenntnislehre. Frankfurt:
Verlag 1997 D Ö brosch. 36,00 ISBN 3—-290-—-10998-4 eier Lang 1996 2095 (Regensburger Studien ZU Theologie, 49), kt

34,00 ISBN. 3—-5631-30330-0Gottfried Kellers „Züricher Novellen“ 1878 enthalten 1ıne dra-
matisch-satirische Erzählung AQUSs der eıt der Reformationskämpfe, DIie theologische Erkenntnislehre Scheebens gilt als Klassi-

ker ihrer Faches. Von er ist verständlich, Wenn dem Themen-die nach dem Namen ihrer Heldin betitelt ist. „Ursula“ beginnt mıiıt ereich nach der Glaubensquelle der Erkenntnislehre innerhal derdem denkwürdigen Satz „Wenn die Religionen sich wenden, ist
WI1e WEe1NnN die erge sich auftun w“ Das ist nicht zuletzt auf Theologie des Kölner Dogmatikers nachgegangen wird. Die Regens-

burger Diss.schrift VO  - Napiörkowski SeiIz sich 1n analytisch-Ulrich/Huldrych Zwingli beziehen, den WIT Ende VO.  — Kel- systematischer Methode mıit dem Themenbereich CATHt Traditionlers Erzählung auf dem Kappeler Schlachtfel hingestreckt en,
nachdem UV! Zürich neben Wittenberg einem zweıten Zen- und Kirche bei cheeben auseinander.

V{. zunächst das theologische Werk 1n der Theologiegeschichte desirum der deutschen Reformation gemacht hatte „Dıie sinkende
Sonne glänzte ihm 1n das noch feste und Iriedliche Antlitz:; s1e Jh.s, wobei allerdings die Erörterung des Liberalismus’ und Kulturkampfes

fehlen:; beides historische Phänomene, die für das theologische Schaffenschien ihm Dezeugen, daß SC  ieDßlich 198808 doch recht getan Scheebens VOI Bedeutung Scheeben betrachtet das Verhältnis Tadıl-und se1in Amt als e1n Held verwaltet habe Wie die große oldene tion und Schrift als e1n theologisches Problem. Beide Bereiche sSind der KI1r-Welthostie des gereinigten Abendmahles schwebte das (estirn che, ihrer Lehrverkündigung und ihrem Lehrapostolat übergeben, der lau-
einen etzten Augenblick über der Erde und lockte das Auge des bensauslegung der Kirche (‚regula fidei ProX1ma’) untergeordnet, letztlich
darniederliegenden Mannes den Himmel hinüber.“ dem Wort Gottes selbst verpflichtet. Deswegen ist für Scheeben Theologie

Der Züricher Reformator starb E1 Oktober 1531 Was sich zwischen immer ıne „Glaubenstheologie“ (34) Theologie als Lehre verstanden, die
ott ZU Gegenstand Uun! A Prinzip hat, wird als die ıne Erkennntnisdiesem atum und Z,winglis wel onate nach derjenigen+ Luthers Gottes auifgefaßt. Tradition un! Schrift sind als Quelle des Glaubenserfolgten Geburt Januar 1484 ZULTUßg, schildert nach eiINeT Skizze der

eidgenössischen Verhältnisse 1500 17-21) eginn selner Monographie betrachten. Der Glaube ıst als Erkenntnisvorgang verstehen w1e die
auf knapp ZWaNnZzlg Seiten 2-41) Sodann wird Zwinglis Denken In selner menschliche Erkenntnis den Glauben sucht. Dieses theologische Ax1ıom VeT-

geschichtlichen Entwicklung nachgezeichnet. kın erstes Kap. beschäftigt SIC  h hindert sowochl e1nNn fidualistisches als uch e1nNn rationalistisches Missverständ-
mıt der Bibel 42-54 als der „Grundlage für Zwinglis reformatorisches Wirken N1Ss des Glaubens un! erlaubt Scheeben die geforderte Synthese VO  j Glaube

un! Vernuntt 1n ihrer Einheit betrachten. amı entsprach Scheebenun! seine Theologie“ (14) Es folgen die zentralen Sachthemen, die 1n Kom- einem theologischen Postulat des h.s, eine Synthese für Glauben uUun:! Ver-mentaren, Abhandlungen und sonstigen Werken mehr der minder ystema-1SC. abgehandelt wurden, wobei das beherrschende Grundmotiv VO  — Ziw1in- unft NEeEUu erarbeiten 50 werden bei ihm natürliche Begriffe ‚VEeTI-
glis gesamter Theologie nach dem Urteil Vonn durch den Gedanken DZw. die klärt‘. Scheeben verwendet die theologische Erkenntnismethode: „SIeE besteht
wahrgenommene Wirklichkeit der Souveränität Gottes 5-—64) bestimmt ist 1mM Aufweisen der natürlichen Analogien der Mysterien. Die Bedingung der

Möglichkeit dieser Methode findet sich 1n der ontologischen un! noetischenDas OLV der Souveränität Gottes prägt sowohl die Christologie 65-74) wel- mMmMaAaNneNZ der Übernatur 1n der atu:  e (72)che die menschliche atur Jesu Christi 1m wesentlichen als Wirkinstrument
des allmächtigen Selbstbestimmungswillens Gottes und selnes Og0s 1n Die Überlieferung ist die Kirche zurückgebunden, das ‚Urgan ZUTFC

Betracht zieht, als uch die Pneumatologie 75-—84) softfern das Verhältnis VO  o Bewahrung der göttlichen Tradition(en) bildet die apostolische Sukzession der
£e1s5 un! Wort w1e das der beiden Naturen 1n Christus eine 1m Vergleich katholischen Kirche. VE sSe das Verständnis Scheebens VO  w der protestan-

ischen Sicht ab Als JIräger der Tradition sieht Scheeben, hierbei manıl-Luther eher lose Beziehung darstellt, die 1mM übrigen unter dem ständigen Vor- festiert sich der Einfluß des organischen Denkens der omani(l. auf se1ınbehalt arbiträren göttlichen Beliebens sSte.
amı ist der dogmatische Rahmen abgesteckt, innerhal dessen die Leh- Werk, die theologische 1gur des Zeugnisses; e1nNn Gedanke, der 1n der heutigen

TeIl Von un und eil 85-97), Wort und Sakrament 98-107), Von der aufe Theologie wiederum Aktualität besitzt. Apostel, Amtsträger un! Lalen sind
(108—-119) und VO Abendmahl (  0-1. SOW1e VO  - Kirche (143-15 un! Träger (und Mittler) der traditio
aa 160-178) detailliert un! kenntnisreich entwickelt werden. S.Ss Mono- Die Mittel der Überlieferung sind ekklesialer atur: Tradition un! Lehr-

z}  a sind nicht als getirennte Größen betrachten. Schrift un! Tradition VOTlT -graphie schließt mıit einer esamtwürdigung (179-190) der theozentrischen ste. die theologische Erkenntnislehre als eın CNg mıiıt der Vermittlung derTheologie des kirchlichen und politischen Neuerers Z,wingli, der umanis-
I1US und RKeformation 1n Personalunion verbinden wußte, WOoTr1N die Glaubenswahrheit verknüpfter Vorgang. Demnach ist Tradition sowochl mıiıt
Bedeutung se1nNnes Lebens un! Wirkens 1m wesentlichen begründet liegt Eine der Lehrverkündigung als uch mıt der Kirche verbunden. Die Tradition
1iste der biographischen aten (191), e1n Verzeichnis der 1m JText erwähnten wächst aus der Übermittlung der Offenbarung heraus. Überlieferung Uun!

Lehrverkündigung unterscheiden sich nach Scheeben als wel FormalaspekteWerke Zwinglis 192f), e1ine kleine Literaturauswahl (194-196), Kurzbio- der einen(!) Offenbarung. DIie organische 1C Trlaubt ©} den Primat dergraphien einiger wichtiger Gestalten der Kirchen- un! Theologiegeschichte Schrift VOT der Tradition sehen. Scheeben arbeitete nicht mıit der damals197-202 SOWI1e umfangreiche Kegister 203-212) sind beigegeben. S51€e enn-
zeichnen das Buch VO  - &s das 19992 ZUeTrsi auf Englisch erschien und für die gängigen Zwei-Quellentheorie ZUTC Verhältnisbestimmung VO  - Schrift Uun!
deutsche Ausgabe überarbeitet un! rgänzt wurde, als das, Was seinem Tradition! Es ist VO Wort Gottes als der einzigen Quelle theologischen
Untertitel gemä| se1n ll keine Spezialmonographie mıiıt primärem Interesse Erkennens auszugehen 218{{f) Deswegen sieht V{f. Scheeben als einen ‚Bahn-

brecher‘ des IL Vatikanischen Konzils . das die Schrift als Norm der Tadı-gelehrten Detail, sondern eine allgemeine Einführung 1n Zwinglis Denken. tiıon uffaßt 218) „Das ecUue I6 ilst doch ZUEeTST lange Zeit 1n der Kirche VO  -Wert un! Grenzen der Untersuchung sind damit umschrieben.
Unter den Themenaspekten, die 1n der Studie VOo behandelt

eiNer ganzen Schar VO  - Theologen vorbereitet worden un! 1mM Grunde
g  n ann S1e ohl uch als kleiner Beıitrag der theologischen Arbeitwerden, ra der Abendmahlsartikel allein schon 1n quantitativer Scheebens gesehen werden.“ (218)
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In abschließenden jebten Kap bewertet Vf die theologische Posı1i- als Untergang sehen vermochte, War auch schon VOTL diesen
L10N Scheebens Cdie mı1ıt der Lehre des Tridentinums der ze1tgenOss1- „Paradoxen bekannt
schen Tübinger Schule Möhler uhn der Römischen Schule (Per- üunster Herbert orgrimlerTOI1le Passaglia/Schrader uUun:! Franzelin vergleicht un! ihrer
Eigenständigkeit hervorhebt Die Verhältnisbestimmung VO  - Schrift un: JIra-
dition der beiden etzten Konzilien schlieben den Vergleich ah

azı der Arbeit Scheeben hat das Anliegen der theologischen Erkennt- Hecker, Herbert Phänomenologie des Christlichen bei eın WüÜürz-
burg Echter 1995 XI1[ 309 (Studien A systematischen un! spirituellennislehre auf dem Hintergrund der damaligen Auseinandersetzung m1T Hilfe Theologie, 12) brosch ISBN 479 01642-3des Begri{ffs des UÜbernatürlichen bewerkstelligt Iie geistesgeschichtlichen

Bedingungen der Theologie haben S1C  h heute wesentlich geänder Die In Heckers Diss ‚Phänomenologie des Christlichen bei
Grundlagen die Scheeben erstellt hat sind für den V{f den modernen theo- Stein en WITL mıt komplexen Deutungsversuch mMYSÜ1-
logischen Diskurs nach Transformation einzubringen ihre Frucht- scher Lehre i{un untersucht Steins „KTEeUZESWISSEN-
barkeit können Denn nach Meinung des V{ S ann die Theologie schaft“ ihr etztes, unvollendetes Werk dem Faktum der
Scheebens „heute vieles anbieten, WE die Sachlichkeit Uun! Präzisle- Unabgeschlossenheit wird VO.  - leider nirgends Rechnung geitra-
rung der theologischen Methode geht“ (270)

Eıne Zusammenfassung 271{£) Literaturverzeichnis un! 3888 Perso- gen) dem 516 11le einfühlende Deutung der sanjuanistischen
nenregılster beschließen die Arbeit Mystagogie (Aufstieg ZU Berg Karmel Ihe Dunkle Nacht a.) PE

400 Geburtstag des HI Johannes VO Kreuz vorlegt JohannesDie vorliegende Untersuchung /ABEN Verhältnisbestimmung VO  5
Schrift und Tradition zeig die denkerische Eigenständigkeit un:! Lehre wiederum ist 111e deutende, poetische DZWw prosaische Verar-

beitung SC11165 CISCHNEN mystischen Erlebens Es liegt hier Iso E1theologische Fruchtbarkeit des Kölner Theologen auch Fragen ext über mystische Phänomene d us vlerter and VOTL Deutungder theologischen Erkenntnistheorie Vf hätte Se1NerTr Untersu-
chung mehr auf die griechischen Väter eingehen sollen deren Wie-

der Steinschen Deutung der sanjuanistischen Deutung des Hohen
Liedes bezug auf SE CISECNES Gotteserlebnisderentdeckung etzten dem biblischen Denken NeUue Aufzf{- Theoretische Distanz spiritueller Erfahrung 1st für die Theolo-merksamkeit zukommen ieD erste heilsgeschichtliche Arbeiten

wurden diesem eltraum erstellt Leider der Untersu- S1C der Mystik keinesfalls unguns(1ıg, sondern grundlegend WE S1e
ihrem Anliegen gerecht werden will religiöse Erlebnisse den WI1S-chung uch 116e kurze Darstellung der behandelten Thematik bei senschaftlich rationalen Dialog übersetzen Religiöse ErlebnisseSchell der gleichfalls den Weegbereitern der I116EU6[716I1 Theolo-

SIE zählt Der alte cheeDen und der Schell standen nämlich werden mıiıt Bereichen der Geist Seele, die INa  - traditionell mıt
„Gemüt“ der „Herz  ‚66 bezeichnet, wahrgenommen nach deren 5SPCZ1-I1 theologischen Austausch! ischen Gesetzlichkeiten („Logik des erzens“ — Pascal) Damit 38805E1n Verdienst der vorliegenden Arbeit ıst CS, CcCheeDen d UuS$Ss der

neuscholastischen Ecke die ih heutige Autoren wieder Übertragung adus diesen spirituellen Bereichen die philo-
sophisch-theologische Arbeit gelingen kann, ist jedoch 1116 begri{f-stellen wollen uch für den Bereich der theologischen Erkenntnis- i Klarheit theoretische bzw philosophische Präzision ,TEe herausgeholt en (Gerade die theologiegeschichtliche damit die Eigenart des mystischen Erlebens herausgearbeitet WEeTI-Situierung ze1gl, WI1e 360 Scheeben Fragen der Verhältnisbe- den kann Mystische Phänomene WIie die „dunkle Nacht der SinnesSUummMuUnNg VO  } Vernunft und Glaube, Schrift und Tradition der 3881-. Loslösung VO Anhaften die sinnliche Realität oder dieähe neuscholastischen Autoren (Z Kleutgen) steht Es 1st mystisch verstandene ‚Nacht des eistes“ die Loslösung des Ta1lı0-vielmehr mıt Kenner dieser Theologie sprechen VO nal arbeitenden Verstandes VO  } den Sicherheiten der logischencheeben als Wegbereiter P cheele heutiger Theolo- Gesetzlichkeiten, Oder die ‚Nacht des Glaubens“ als „liebende Ver-

S1E auszugehen und in wieder verstärkt 111S theologische Gespräch mıt ott als Loslösung VO.  an etzter Eigenliebe un! gleich-einzubringen ze1itige „Auferstehung Aaus der dunklen Nacht des Kreuztragens“Luzern Wolfgang Müller diese Phänomene sind nicht L1UFT: existentiell religiöser Hinsicht
interessant sondern können theoretischen Erhellung der
philosophischen Grundfragen nach dem menschlichen Bewußtseinubac, Henri de Autres paradoxes Namur Culture ei Verıite 1994 160 SCc111e11 erkenntnistheoretischen Bedingungen und Funktionen, nach(Sources, 6) ISBN 9-0 dem Zusammenhang VO.  D Leiblichkeit und Geistigkeit anthropo-Henri de Lubac 1896 1991 se1t 1983 Kardinal) die logischer Hinsicht und nach dem Zusammenhang VO  w} ImmanenzErneuerung der Theologie vielfacher Hinsicht hoch verdient un Transzendenz metaphysischer Hinsicht Tenraucht hier nicht C1SEC11S5 vorgestellt werden 1946 hatte 6111 der UrZz nach Abgabe sSe1iNerTr Diss verstarb verfolgte dieses Anliegen,Bändchen ‚Paradoxes eutscC. 1950 vorgelegt dem der „UNnter philosophischem Blickwinkel Steins Deutung der mystischenStilform der Aphorismen kürzere oder längere Gedankengänge Lehre (+4 untersuchen Er stellt Edith Steins philosophischen WerdegangZ Situation des Menschen VOT ott veröffentlichte In der Reihe VOI der phänomenologischen Schule Husserls über die Thomas Lektüre / aM

„DOUTCES 9 der auDber I11UFr: Katzinger und Balthasar spanischen Mystik dar WI1e bereits die ausführlicheren un! begri{ff-Aufnahme fanden erschienen 1U „Autres paradoxes Notizen des ich klareren Arbeiten Imhofs, e]as aten Immer wieder schimmert der
ViI AaUus den Jahren 1965 bis 1983 Versuch durch Edith Steins Anthropologie ihre Theorie der Person, miterfas-

SC  - wollen, Wäas jedoch N1C deutlich gelingt Dazu 1St die 1994In 1e[Tr Teilen befaßt sich mıiıt der Situation der Kirche ach dem Konzil erschienene Arbeit Vl eieTr Schulz „‚Edith Steins Theorie der Person VonIm ersten Kap Tag! Vorbehalte die historisch kritische Methode
der Exegese OT, die nicht imstande SCI, den wahren Jesus entdecken der Bewußtseinsphilosophie Z.UT Geistmetaphysik“ leider nicht miteinbezo-
Das ZwWEeITle Kap wendet sich Konzil Uun! Kollegialität eın Standpunkt S4520 Man iragt sich bei W as der „philosophische Blickwinkel“ Se11H soll ETr

stellt philosophische Probleme, die Edith eın sah un:! sen versuchte,ist klar „‚QOul1 Concile s 1Q la PETrVETIS1ON qu1ı SU1V]'  . Ba (53) Was „aCtu- dar, kommt ber keiner Bündelung ese, die 611ellement“ der Kirche, Frankreich uch bei Bischöfen VOT sich gehe, SC 1 1C auf Edith Ste1ns Philosophie werfen würdee1nNn Prozeß der Verblendung, das Gegenteil dessen Was das Konzil beabsich-
Ugl habe (54) Es gibt „cClan des intellectuels (o0u pseudo intellectuels Nn1mMmm die These Kühns und anderer auf daß der Mystik Edith
contestataires)' der systematisch die Apostasıie betreibe (54 60) benennt Steins philosophische Intentionen ZUT Erfüllung kommen Es 1ST iraglich

Edith Steins Wahrheitssuche ihr Bestreben, 1nNe philosophische Durchleuch-EIN18E VOoOnNn ihnen: Schillebeeckx 67{ff), Osterhuis (66{1) Lung der Person, ihrer Erkenntnis- un:! Wahrnehmungsvorgänge begrifflichE1IN welilterer wird ı folgenden dritten KaDp., das den Themen Mysterien, für andere faßbar machen, einfachhin 111S Schweigen münden lassenLehre, Tradition und Glaube gewidmet ist, namhaft gemacht: Küng. Er ist
„Prof. L1UT Anführungszeichen, betreibt „Charlatanisme theologique“ (88{) Die Suche nach den richtigen, nach treifenden orten erfüllt sich nicht
produziert „sottises“ un! vergiftet die Kirche (90) Die Theologen der Ze1ıt- resignierendem Verstummen Die rage fordert 801e Antwort un! kommt TST
schrift „Concilium“ werden mıiıt ihrer Erklärung VO 196838 eben diesen ihr VAUS uhe Edith eın cheint „Potenz un! Akt‘“) un! EES

(„Endliches un! CWI1ISCS eın ihre gefundene Antwort ihren orten for-Zusammenhang gebracht. tragt e 111e „Retractation  n EISCHNET Äußerungen mulieren können Es blieb jedoch nicht bei der wortreichen Antwort IhrVO:  w 1938 VOT, die INall als kirchenkritisch verstehen könnte
Nier dem Titel „Der Fels des Glaubens“ befaßt sich das vierte Kap mıiıt der Erkennen führte ZU Anerkennen (Gottes Taufe) un: ZUT Annahme

Kirche als Institution; Gegner sind diesmal Hasenhüttl (135 143) un:! 6111
bestimmten Lebensberufung (Ordensfrau). Die Anerkenntnis führte Edith

ungenannt bleibender Bischof (143) 99} d intimide paralyse, fascine 1105S eve- eın weiter ZUTFC egegnung. Und Charakter der Begegnung liegt die Mög-
lichkeit, daß Edith eın „Lust auf mehr als Erkenntnis“ bekam, SehnsuchtqUeES 146) Der große Kampf geht zwischen denen, die demütig yste- nach Vereinigung mıiıt der personalen Wahrheit Hier ist der (OOrt der ystik,M um der Kirche festhalten, un! den Vertretern rigiden Säkularisierung

VOT sich Die „pseudo-theologiens“ haben sich außerhalb der Kirche gestellt der das Erkenntnisverlangen schweigt un! das schweigende Verlangen
nach liebender Vereinigung umschlägt. Dies sind bDber ‚We6e1 Linien, die Q US-
einandergehalten werden sollten: Eine Linle führt VO  - der intellektuellDaß der STE1ISE Gelehrte sSe1lNer kindlichen Ergebenheit I1- gestellten rage ZUT intellektuellen Antwort die andere Linie führt VO.  - derüber Papst und Kirche der nachkonziliaren Entwicklung nichts existentiellen rage „WI1e ann ich endlicher Mensch m1T dem absoluten .ott
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der die ew1ge Liebe 1st, eNgsteNs verbunden sein?“ 1n die mystische Antwort arbeitet ext entlang und legt als 1ne Hintergrundfolie ihre
des eges durch die dunkle aC 1n die iebende Vereinigung 1 Schwei- Theorie der Person zugrunde, bzw. äßt diese schärfere onturen
BEINL S ist sicher Z gegriffen, WeNnNn 190838  - behaupten wollte, daß die
existentielle Antwort kausal auf das intellektuell Zur-Ruhe-gekommen-Sein gewinnen TE das Licht der mystischen Erfahrungen 1INdAdUTrc

Daß S1e e1 sowohl thomistische als uch augustinische, areopagl-iolgen müßte Edith eın legt ler immer Wert auft die Freiheit der DETITSONA-
len Zustimmung bereits Erkanntem. Während die philosophische Wahr- tische Elemente und die der spanischen Mystik mitverwendet, stellt
heitssuche Iso ach innerspezifischen Gesetzmäbigkeiten VOT sich geht uUun:! 1n seinem Hauptteil heraus. Dem Leser bleibt jedoch en,; Was
Strukturen der menschlichen Beziehungen den anderen Menschen, ZU mıiıt diesen vielen Versatzstücken Neuem wWIiTrd.
Welt, sich, seinem rsprung Uun! se1inem Ziel Ireilegt, ann durch die fIrei- Dresden ea Beckmann
gelegte Struktur eine Antwort auischeinen, die uch die existentielle Beun-
uhigung, die ew1lge uUuCcC des Menschen nach Liebe, die alle Erkenntnis
übersteigt, ZUTLTI Ruhe kommen äßt.

versucht, e]as einführende Arbeit üÜüber Steins Weg VO  - der anO-
menologie AA Mystik“ vertiefen uUun:! sich VO  - Guileads „De la Phe- Pellitero, Kamıiıro: La Teologia del Laicado la bra de Y ves GCongar. Pam-nomenologie la SCIENCE de La GCT01X“ 1974 abzusetzen, der die Auslegung plona: Ediciones Universidad de avarra 1996 529 (Colecciön Teolögi-der durch die Ontologie des Geistes VOTSENOININ: hatte möchte das 85) Pta 4.000 ISBN 34-39561-00-1Buch vielmehr lesen als Text einer „Christlichen Phänomenologie“. Was
selbst, außerhalb der refiferierenden Kap. ber Phänomenologie, unter „phäno- Eis conocida la importancla YQUE ([UVO la publicaciön 1953 de la
menologisch“ der unier ‚christlicher Phänomenologie“ verste. bleibt bis obra del dominico Irances: „Jalons POUTLI Ul  q)) theologie du laicat“
ZUT etzten unbeantwortet. Meistens bezieht sich auf die deskriptive Dara la reflexiön sobre la condiciön de los laicos la Iglesia. F
Methode der Realphänomenologen, die 1n der „eidetischen Reduktion“ auf posterior evoluciön de Gongar es: SUS posiclones de la decada de
das Wesentliche hinzielt. Wenn Iso eine „Phänomenologie des Christli- los cincuenta hasta la llamada „teologla de los ministerios“ dechen‘'  “ w1e der ıte. verspricht, anzielt, ann cheint durch sel1ne Deskrip- „Mon cheminement dans la theologie du laicat el des ministeres“tiıonen das „Wesen des Christentum“ ireizulegen: Der Weg der Kreuzesnach-
folge Ur die Nacht der Sinne, die Nacht des (‚eistes his 7 B Auferstehung (1971) produjo Tfuerte impacto. S1in embargo, osible limi-

Larse S0S dos escriıtos Dpard comprender las ideas del teölogo fran-1n der „liebenden Vereinigung mıit ©7e n a Ich halte für e1n gewagtes Nier-
nehmen, Edith Steins Urz VOT sSel1Nner Vollendung abgebrochenes Werk Der ces Hay matıces desarrollo intelectual Yı sobre todo, 116Ce-
sanjuanistische Spiritualität generalisierend als „Phänomenologie des Christ- Sarlo cComprender SUS presupuestos bäsicos.
lichen“ deuten. och problematischer ist allerdings, die mystagogische El estudio de ofirece Ul  eb reconstruccıion detallada del ıtinera-
„Dunkle Nacht“ un! den „Aufstieg ZU Berg Karmel“ als eiNne Parallele T10 intelectual segu1do DOLI Gongar sobre la VOCacCcıon mi1sıon de los
Husserlis Methode der „Epoche“, der Einklammerung VO  - „Seinsgeltung“, dar- eles laicos. Segün P E SO  - dos los presupuestos factores qQUE condi-zustellen, wWwW1e 1m Anschluß Przywara Lut, 1n Absetzung Guilead,
der gerade den Unterschied Husser| herausarbeitet: Während Husserl L1LUTFr

clonan hacen SUTgIT la reflexiön de Gongar: la eXperlencla de la
Accıon Catoölica la renovacıon de la eclesiologia e{ sigloeinklammert, späater diesem Problem zurückzukehren, W as ihm aller-

dings versagt blieb, versteht Edith eın mıiıt Johannes die dunkle Nacht als Ambos factores Va  . estar (}  e lo largo de todo el cCamıno
Durchgang. Die Welt der Sinne und des G eilstes wird N1IC. 1Ur eingeklam- intelectual del teologo dominico.
merTt, S1e später wieder zurückzugewinnen, sondern die Verbindung wird adopta una metodologia histörico-teolögica. Examina los eSCT1-
gekappt, S1e wird willentlich verändert. nımmt eine Bewertung der „dun- LOS de Gongar, sintetiza contenido, hace notar los momentos de
klen Nacht“, Der keine Systematisierung VOT, iragt rhetorisch, desarrollo apunta Consideraciones cr1tico-especulativas, CO.  - vistasohl die dunkle C Edith eın besonders interesslilert hätte reCogerlas la reflexiön final sobre e] tema. lo largo del libro elWas bedeutet ‚christliche Phänomenologie“? Ist mıiıt ‚Christlich“ e1ne autor muestra eC  S del pensamıilento de Congar QUE han pasadobestimmte methodische Varlante innerhal der phänomenologischen Nier-
suchung gemeint” Wenn Ja, welcher Stelle, als ontologische Vorgabe, als qu1zäa inadvertidos hasta ahora, quUE en eniocarse bajo unl  (eb) DeETI-

spectiva mas amplia de la aDbıtua. El autor PIOCUTa dejar hablarVorurteil für die Deskription, der als Korrektur der transzendentalphänome-
nologischen Reduktion auf das absolute Bewußtsein? los texXxiOs mM1sSmO0Ss, guiando al lector DOT medio de datos YUUE clarifi-

Fälschlicherweise bleibt bei der bisherigen Forschungsthese, daß Edith Ca  } determinados problemas. Valora la Dibliografia Analiza las Op1-
eın der eidetischen Phänomenologie verhaiftet geblieben sel, während nlones los matices de OTTOS autores YUUE pronunclan dCeICa de
sowohl Ströker, w1e uch Sepp urecht konstatieren, daß Edith las cuestiones tratadas. Proporciona Un gula Dara introducirse ITa-
eın weiıit 1n die transzendentalphänomenologische Reduktion Husserls mıiıt- VvVes del tema de los laicos los T1COS CcCamınos de la eclesiologia delist, daß s1e die mıit Kant grundgelegte Konstitutionsproblematik des
menschlichen Bewußtseins se1it ihrer Diss wachsam aufgegriffen un! miı1ıtver- siglo

Su studio del desarrTollo intelectual de (‚,ongar divide ires partes Laarbeitet hat. Edith eın schreibt nicht I1UTI über ihren „‚Bruch mıt dem Idealis-
mus“,  S sondern uch über ihre „Bekehrung VAuß Idealismus“. Es ist wichtig, Primera arte sıtüa GCongar e] histörico teolögico de la reflexiön
eierTr Schulz’ Klärung ZU. Idealismus-Realismus-Problem aufzugreifen (S>Ym- sobre e| aicado: biografia, formaciön, SUS intereses eCUmeN1COS pastorales,

las inifiluencias qQUE recibe. Analiza los pr1imerTos escrT1tos (1935-1953), donde yaposium 1993 Ekinerseits nımmt das Ich e1n „Gewühl VON Sinnesempfindun-
gen/Sinnesdaten“ auf, andererseits Tag! der wahrgenommene Gegenstand dDaTECE esbozo de SUuS planteamientos. Estudia los escr1ıtos qUuUe anteceden
bereits Schemata sich, die die Wahrnehmung mitbestimmen (vgl. ESW la elaboraciön publicaciön de los Jalons Cap. I1—-V: 79-126), QUE permiten
A, Einführung 1n die Philosophie/EPh). asıstir a] 1N1C10, ya la decada de 1930, del interes de Congar POI la presencla

la aCccıon de la Iglesia e| mundo. asa luego examınar CO: detallegreift Przywaras Interpretation der Steinschen Philosophie als ‚christli-
chem Essentialismus“ auf, hne auf den kritischen Punkt dieser Position hin- libro mas importante sobre e] tema: los Jalons, bra de madurez YUUE objeto
ZUWEeIlsen: Edith eın argumentiert immer über die Leiblichkeit, die konkrete de anälisis detallado, desentranando los nücleos doctrinales glosando,
Existenz, 1n der sich das Seelisch-Geistige zeigt, auf deren Basıs allein der pPasO PDaSO, todos SUuSs elementos Cap. VIS 131-272). La TeNOVaCıOoN de la
Blick u{is Wesentliche irei wWird. eclesiologia las preocupaclones directamente pastorales dieron cıta enton-

Als Kritiker des Steinschen Ansatzes wird Lembeck referiert, dessen Vor- Ces Ull: mente teolögica yd madura para vertebrar lo QUE fue considerado
wurf sich auf die „Wissenschaftsiremden“ Momente 1n Steins Philosophie COINO Ul verdadera „Suma“ sobre las cuestion de los laicos.

La Segunda arte presenta los desarrTollos de la teologia de GCongar hasta e]bezieht, die 1n Richtung e1ines Fideismus gingen un! die Autonomie der final del Vaticano I1 Los textios publicados POT Congar desde 1953 hasta 1965,Philosophie verletzten. Diesen Vorwurtf weiß 1UT mıiıt dem inweis auf
Ger|] beantworten, daß Vernunfterkenntnis als sich-selbst-tragende Größe decCir, hasta la conclusiön del Concilio Vaticano IL, periodo qUeE interpre-
eben N1C. bescheiden, sondern beherrschend sich verabsolutiert. Edith tado DOT entido amplio, incluyendo DOL algunos escrT1tos YUE, AUIl-

QUE SCa de epoca posterT10rT, tienen COIMNO CONiexXiO e] Concilio SUS documen-Steins Philosophie hat gerade darin ihren Neuheitsreiz, aber uch ihre Provo-
kation, daß S1e über die Husserlsche, WeNnNn uch jiel gründlichere, Selbstbe- LOS, particularmente la Lumen genti1um, la Gaudium etl 5SDEeS -J| Apostolicam
zogenheit des absoluten Bewußtseins hinaus eine Religionsphilosophie als actuosiıtatem Ccap. AI XKIV: 277-350). La perspectıva eNT1IQuUECE entretejien-0OSe CO  - los intereses del eCUMeEN1ISMO, de la doctrina soclal, de la antropolo-Korrektiv der Philosophie entwirtft Daß sowohl der Transzendentalphänome- gla crıstlana. examına la ectura YUE hace Congar de los principales OCU-nologe als uch der Realphänomenologe metaphysische Grundsatzentschei-
dungen ber den Blickwinkel unı den Ausgangspunkt sSelNer Methode un! mentos del Concilio UE afectan al laicado. Ahi descubren pärrafos eNteTrTOs
Se1INeT nhalte trifft, ist ohl mıit Edith eın zuzugeben. qUe „saben“ teologia CONgarıana desde SUS mM1sSmos proyectos. En un  e)]

segunda SEeCCION refleja las posiciones del teologo dominico durante -J|ıne eltere Ergänzung hinsichtlich der „Phänomenologie des Religiösen“bei eın äßt offen, uch die „Grundzüge der Religionsphilosophie debate posconciliar, CO SUS autocriticas perplejidades. La fase tinal del PEeN-
Edith Steins“ VOoOIl Müller gehen ler nicht tief der Weg VO samılento de Gongar in1cla CO  - la aproximacliöon la teologia de los iınıste-
Nichtglauben Der das religiöse Erlebnis un! die Gotteserkenntnis ZUTLC Gottes- r10S, culmina CO:  - rTeacclon nNnitie e| acontecimilento eclesial del Sinodo de
Anerkenntnis 1 Glauben und den damit verbundenen Schritt ZUTr Einbin- los Obispos de 1987 la Exhortaciön apostölica Christifideles laici (cap

A 355—-415).dung 1n den Leib Christi (V! meiline Forschung ZU religiösen Erlebnis bei
Keinach und Stein) La Tercera arte Ul  ab] sintes1ls discusion teolögica del material STU-

diado. Cenira dos cuestiones qUeE considera clave: la NnOoCc1lon de laicoLetztlich nımmt Edith Stein nicht eigentlich 1ıne Deutung der (CaPD. 421-452) Ia relacion Iglesia-mundo (Cap. XVIII;: 453-490) stassan]uanistischen Mystik VOL; sondern beschreibt S1e einfühlend. S1e cuestiones estan relacionadas: la COmprens1i0n de la figura del laico PTeESUDONE
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modo de entender la relaciön entre Iglesia mundo. EN ambos emas Iglesia, S1NO precisamente lo contrarlo: est0Os ploneros ‚TrTestituyen‘ e]
EXDONE los 6COUS, pos1it1vos CT1t1CcOsS, YUUE los diversos escr1ıtos de Congar han laicado la plena eclesialidad“ (14)suscitado, ofreciendo PTrOD1O JU1C10 dialogo 53  > OTtTOS autfores qUeE ıta. Pamplona Jose Villarafirma YUE la NOCc10N de laico e] pensamilento de Gongar ha pasado
DOI Cuatro etapas 447-448]): a) „Jalons DOUT Ull! theologie du laicat“ donde
Congar esboza una descripciön positıva del laico acentuando la NOC10N de lai-
calite, la „secularidad“, la presencla e] mMmundo: los NOSs  v sesenta (ON= Schüßler, Werner: Paul Tillich. München Beck 1997 130 (Beck’-

sche Reihe, Denker, 540), kt 17,80 ISBN 3-406—-38939—7Sar OoTr1enta hacia U1l definicion antropolögico-teolögica del laico YUE
subraya mas =| Caracter Ccr1sti1ano de condiciön; C) entire la decada de los chüßler, ekannt Urc zahlreiche Publikationen ZU Werk
sesenta la de los setienta, Congar sıtua el contexto de unNna teologia de Paul ıllıchs (Vv „Paul Tillich Se1in Werk“) unternimmt 1n derlos m1n1ıster10s, la NOC10N de secularidad DdsSd segundo plano, dUMNNQUE

desaparece del todo; d) los ültimos anos, refiferencia a] Sinodo de vorliegenden gut lesenden kleinen „Einführung“ ach einem bio-
graphischen Überblick (1) 1ne systematische Gesamtdarstellung der1987 la Christifideles laicl, vuelve reafirmar la importancla decisiva de la Gedanken 1lLicAs (8) die sich den Grundstrukturen 1n dessensecularidad COINO elemento caracterizador de la VOocacıon laical.

Esa periodizaciön del pensamılento CONgarlano respeCcto al laicado ParecCcCe Werk orlentiert.
exXacla, dUNqgUE qu1za convendria ponerla mas directamente relaciön CO  w la S1e beginnt 1n einem Kap mıiıt den Grundgedanken: Das Identitätsprin-evoluciön el modo de entender la relaciön entre Iglesia mundo, verda- ZID des Deutschen Idealismus, den Tillich insbesondere durch Schellingera clave del planteamiento de Congar de toda reflexion sobre la VOCacıon kennengelernt hatte, wendet den Supranaturalismus zunächst

m1s10N de los crıstlanos qUeE VvViven santitfican e] mundo. COIMN- Schleiermachers, später 1n der SdMNZEI Tradition; 1es ist der philosophische
scl]lente de la iımportancla de ste tema de las discusiones qUeE algunas de las Ausgangspunkt sel1nes Denkens. Das Rechtfertigungsprinzip, das
formulaciones cCongarlanas ESE respeCcioO han suscitado, de Jas qUE aCce 8CO jeden Theismus wendet, bildet seinen theologischen Ausgangspunkt. Beides

las UUE 0O0Caslones Desde SUS primeros escr1tos, (‚ongar {[UVO U:  ab] faßt sich 1n dem Gedanken des „absoluten Glaubens“, der sich auf
gram preocupaclöon DOTI subrayar e] valor de la realidades creadas, terrenas, den „Gott über Gott“ ichtet, als der unhintergehbaren Grundverfaßtheit des
temporales. LO ual INUY neCcesarTr10': de estiOo depende la posibilidad de U:  ab] Menschen. Dieser Glaube, das Religiöse, umfaßDt sowochl das Profane w1e das

Heilige.cCaracterizacion teolögicamente posit1va del laico. Las realidades temporales,
CO  - las YUE la ida del laico entreteje de las qQUE recibe especifica fiso- Dieser Gedanke führt 1m Kap Tillichs Theologie der Kultur un! wird
nOoOmla, POSCEI valor cristl1ano. ler weiter für den Bereich des Säkularen vertieft.

„Congar, YQUE buscaba sölo plantar 110S$ jalones para uUun: eventual teologia Es iolgt 1MmM Kap se1ne Theologie der Religionen, 1n der die Religionsge-integral del laicado, CONStTruyvO de hecho Ul  eb) verdadera teologia  66 492) un  eb) schichte 1mM Verhältnis ZU Christentum 1n analoger Weise y GE Verhältnis
teologia valida SUS lineas substanciales, mas aun, amplia plenamente des Profanen uUun! Religiösen dialektisch ausgelegt wird.
recibida. Es clerto la VOeZ YUUE agl  Na utilizaciöon critica emasiado Im Kap. entfaltet V{. das notwendige Aufeinanderbezogensein, das Tal-
estricta“ del L‚ongar de los Jalons puede SCr la fuente de distinciones quUe, al ich für Theologie un! Philosophie sS1e. Theologie für ihn notwendigcosificarse, „desemboquen opos1iclones” (492) stias dos apreclaciones, Philosophie VOTIQaUs, beides wird Der für ihn nlıe identisch.
incluidas ] epilogo G:  - YUUE ClerTra studio 491-495), SO eXpresiön Das Kap behandelt schlieblich Cdie Zweideutigkeit der menschlichen
de la ctitud COI QUE sıtua ante la bra congarlana. Del pr1incipio al final de Situation, die 1n der entfalteten Dialektik begründet 1st, die Der faktisch n1lıe

estudio, manifiesta una sımpatia hacia la Dra de (‚ongar quUe le ZAULE: Tealisierten Identität kommt.
impide senalar limites, DeETO YUE le lleva sobre todo detectar coincidencias E1ın differenziertes Liıteraturverzeichnis, Angaben Archiven un! weilite-

prolongar intuiclones. Te  - Informationsquellen, Zeittafel und Kegister U1 erleichtern die welıtere
En cualquier CasSO, la obra de GCongar plantea la importante CUe- Beschäftigung mıit Tillichs Werk, WOZUu V{T. mıt sSe1INeT Darstellung durchaus

locktst1on del lugar de la reflexiön sobre e laicado e] SEI1I0Ö de la teolö-
gla sistematica. No ar6Ce UUE baste remiıtir el tema los ambitos del Durchgängig wird 1n dieser Darstellung das religionsphilosophi-sche Bemühen ıllıchs die Durchdringung des auDens 1merecho CanOn1CO de la teologia espiritual. Estamos nitie capıtu-
lo de relevancia eclesiolögica QUE plantea la V1s1ıon de la Iglesia OINO Ausgang VOo Denken des Deutschen Idealismus euilic gemacht.
COMUN1ON de VOcaclones m1inıster10s, decir, OINO diversidad Die hohe Plausibilität VO  za ıllıchs edanken gerade für heutige Fra-

SECIl WIT': euiWic Problematisch leiben TEe1LC uch 1n der Dar-dentro de la ünica VOocacıon m1s1ıon cristlianas. La Iglesia conside-
rada OINO COomunıl1öon de Carismas ministeri0s, un unidad-tota- stellung S5.S die Frage nach der Notwendigkeit der geschichtlich-rea-

de elementos interrelacionados. Comprender e] sentido de uU1lQ len Vermittlung der Offenbarung vgl {i{wa die „Pneuma-
Theologie“ illichs) SOWI1Ee die Tendenz ZUFE vereinnahmenden Inte-de e110s, reclama la Comprens1ön de todos unidad Este CaTrTaC-

ter Organico de la estructiura de la Iglesia implica YUE abe unl gration des säkularen Bereichs.
Paderbornınvestigacion de la pOS1C1ON eclesiolögica de Ul  ©& de SUS elementos 61 Stephan TM:SsS

el SECEI10 de la COMpTrens10n teolögica de la estructura.
Esto ası POTQUE la Iglesia tiene orıgen cristolögico ato- Tillich, Paul Maın Works Hauptwerke. Bd VI: Theological rıtingslögico. ESs constituida DOT Cristo Para SCr Comunlöon de vida, aridad

verdad: asumida, enviada DOTr al mundo enterOo, OIMNO Theologische Schriften, hg. ert Hum el Berlin New ork
de Gruyter 1992 AILV, 446 geb SBN 3-11-011539-—5instrumento de redenciön universal 9) sta Iglesia, Cristo „la

enO0 de Espiritu la proveyOo de los medios pPard m1s1ıon Mit Bd ist der vorletzte der auf sechs Bde angelegten Main
isible social“ 10) Es comunidad sacerdotal, estructurada Works Hauptwerke Paul 1lL11CAs erschienen. Zu den Editionsprin-

zıplen der Ausgabe verweise ich auf meıne Besprechung der Bdeorganıcamente, dinamizada DOT la aCCc1on del spiritu de Gristo
11) En CONseCuencCla, la organicidad de stie CUETIDO sacerdotal und 5.1 Der VO  a} (GERT HUMMEL herausgegebene un eingeleitete Bd

viene determinada, momento cristolögico, DOT los Caracteres enthält olgende theologische Schriften aul Tillichs:
sacramentales, QUE constituyen los diferentes modos de partici- „DIie christliche Gewißheit und der christliche Glaube“ VOIl OE Druck-
pacıon del Sacerdocio de Cristo: sSaCcerdocio Comun de los fieles vorlage ist das Manuskript Tillichs. Tillich hat diesen für se1ne Entwicklungmaßgebenden un! durch Arthur Drews’ 508 Christusmythe herausgeforder-sacerdocio ministerial. determinada, mMmOomento NEUIMNA- ten Text (128 Thesen) nicht auf der Pfingstkonferenz der Wingolfiten 1n Kas-tolögico, POT la aCCcıon Cariısmätica del Espiritu 12) sta eSTTUC- sel-Wilhelmshöhe 1911 Vo:  gen un:! ann auch och auf e1INer weiterenturacıon orıgıinarla de la Iglesia cabe lLlamarla estructura fundamen- Diskussion 1n Kassel-Wilhelmshöhe, w1e der Hg. 1n der Textgeschichte mıiıt-tal de la Iglesia. En e] CcCamınar de la Iglesia, la CONJunCclON de los teilt, sondern (wie WI1T durch einen Drieflichen Bericht des Teilnehmers Fried-
Caracteres sacramentales CO  } determinados Carlsmas, hace emerger rich Büchsel se1Nne Eltern VoO September 1911 wissen) auf eliNner theo-
las iTres grandes posiclones personales de lo QUE puede llamarse logischen Konferenz VO DA 8 September 1911 1n Kassel-Wilhelmshöhe
estructura histörica de la Iglesia: ministerio sacerdotal, laicos reli- 1nNe Pfingstkonferenz (4./5 Juni wird 1m Briefwechsel nicht Twähnt.
g10S0s. La consideraciön sistemätica-teolögica de la relaciön entre Tillich wird die Herbsttagung später mıt eliner der damals üblichen theologi-schen Pfingstkonferenzen verwechselt habenCarilsmas, estructura m1s1ion de la Iglesia podria entrar mas explici- Es folgt ‚Kirchliche Apologetik“ VO  - 1913 uch diesen JText hat Tillichamente la eclesiologia actual.

Nos eNCONtLramOoOs, efecto, nte un cuestion sectorial, S1NO
w1e den erstgenannten, selbst n1ıe veröffentlicht. Eın wichtiger lext ist ZWel-
fellos uch se1ine Paragraphen umfassende „Systematische T’heologie“ VO  -decisiva. OMO escribe Pedro Rodriguez el prölogo CO  a UUE DPTE- 1913 /14. Druckvorlage ist eine hsl Abschrift VO  g Richard Wegener Inzwi-

senta e] libro el gran esfuerzo de los hombres QUE hicieron fermen- schen, nach Erscheinen VO  - Ö, hat ert Hummel N1C 1U Tillichs hsl.
Originalversion der „Systematischen Theologie“ entdeckt, sondern uch dietar la doctrina de la Iglesia sobre los laicos _desde Gongar al (Canöoni-

Cardjin ql Beato Josemaria ESCTI1Vä, Srall PTITECUTSOT de la dOoc- ausführlichen Erläuterungen Tillichs den einzelnen Paragraphen der d USs
trına conciliar sobre los laicos- fue U\'| construilr ula ‚teologia den TEl Teilen Apologetik, Dogmatik, Ethik bestehenden „Systematischen - D D >del aicado‘ distinta del resto de la eclesiologia, ‚MOvimiento In ThRv 85 1989) Sp. 121-124:; die Bde uUun! sind VO m1r 1n ThRv 837laical‘ ul  (ab) ‚espiritualidad laical‘ QUE contrapone > restio de la 1991), Sp 294-296, besprochen worden.

i n A T F
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Theologie“ (vgl (‚ert Hummel, Das früheste System Paul Tillichs. Die „Syste- letzte ext greift allerdings weıt hinaus über die „Systematic 'heo-
matische eologie“ VO  - 1913, 1N!: 35 11993|] 115-132). Wäre der lext logy“.eher entdeckt worden, ware vermutlich 1n aufgenommen worden (eTr Tillichs theologische Hauptschriften sind miıt diesem Bd erstma-
wird vollständig 1n der „Ergänzungs- un! Nachlaßbände den Gesam- lig 1n e1INeT kritischen Edition zusammengefaßt. afür ist dem Ver-melten erken VO  - Paul Tillich“ erscheinen). Als vierter Text wird der wich-
tige Aufsatz „Rechtfertigung und Zweifel“ VO  - 1924 abgedruckt. Zur J1extge- lag, dem Hg. der Maın Works Hauptwerke, arl Heınz Ratschow,
schichte ist nachzutragen, daß nicht LLUTr eine (unvollständige) Vorarbeit SOWI1e dem Hg. des Bdes, ert Hummel, danken DIie Welspra-

chigkeit der Edition entspricht der Biographie Paul Tillichs. S1ie wirdVOI 1919 gibt (Typoskript), sondern uch ıne och Tühere Uun! vollständige
hsi Arbeit mıiıt dem Titel „Rechtfertigung un Zweife e die Tillich bei Se1INeEeT sicherlich das Tillich-Studium uch außerhalb des englischen und
Umhabilitierung VO  3 der Berliner Theol Fak mıiıt der Gewäh- deutschen Sprachraums Öördern
rung eiINes Stipendiums vorgelegt hat Dieser Text stellt ıne Auseinanderset- ünster Erdmann urm
ZUINS Tillichs mıiıt Karl Heims „Glaubensgewißheit“ dar. ET dokumentiert Ta
lichs theologisches Denken, wWwWI1e sich während des Weltkrieges umbildet.
Man iragt sich allerdings, Tillich die ler genannten 1ler exie n1ıe
publiziert hat Er hat S1Ee ohl als Arbeiten e1INes theologischen Anfängers Horstmann-Schneider, An])Juta: ein un: menschliche Existenz. Zu Tillichs
angesehen. philosophischer Anthropologie 1M Horıizont VO  - Theologie un! Human-

Jle weıteren exie des Bdes sind schon veröffentlicht worden: wissenschafliten. Würzburg: Königshausen eumann 1995 208 (Epi-
temata Würzburger Wissenschaftliche Schriften, el Philosophie,se1ne Leipziger Antrittsvorlesung „Die Idee der Offenbarung“ VO  - 1927 (von 171), brosch. 48,00 ISBEN 3—-8260-1064-—7ihr exıstiert die MS.; die och hätte berücksichtigt werden können), der Vor-

ırag „Eschatologie und Geschichte“ VO. gleichen Jahr, SOWI1Ee der Aufsatz ‚Der Die zentrale These der vorliegenden Arbeit, die 1993 VO  } der
Protestantismus als kritisches un gestaltendes PTiINZID- der das Buch des Philosophischen Fak der Johann-Wolfgang-Goethe-Univ. 1n Frank-
Kairos-Kreises einleitete. Es iolgen AQUS dem Au{fsatzband „Religiöse Ver- furt als Diss. dINSCIHNOININ wurde, ist die 1mMm Menschen gegebenewirklichung“ VO.  = 1930 die beiden Auftfsätze „Natur un Sakrament“ (nebst der „vieldimensionale Einheit“, deren Herausarbeitung als die eigentli-späteren englischen ersion „Nature and Sacramen: SOWl1e „Christologie un che eistung der Anthropologie Paul ıllıchs anzusehen sel GeradeGeschichtsdeutung“. Von atlur un Sakrament“ existieren mehrere Vor-
arbeiten. dieser ganzheitliche Blick auf den Menschen se1l 1n der Lage, über-

kommene metaphysische Anschauungen VOoO Menschen mıitDIie weıteren 15 exie stammen aAUuSs der amerikanischen Zeıt atural modernen Forschungsergebnissen verbinden, die immer 1nan Revealed Religion“ VOIl 1935, „HMıistory the Problem of OUTr Period“ VO  -
1939, „Our Protestant Principles“ VOI 1942, „Estrangement anı Reconciliation Gefahr stünden, den Menschen I11LUFT: partikular und untier dem
In odern Thought“ VO  - 1944, „Redemption In (‚osmic and Social Histor' VO  - Aspekt naturwissenschaftlicher Verifizierbarkeit betrachten.
1946, die Einleitung ZU Au{fsatzband „The Protestant Era“ VO  - 1948, der Auf- Demgegenüber gelinge Tillich, die philosophische Wesensfrage
sSatz Reinterpretation of the Doctrine of the Incarnation“ VoNn 1949, der VOor- ach dem Menschen aufrechtzuerhalten und ugleich mi1ıt den
ırag „The ÄHEecover y of the Prophetic Tradition In the Reformation“ VO  — 1950, modernen Einsichten Qus den Humanwissenschaften, der 138der auf der kranos-Tagung 1n Ascona 1954 1n eutscher Sprache gehaltene
Vortrag „Das Neue eın als Zentralbegriff elner christlichen Theologie“, die fenpsychologie, verknüpfen. Mit Recht hebt die Yın wiederhaolt
Vorlesung „Existential Analyses an Religious Symbols“ VO  - 1956, der Vortrag hervor, w1e sehr gerade Tillich dank selner umfangreichen Kennt-
„Dimens1i0ons, Levels, anı the nıty of lJe VO  - 1959, der bisher unbeachtet nısse auf diesen Gebieten berufen sel, iıne ganzheitliche Anthropo-

logie entwertfen. Zum Schlüsselwort wird ihr e1 der VOo CBIPgebliebene kleine Art. „The God above God“ VOoOIl 1961, der 1n Deutschland
gehaltene Rundfunkvortrag „Die christliche Hoffnung und ihre Wirkung In der ich gewählte Begri{ff der „)imensi0on“, der 1mM Gegensatz ZU Begriff
Welt“ VOIN 1963 SoOWIle, als etzter JText, Tillichs UrZz VOT selinem Tode AdQus dem „Schicht“ ermögliche, die verschiedenen Bereiche des Leib-
mit Mircea Eliade gemeinsam abgehaltenen Semıinar stammende Vortrag „The
Significance of the History of Religions for the 5Systematic Theologian“, der

lichen, Psychischen, Geistigen als ineinandergreifende und einan-
1966 veröffentlicht wurde. der bedingende Ansichten e1n und derselben Wirklichkei Mensch

betrachten.
Wir en damit ohl die wesentlichen theologischen exie Ta In fünf Kap.n erarTbeitet sich die f.in Schritt für Schritt den Weg ZUTlichs, natürlich abgesehen VO  w} selinem ODUS Magn umnm, der „Systema- abschließenden Betrachtung 1M Kap., das die These der Arbeit ausspricht:tic Theology“, und der Marburger „Dogmatik“ VOIL 1925 Man kann „Der Mensch als Einheit“. Entsprechend der philosophischen Grundorientie-

erwägen, ob nicht olgende drei wichtige exte hätten 1n aufge- rung des Themas werden folgende Fragen gestellt: Was sind die (Grundvoraus-
OINMen werden können: die erwähnte hsl ersion VO  o „Rechtferti- setzungen menschlicher Erkenntnis (L Kap Erkenntnis und Schicksal)? Wie
gUunNng un Zweifel“ VO  } 1919, der Eranos-Vortrag VOIl 1936 „Angst sieht Tillich das Verhältnis VO ensch un! Welt (II. Kap Die Korrelation
und Erlösung“ eiz 1n ErJb 4/1936, Ergänzungsband: Gestaltung VOoN Selbst und Welt)? Was bedeutet daß der ensch endlich ıst (IIT. Kap

eın un Endlichkeit)? Wovon ist der ensch letztgültig betroffen (IV. Kap.der Erlösungsidee 1m Judentum und 1m Protestantismus, hg, VO.  - Der Grund und Abgrund des menschlichen e1ins)? Wie kommt ZUT Entirem-Rudolf Kıtsema Ascona Eranos-Stiftung 1986, 9—-32) SOWI1eEe der für dung des Menschen Kap Das Verhältnis der Existenz ZUT Essenz des Men-Tillichs Christologie sehr auifschlußreiche Üürener Vortrag VO  e} 1961 schen)?
‚Der historische ESUS und der Christus des Glaubens“. Der Vortrag Es dem Leser nicht gerade leicht, diese Schritte nachzuvoll-„Dimensions, Levels, and the Unity of Life“ VO.  - 1959 hätte her ziehen, und dies d Uus wel Gründen. Zum einen bleibt der anhal-1n Bd (Philosophische chriften) gehört als 1n Bd tende Eindruck zurück, daß die f.in I1U mıiıt Mühe 1ın 11L11CASsAllen lTexten ist iıne Textgeschichte vorangestellt, die auch über Ontologie eindringt und das Verständnis wichtiger Begriffe d Uus Täl-
die Umstände der Entstehung und Veröffentlichung des Textes lichs Gedankenwelt nicht gelingt. Exemplarisch sel dies Delegtinformiert. Der kritische Apparat dokumentiert die Lesarten auch ihrem unsicheren mgang mit einem der wichtigsten erminl: demfür Editionen, auf die Tillich selbst keinen Einfluß hatte „Sein-Selbst“. (An der Interpretation des Seins-Selbst bei Tillich

Der Hg. hat dem einen einleitenden Auf{satz «  „Der Weg ZUT scheiden sich olfenbar die Geister.) Es ist iraglich, ob I1d.  _ den
‚Systematischen Theologie‘“ vorangestellt, der uch auf Englisch Seinsbegriff, dessen Klärung sich die f.in auf 57f bemüht,abgedruckt ist ET hrt e1n 1n Tillichs systematisch-theologisches hne weiteres mıit dem Sein-Selbst gleichsetzen kann eDenken unter Bezugnahme auf die edierten Texte 1ıllıch3s Theolo- doch Tillich bei en auch bei ihm anzutreffenden Ungenauıl kei-
gle, lautet die These, besitze 1n der „Zu-Mutung des Neuen ten) diesen Begriff ın der Regel für das Sein Gottes reserTvlert. Dri-
Seins“, Iso ın der Christologie und Soteriologie, : entrum“ (2) SENS bringt s1e sich selbst 1n einen gewissen Widerspruch, WEeNnNn s1e
Dem wird INall zustimmen können. Tillichs Theologie ist christo- asselDe Wort anderer Stelle korrekt auf Gottes Se1in anwendet
zentrische Theologie. Darin steht seinem Antipoden arl Barth (63) Ekin geschultes Unterscheidungsvermögen wäre hier hilfreich
erstaunlich nahe, ungeachtet aller Unterschiede 1n der Durchfüh- gewesen. Ähnliche gedankliche Schwächen findet INa  ; bei ihren
rung seliner Christologie. Der Vortrag „The Significance of the Überlegungen ZUTL[r analogia entis, die, WeNn uch mıit en TUN-
History of Religions for the Systematic Theologian“ zeigt allerdings den knapp gehalten, doch richtig se1n sollten: Der „Ausschnitt end-
den Abstand zwischen beiden Theologen, einen Abstand, der sich licher Wirklichkeit“, der Aussagen über ott herangezogen WeTI-
allerdings auch 1n Tillich selbst kurz VOT seinem ode andeutet, Vel- den soll, umfaßt mehr als den Menschen:; und der analogia entis
gleicht INa  w} seinen etzten Vortrag mit selner „Systematic Theology“. nachzusagen, s1e wolle „Aussagen über das Unendliche 1n Bezle-
Ekine gewisse Parallele dazu ist arl Barths späte Rehabilitierung hung auf das Ndlıche Mensch) machen, ist zumindest mißver-
Schleiermachers und der Lehre VO Heiligen Geist Eıne welıltere ständlich (96)These des Hg.s esa daß Tillichs theologische Schriften „eine Die Arbeit erweckt mitunter den Eindruck, daß bestimmte philo-durchgängige Spur  66 7A1 „Systematic Theology“ bilden. Dies wird sophische Fragen ‚WäarT angedacht, ber nicht 1n der wünschenswer-
INa  > gewiß VOoO  > den nach 1949, zeitgleich mıit der Ausarbeitung der ten Klarheit konsequent Ende edacht sSind. So hätte e bei der
„Systematic eolog enstandenen Schriften 38) können. Der Besprechung des Korrelationsbegriffs die ontologische Verankerung
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der Korrelation schärfer betont werden können, den Eindruck S  — KRUMER den Menschen verplflichtet. In diesem Zusammenhang bekennt
vermeiden, Korrelation se1l 1U für die Anthropologie relevant sich der V{i. ausdrücklich ZUT platonisch-augustinischen Tradition. Augusti-

I11US hat „den Zusammenhang des Sittlich-Guten mıt (Gottes wesenhafter (s11f>(82) Ebenso hätte die Frage stärkere Beachtung verdient, ob und
sich Tillichs philosophisch Anthropologie unversehens 1n 1ne heit miıt vollkommener Klarheit erkannt“ Anm 17}

ach seinen erstien Überlegungen, die VO. Phänomen des FEthischen A US-theologische verwandelt, {wa bei der VO  b der fın sehr unvermıt- gingen, wendet sich einer zweıten großen Thematik dem Phänomen destelten Einführung des Begriffs des „Neuen Se1ins“ 138) Hler WI1e Religiösen.manchen anderen Stellen wirken die egriffe plakativ, wen1g Die bisherige Erfahrung der Menschheit zeigt, daß das Religiöse e1nNndiskutiert, Vage Nur nebenbei wird erwähnt, Was eigentlich der Urphänomen ist, das AB Wesen des Daseins gehört. In uUNseTeEeEIMN Jn hat
Kern der Argumentatıon se1n sollte, die Einbettung VO.  b Frel- Rudolf tto die Ursprünglichkeit des Religiösen wieder VOT ugen gebracht.heit 1n Schicksal, ıne bei Tillich maßgebliche Idee, die allein die versucht 1n selNner Religionsphilosophie, das Heilige, das 1n der Erfahrung
Endlic  el der menschlichen Freiheit verstehen äßt 154) uUun! 1m Denken der Menschheit sehr VdSC gefaßt ist, SCI1LAUCLI bestimmen.

Offenbar en sich die Verständnisschwierigkeiten uch 1ın der Der religiöse ensch mMu. 1Ne Grundentscheidung Teifen zwischen e1NerT
immanenten Transzendenz, die 1LUFr das Geheimnis der Welt selbst ist, un!prache der f.in niedergeschlagen. Sie wirkt oft überfrachtet, dun- der absoluten Transzendenz, die für den Menschen LUT VO  - e1INer Offen-kel, UMNSENAU., Was el - Gott, die „absolute Synthesis des Se1- barung her zugänglich WIirTrd.enden“ (68) der das „Geflecht des Seins-Selbst“ (41) wobei hier insistiert 1n se1lNer Schrift mıiıt allem Nachdruck auf der absolutenSein-Selbst ohl wieder als allgemeiner Seinsbegri{ff verstanden Transzendenz (ottes un! dem kreatürlichen Charakter der Welt Die mbi-werden soll? valenz der religiösen Erfahrung besteht darin, daß der Mensch sS1e 1n denÜberhaupt die SpraC  IC Gestalt der Arbeit! S51e ist der zweıte Dienst selnes Eigenwillens tellen ann. „Was Kundwerdung des Göttlichen

Grund, der das Buch schwer lesbar macht Man darf erwarten, daß scheint, ist 1mM Letzten oft LUr 1Nne Weise, WI1e der Mensch sich selbst bestä-
Satzkonstruktionen stimmen (Z 155 „Tilhichs Freiheitsbegri{ff tigt Was Gestalt des Göttlichen sSe1in beansprucht, oft L1UTr die Übersetzung

des eigenen Wesens 1Ns Absolute“ [Z1} Allein die „objektive Gestalt“ Christidaß nicht alsche Interpunktion die Lektüre unnötig
erschwerrt, daß die Grammatik beherrscht wird Sprac.  1C KOT- garantiert den Zugang ZU transzendenten .ott. „Christus ist die leibhaftige

Epiphanie Gottes:; 1n ihm sTe der verborgene ott oflfen 1n der Geschichte“rektheit ist immer uch e1in Indiz für gedanklıche Klarheit. Hinzu (721)kommen weıtere üunsche. em Tillich-Kenner wäÄärTe willkom-
INEI, die A US den Gesammelten Werken angeführten Zitate nicht

ach ist der ensch VOT die radikale Entscheidung zwischen dem
lebendigen ott der Offenbarung un! Se1INeEeT eigenen Selbstvergottungbloß mıit Band- und Seitenzahl ele finden, sondern uch den gestellt. Von dieser Entscheidung hängen „Heil der Unheil 1mM umfassendsten

Titel der Abhandlung des Aufsatzes (unter ihnen ja sehr wichtige!) S1INNe des ortes' (89) ab. Au{fgrund der heutigen geistesgeschichtlichen
Situation ist 1ne Entscheidung des Menschen für andere „Götte: nicht mehrgenannt bekommen. Man ist uch über die Behauptung,

die Abhandlung „Biblische Religion und die Frage nach dem Sein  6“ möglich. Zu dieser These ist bemerken, daß VOT Jahren natürlich
anı sich nicht 1n den Gesammelten Werken. War die ndredak- noch nicht ahnen konnte, 1n welches Stadium der Dialog der Religionen
t1ıon der Diss. VO  — e1INerTr schadlıchen Eile bestimmt? heute etireten ist

Als Bedingung für diese VO Menschen geforderte radikale EntscheidungInsgesamt bleibt nach der Lektüre e1in zwiespältiger Eindruck macht die „Selbstbeschränkung“ Gottes bzw. das oment seliner Verbor-zurück. E1ın hnender und der heutigen Diskussion nötiger Gegen- genheit dQU:  N „Wenn ott se1ın Herrentum ofifen ausübte, würde se1ne Wahr-stand dUus Tillichs Denken wurde 1Ur mıit Anstrengung und deswe- heit alles durchleuchten, se1ine Heiligkeit alles durchherrschen, un! der eNnd-
SCIl nicht voll befriedigen edacht liche £15 hätte weder die Möglichkeit, 1rren, noch die, sich für das Böse

Marburg Norbert P-11LS entscheiden“ (220) Erst e1m etzten Gericht wird die Verhülltheit (‚ottes
verschwinden.

In einem dritten grundlegenden Gedankengang entwickelt seinen
Begriff des „Christlichen Denkens“. Die christliche E,Xistenz ruht auf einer
„Umwendung“ des Denkens, auf einer VO Christus geforderten Bekehrung.

Guardini, Romano: Freiheit Gnade Schicksal. Dreı Kapitel ZUTC Deutung Christliches Denken Tkennt ott als Jenen, „der, uch un! VOT allem ın Sel-
des Daseins. Sachbereich Anthropologie un! Kulturkritik. Mainz 111e Sein, der absolute Herr ist, 1n der SOuveränität dieses Herrentums sich

offenbart un! spricht bin Ich“ 246)Paderborn: Grünewal: Schöningh 252 Komano (uardini
Werke), kt 42,00 ISBN Grünewal: 3-786/-1743-5 Schöningh Obwohl 1n selner religionsphilosophisch-theologischen Gotteslehre
3-506-74542-5 immer wieder die Gültigkeit des Analogieprinzips affirmiert, betont 1n der

vorliegenden Schrift die absolute Analogielosigkeit des wirklichen (Gsottes derDie vorliegende Schrift, die 1n erster Au{l 1948 publiziert wurde, Offenbarung. Das Ereignis auf dem Horeb (vgl. | D 3,14) zelgt, daß ott jedengibt einen guten Einblick 1n die denkerischen Grundlagen des Uuar- VO der Welt her aussprechbaren Namen ablehnt. Die Vision auf dem Horebdinischen Gesamtwerkes. bildet die Basıs alles echten Denkens bDer ott Vom Menschen ist eın
In einem ersten großen Schritt postuliert einen Zusammenhang ZWI1- grundlegender Akt des Glaubensgehorsams gefordert.

schen dem Sittlich-Guten und der wesenhaften Gutheit (,ottes Ausgehend VO Da der ott der Offenbarung identisch ist mıiıt dem Schöpfer der Welt, ist
Phänomen der Freiheit kritisiert der V{f. die Kantische Dichotomie VO  - eın 1n der Gotteslehre uch das Analogieprinzip legitimiert. Zwischen Offenba-
un! Sollen. Mit inweis auf das Phänomen der Verantwortung versteht die rung un! Welt besteht „keine bloße Unterschiedenheit“. Das Verhältnis VO.
menschliche Freiheit als Te1Nnel VOTLr ott. Zu der Tage, „welcher das Ich atur un! Gnade bestimmt Überall 1n der Welt finden sich „ETWAarT-
Antwort stehen muß, (1st) 1U e1n Ich fähig 5 das 1n seliner Wirklichkeit mıiıt tungsstellen, Entsprechungserscheinungen, Vorentwürtfe auf die eigentlicheder Norm identisch ıst, nämlich ott. Die Verantwortung besteht wesentlich Gnade hin .‚ die freilich eTrst durch die positive Offenbarung selbst aufge-auf ott hin“ (25) k6 Auseinandersetzung mıit der Kantischen Philosophie hellt un! entfaltet werden“ 102)
äuft auf den Vorwurf hinaus, daß 1n dieser der Status der „Idee“ gering Den Gnadenbezug des Menschen ott sieht als die „gottgemeinteveranschlagt ist. Das ormgebende mMu. 1n personalen Kategorien gedacht Eigentlichkeit der menschlichen Existenz“ 131) Dabei betont ausdrück-
werden. Die Idee „gilt, hat ber keine Inıtlatıve Ihr fehlt das ‚Antlitz‘; die ich die Übernatürlichkeit der Gnade. Die Rede VO 508. „natürlichen“ Men-
Fähigkeit, sich herzuwenden, anzureden“ (25) B Kantkritik gipfelt 1n dem schen ist 1ıne Abstraktion. 1n Wirklichkeit gibt 1Ur den VO  — ott 1n
Versuch eines „ethischen Gottesbeweises“: ott ist „das lebendige (SUt8” den ezug der na: gerufenen Menschen, der entweder gehorcht und ann
ott ist Jenes Wesen, dessen eın das ute vollkommen verwirklicht. über die bloße Natürlichkeit hinausgeführt wirTd, der ber den Gehorsam

ach diesem (egw1inn des Gottesbegriffes soll 1n einem zweıten Schritt die verweigert un! eben damit unter die erste atur, 1n 1Nne entwürdigendeEndlichkeit des Menschen als eın Vor (sott auifgezeigt werden. Der ensch Abhängigkeit VO Bösen fällt. Die bloße Natürlichkeit‘ ist mıt ezug auf den
ann den wahren Charakter se1lnes Se1ins 1U verwirklichen, WEeNnN er bereit Menschen 1ne imaginäre Größe, auf die sich nicht tellen annn  66 (132;ist, VOT ott existleren. In se1lNer Kritik der Autonomieanspruch OTlenN- Anm 18)
lerten neuzeitlichen Philosophie wirtft dieser VOTL, S1e versuche, die
geschöpfliche Freiheit des Menschen ZUT absoluten Freiheit stelgern. „DIie Wer kennt, weiß, daß dessen CNArıfkrten einen betont unsyste-

matischen Charakter tragen. Es ist bisweilen mühsam, Aaus seinenFreiheit des Menschen ist geschaffen; verwirklicht s1e sich grundlegender-
wWwelse VOT ott un! 1m Gehorsam Ihn mehr, als Er ja nicht I11LUTr Abhandlungen die Schärfe des Gedankengangs herauszupräparie-
der Schöpfer des Seins, sondern uch der Grund der Wahrheit un! die Wurzel Ten SO ergeht einem uch beim vorliegenden uch Wer diese
des Guten ist, daß der Gehorsam Ihn nicht Unterwürfigkeit die Mühe nicht scheut, kann aAdUuUSs dem Werk G.Ss groben (Gewinn ziehen. Sn ı DE ] D Aaüberlegene aC. sondern ITun des einfachhin Rechten bedeutet“ (82) Dieser Religionsphilosoph un! Theologe hat sich mıit vielen philo-Im nächsten Schritt versucht darzulegen, worıin die sinnvolle Verwirkli- sophischen und theologischen Themen gründlich auseinanderge- N — E a en a 9 A a c d
chung der Freiheit bzw. die Sachgerechtigkeit des Handelns besteht. Dabei
legt der V{. uch die wesentlichen Elemente sSelNer Erkenntnistheorie und

und bedenkenswerte eigene rgumente un Positionen gBO- !l  ]I«
SelNner metaphysischen Ontologie ifen Wirkliche Freiheit wurzelt 1m Gehor- legt Auch die vorliegende Schrift enthält Überlegungen, die für die

heutige theologische Diskussion durchaus fruchtbar gemacht WeTI-Sa das Wesen der inge. den können.In einem weiteren Argumentationsgang sucht das Sittlich-Gute als Aus-
druck der Heiligkeit Gottes begreifen. Das .ute ist 1ıne Urgegebenheit, des- München Josef{f Kreiml €!
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TEe1NC einen Trinitätsbeweis unmöglich macht Bezüglich Wilhelms inter-Dogmatik Okumenische Theologie pretierender Kezeption des Personbegri{ffs VON Boethius (rationalis nalurae
individua substantia) arbeitet heraus, daß Wilhelm 1n ‚individua‘ die ela-

Arnold, Johannes: „Perfecta Communicatıio”. Die Trinitätstheologie Wilhelms
VO.  - uUxXxerrTe. Münster: Aschendortff 1995 AUIlL, 375 ‚Beiträge ZUT

tionalität der Person angezeigt S1e ‚Person' bezeichnet daher pr1mär das
Relationale, eTST sekundär das Wesen. Dem V{T. zufolge hat Wilhelm somıit der

Geschichte der Philosophie un! Theologie des Mittelalters, NF, 42), kt aCcC ach den späteren Termıinus ‚Trelatio subsistens‘ vorgedacht 164-1 72)
838,00 ISBN.: 3—-402-03937-—0 0€e  1US Personbegri{f verfällt Iso 1ler nicht dem SONS eher üblichen Ver-

dikt, trinitätstheologisch unbrauchbar sSEeE1IN, weil das reliationale OomentEndlich, kann INa  n L1LUTC I1, ist das Irinıtätsmysteriıum
einem beherrschenden Thema 1n der systematischen, aber uch ausblende und daher reın substanzontologisch einzustuien E1 Die allerdings
innerhalb der historischen Theologie geworden. Ihese ‚Welle‘ trinı- mibverständlichen Terminı ‚substantia‘ uUun! ‚individua‘ TSEeTIzTt Wilhelm

durch „L’C5S distincta“. Danach ist Person eine „L’C distincta rationalis“ (169)tätstheologischer Bemühungen Ltut noL Zu Jange bereitet nicht eims Tasıc 1n die relationale Personkonstitution schärft ihm den Blick
LLUFTQc dem ‚durchschnittlichen‘ Christen, sondern uch Seelsorgern TÜr das Verständnis der Proprietäten DZw. Personalnotionen. l)Der V{T. stellt dar,Schwierigkeiten, über das Zentrum des christlichen Bekenntnisses daß nach Wilhelm die relational estimmten Notionen nicht VO Wesen A US-
Auskunft geben. Zudem scheint manchem Theologen die Irinı- werden können Gegenüber jedem trinitarischen Essentialisums
tätslehre immer noch e1n vernachlässigendes, widersprüchliches ist damit klar, daß N1C eti{wa das Wesen eugl, sondern allein der atier kraft
Konglomerat AUS biblischen Zitaten und hellenistischer Philosophie des göttlichen Wesens. Bis 1n die Gegenwart reicht die Bedeutung der lTerm1-

se1N. Freilich, Wäas mıt sel1ner theologiegeschichtlichen Diss. nologie Wilhelms bezüglich der fünf Proprietäten (Innaszibilität, Vaterschafit,
ZUTLFC bisher nicht ausführlich untersuchten Trinitätstheologie Wil- Sohnschaft, aktive un! passive auchung]). Wilhelm präzisiert bereits ebenso,

daß allein Vaterschafit, Sohnschaft un! passıve auchung als personbildendhelms VO  > uxXxerre agister der Theologie der gerade betrachtet werden können (199, 264{1) Daß die essentielle potentıa generandientstehenden Unı1v. Parıs (Biographie, 1-7) vorlegt, ist kein
LU durch die Zeugung dargestellt wWird, obgleich S1e uch Sohn un! 15leicht zugängliches andDuch, das sofort fertige Kezepte für i1ne zukommen muD, gründet ach Wilhelm darin, daß jedes konkrete Können

weitere Belebung des Trinitätsglaubens liefert. Das mMag zunächst uUun! HIT1 Gottes e1Nn notional estimmtes Suppositum VOoTraussetzt 185) ID)Darum
manchen enttäuschen. ber gerade bei der Ausarbeitung VO e1N- bezieht sich die potentia generandi LUT auf die Relation des Vaters:; Sohn Uun!
gängigen Darstellungen der Trinitätstheologie ist e1n schöpferischer e15 ZCUSCI nicht (207-210). Originell ist Wilhelms Gedanke, daß der
ezug AB Geschichte unerläßlich. Tsprung der ottiımmanenten Hervorgänge 1mMm Zusammenhang mıit e1iNner

bestimmten Privation steht miıt einem jede Person 1n einer estimmten WeiseDer V{. leuchtet 1mM Teil den biographisch-literargeschichtlichen Hiıinter- kennzeichnenden Nichthervorgebrachtwerden. Nur 1n der Hinsicht, 1n dergrun (1-38) der Summa Wilhelms ‚UusS, die nach Grillmeier als
„UTLIyD  N H7} der Summenliteratur des 13 Jh.s betrachten ist konstatiert, eine Person nicht hervorgebracht wiTd, ann s1e selber produktiv werden: Der
daß Wilhelm keinem einheitlichen trinitätstheologischen Ansatz olg Das ursprungslose, ungezeugte un! ungehauchte ater allein annn Sohn un!

£15 hervorbringen, der ater mıiıt dem ungehauchten Sohn den 15 Derinterpersonale Denken e1nes Richard VO.  - St-Victor prag! die Trinitätstheolo- e1s ist nicht mehr rsprung e1Nnes Hervorgangs, weil weder ungezeu:gle Wilhelms ebenso wl1le die psychologische Trinitätstheologie des Augusti-
I1U!  N Aristotelisches un! neuplatonisches Gedankengut un! methodische noch ungehaucht ist 216-223, 262) Daß die auchung LU eın Prinzıp 1st,
Ansätze des Gilbert VO  - Poitiers kommen hinzu Wilhelms Umgang mıi1t wird amı SENAUSO verständlich w1e die Unterschiedlichkeit der HerTvor-

gänge, W as Wilhelm gegenüber der Kritik der Griechen Filioque heTrVOT-seinen Quellen ist nach „‚eklektisch“ (38  — Dieser ‚mangelnden‘ Systematik hebt 239)ann I11d.  - für die gegenwärtige Diskussion den 1Nnwels entnehmen, daß die Im Teil sondiert das Thema Tinıtät In den übrigen Teilen derNn1IC. auf einen univoken Begri{f bringende Lebensfülle des dreieinigen
(sottes 1UT ın elner Komplementarität VOI konzeptionellen Anwegen un! Per- Summa (267-340). Während G1  h beobachten läßt, daß Wilhelm die

Schöpfungslehre trinitarisch konzipiert, fällt ingegen schwer, ın sSe1INeTspektiven ihre ormale Entsprechung findet. Eschatologie noch trinitätstheologische Spuren verfolgen. resüumilerTt:Im Teil Se1INeET akribischen Untersuchung (39-74) erläutert die metNo- Wenngleich die Trinitätslehre „den grundlegenden Teil der Summe“ aus-dischen Voraussetzungen der Trinitätstheologie Wilhelms. Die für Wilhelm
maßgebliche, eute iremdartig wirkende Methode, durch grammatikalisch- macht, annn 190128  - nicht übersehen, „daß Wilhelms Theologie insgesamt nicht

ausdrücklich trinitarisch 15 Demgegenüber bemüht sich die 185sprachlogische Analysen inspirierter Schriftstellen trinitätstheologische Pro- wärtige Theologie Recht 1ne dezidiert trinitarische Strukturierungblemlösungen erreichen, weiß der V{. vermitteln Obgleich Wil- ihrer Themen. Dabei ann Wilhelm dennoch Hilfestellung leisten, hathelm neuplatonischen Philosophen och e1ne gewilsse Erkenntnis der
Zeugung des Sohnes zubilligt, sich bei ihm dennoch die Einsicht durch, doch, der Ma ın selinen Schlußbemerkungen, 1Nne sehr lebendige Vorstel-
daß die Trinitätsthematik Sa11Z 1n den Bereich der Theologie un! nicht (auch Jung VO der T1N118a gehabt und 1M Verwandtschaftsideal selner Zieit,

dem uch eine Gütergemeinschaft gehören kann, Spuren der T1N172: erkanntuUun! zuerst) 1n den der Philosophie gehört 1M Unterschie!: Anselm VOIl (342) macht eigens auf die verschiedenen Bezüge der TrinitätstheologieCanterbury der (zumindest) bedingt och 1mMm Unterschied Richard VOINl
St-Victor Für die Hochscholastik (Thomas VO  — qu1n) wird die immanente Wilhelms YABE soOzlal- un! kulturgeschichtlichen Zeitkontext aufifmerksam
T1N1{2A: endgültig ZU Gegenstand der Glaubenswissenschafrt allein, W as das (11 94, auf ihren ezug ZU Königstheorie. Diese Zusammenhänge

behandelt der Vf. ausführlich 1n wel Art.n, die gesondert erschienen sind,Vatikanum nochmals unterstreicht. Aktuelle trinitätsphilosophische Versu- vgl AUNL, Anm.che, ist QUSs A.s Ausführungen folgern, können sich auf Wilhelms
Summe N1C. mehr berufen. Sie haben sich dem rgumen stellen, das A.s Stärke liegt darin, 1n einer sehr verständlichen Sprache un
Wilhelm azu veranlaßt, die T1N1L2a der ompetenz der reinen Vernunft immer der Sache orientiert Wilhelms Trinitätstheologie AUSs
entziehen: die Übernatürlichkeit des Offenbarungsglaubens 730 uch eine deren Quellen erschließen. Der historischen Absicht des Vi£s ent-
nachträgliche philosophische Rekonstruktion der T11N172: wird dem freien spricht ‚ daß dem Leser überläßt, AUS dieser Theologie auf
ErschlieBungs- un! Begegnungscharakter der Selbstmitteilung Gottes 1n Jesus der chwelle ZUET klassischen Scholastik Konsequenzen für dieohl aum mehr 5112 gerecht werden können.

Im Hauptteil se1lNerT Studie 5-2 zeigt A wI1e Wilhelm mit Hilfe des gegenwärtige trinitätstheologische Diskussion ziehen.
München Michael Schulzdionysischen Emanationsprinzips die Hervorgänge der Personen erschließt.

Wenn .ott rTeinNe Vollkommenheit ist, dann muß 1ıne vollkommene E:ma-
natıon geben, 1n der ott se1ıne überströmende Fülle un! Glückseligkeit mi1t-
el. Da die Schöpfung 1Ur eine unvollkommene Emanation darstellen Thönissen, oligang: Gemeinschaft durch Teilhabe Jesus Christus. kın

katholisches Modell für die Einheit der Kirchen. Freiburg: Herder 1996.würde, mMU. eine gottimmanente dISENOIMNMEN werden: die Zeugung des Soh-
432 kt 58,00 ISBN: 3.4531-26125-1Ne:  n Insofern die angenehmste uUun! erfreulichste Emanation darin besteht,

„daß eIwas nach Art der (‚üte der der Freigebigkeit emanilert“ (97) ist Die 1n Freiburg entstandene Habil.schrifi geht dUus VO  } der Fest-
ebenfalls dieser Emanationstyp 1n ott VOTrauszusetzen: der Hervorgang des stellung, daß nicht wenige Vorstellungen und Konzepte VO  a! eiINer
Geistes der 1mMm 1n des Richard VO  - St-Victor gedacht: Die Freigebigkeit 1n Einheit der christlichen Kirchen 1n die Krise geraten sSind. Unüber-der Liebe zwischen wel Personen führt diese ZUTFC Suche nach eiNer dritten hörbar ist der Verdacht, die Konsensökumene der Theologen seizeals Teilhaberin ihrer Liebe (108) 50 erschließt sich ott als perfecta COIN-
muniıicatlo. betont 1ın diesem Zusammenhang den VO Wilhelm nicht die Stelle einer AL DE. den Glauben Christus begründeten Ein-
besonders thematisierten Übergang VOIl der essentiellen Ebene 1n eine SO- eit ine auf dem Verhandlungswege VO  D Menschen gemachte Ein-
nale (97) Der Rekurs auf den Personbegriff des Boethius SOWI1e der auf das heit der Ordnung und Lehre Selbst WEeNN INa  } mıit Harding eyer
richardische interpersonale Modell garantieren die wirkliche Personalıität der der Ansicht ist, daß nicht jedem OoONsens ıne Konvergenz zugrunde
Emanationsresultate (156-191), die andernfalls als Verströmungsmomente liegen mUÜsse, wird I119.  b einen 1ssens 1mMm Konsensverständnis nicht
eines absoluten Wesens verstanden werden könnten. Es sel hier angemerkt: übersehen dürfen: Während die Katholische Kirche davon ausgeht,Jede Trinitätsphilosophie un! -theologie steht zunächst VOT der Gefahr dieser daß der autorıtalıv festgestellte OoONnsens die e1iNZ1ge Gewißheit dermodalistischen un! essentialistischen Engführung, WEeNnN aQus e1INerTr lgen- Übereinstimmung der Kirche mıiıt dem Wort Gottes 18 betonen dieschaft des göttlichen Wesens A USs der Liebe der üte Gottes eiwa die
personale Ebene abgeleitet werden soll Richard VOI St-Victor ist dieser Kirchen der Reformation die Relativität jedes VO Menschen gefun-
Gefahr sicherlich entkommen. In der Hochscholastik entzieht sich Thomas denen Konsenses 1n Beziehung auf das Wort Gottes als solches.
VO  3 quin dieser Schwierigkeit dadurch, daß das göttliche Wesen allein Vor diesem Hintergrund versucht NT: zeiıgen, daß die VO  - der römisch-
VO  - der geoffenbarten Wirklichkeit selNner personalen Träger her denkt, Was katholischen Kirche mıit den groben traditionellen Kirchen geführten Dialoge
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sich 1n der Auffassung treffen, daß die kirchliche 1n der eucharistischen E1In- Mit dem griechisch-orthodoxen Theologen Kallis sieht das
heit wurzelt In dieser These kommt /AIE Ausdruck, daß der paulinische Haupthindernis e1INeT Kirchengemeinschaft zwischen orthodoxenGedanke der Kolnonla ebenso WI1e der Begri{f „Communio anctorum“ ZzZuerst
die (jemeinschaf{it miıt Christus un! eTsStT deshalb uch die kirchliche (Gemein-

un katholischen Christen 1n einem Primalt, der ZUTLC Machtbefugnis
über die universale Kirche geworden ist Wenn die kirchenrechtlischaft bezeichnet. Mıt Pesch ist der Meinung, daß das Vatikanum {{

keinen konkreten Weg A Einheit der Kirchen gewlesen hat. ber AauU: der geregelte COMMUNIO hierarchica der Ortskirchen bzw. Bischöfe 1n
Tatsache., daß das Konzil die Einheit der Kirche als Ausdruck der Eucharistie- der eucharistischen Communio der Ortskirche DZWw. des einzelnen
gemeinschaft (der durch Christus versammelten Gemeinschaft) betrachtet, Bischofs mıiıt Christus gründet, dann darf das damit beschriebene
eröffnet sich nach Ansicht des Vfs der Weg einem eigenen („katholi- „Prae  06 der TtS- VOL der Universalkirche nicht 1n pervertiert
schen  166; Einheitsmodell. Denn uch WEeNnn Hainz 1n den Konzilstexten werden, daß die Ortskirche als nachträgliche KOnsequenz oder
Recht eine explizite Begründung der Kirchengemeinschaft A US dem Abend- „Ableger“ der Universalkirche erscheint.ahl vermißt, lassen sich doch zahlreiche exie eNNEN, die zumindest die EB hat sich bei allem Bemühen die etonung des (;egemeinsamenrage aufwerlien, WI1e sich die altkirchliche Überzeugung VO  , der COMMUNILO keiner Stelle selner Arbeit VOTLT der Nennung des TIrennenden gedrückt. ET VeOI-eucharistica ZUTFC dee der COMMUNI1O plena (volles Glaubensbekenntnis:; E1ln- den entscheidenden Unterschied der orthodoxen uUun! katholischen KI1r-gliederung 1n die hierarchische Struktur der Kirche:; Einfügung 1n die eucha-
ristische Gemeinschaft verhält. In den Dokumenten des Dialoges der chen denen der Reformation „IN der Bestimmung des Verhältnisses VO  -

römisch-katholischen Kirche mıit den anderen christlichen Kirchen kristalli- Sakramentalität Christi un! der Kirche /ASE Sakrament der Eucharistie  66
nNnier der Voraussetzung, daß jede eucharistische Ekklesiologie diesıert sich, w1e VT 1m Detail demonstriert, immer deutlicher die Erkenntnis horizontale Communio der Gläubigen untereinander als Sakrament der verti-heraus, daß der rsprung aller kirchlichen Gemeinschaft da suchen 1st,

der Herr selne Gemeinde ammelt un! sich selbst verschenkt. plädiert für kalen Communlio mıiıt Christus betrachtet, ist Cdie Kirche keine bloß nachträg-
eine Überwindung des scheinbaren Widerspruchs zwischen einem Com- liche Bezeugung, sondern Konstitutivum der VoO  - allen Christen Trsehnten

Einheitmunio-Gedanken (Abbildung der Communl10 des trinitarischen Gottes) Orlen- In instruktiven Überblicken über die Geschichte der Konsensökumenejlerten un! einem aäußeren Krıterien orlientierten Kirchenverständnis
durch eiINe eucharistich-sakramentale Communio-Ekklesiologie. ze1ıgt { daß sich das „Einheits-Modell“ der eucharistischen Ekklesiologie

Anglikaner, Orthodoxe., Lutheraner un! Katholiken können sich darauf nicht 1U VO en anderen Modellen unterscheidet, sondern deren Aporien
auflöst un! deshalb N1C 1Ur e1ne, sondern die eINZIg mögliche Alternativeein1gen, daß die Eucharistie auf untrennbare Weise zugleich Wort un Sakra- ist Ihieser vordergründig überzogen anmutende Anspruch wird konsistentmen(t, daß 1n ihr das Lleischgewordene Wort gegenwärtig ist, daß 1ne

untrennbare Beziehung zwischen Glauben Uun! Sakramenten besteht un daß begründet, mu Der auf den entschiedenen Widerspruch der reformierten
jede Ortskirche ihr e1genes Wesen 1n der Feler der Sakramente ZU Aus- Kirchen stoßen.

Auf deren Reaktionen darf I1a  - espann' Se1N.druck bringt. ber diese Übereinstimmung ın der Beschreibung der Euchari- Joseph Katzınger hat die eucharistische Ekklesiologie als „das eigentlichestie bedeutet nicht automatisch uch 1Ne ebenso umfassende UÜbereinstim- Herzstück der Lehre des Zweiten Vatikanums über die Kirche“ bezeichnet.INUNS 1n bezug auf den Zusammenhang zwischen Eucharistie un! Einheit der
Kirche. Innerhalb der reformierten Kirchen bestimmt „nicht die Verständi- ber obD INa  - die auf einer konsequent eucharistischen Ekkklesiologie basie-

rende Vision VO  - Einheit 1mM konfiessionellen 1NNn als „Katholisches KonzeptgUunNng ber den KRang un! das Verständnis VO  — Eucharistie sondern der
VO  - Kirchengemeinschaft“ bezeichnen sollte, scheint MI1r iraglich. WennKonsens über das rechte Verständnis des Evangeliums“ 216) über den Trad

un! die Qualität der Kirchengemeinschaft. Weil das nicht limmer klar gesehen das Selbstverständnis des römischen Katholizismus un! speziell die oku-
wird, kommt oft eiINeT Überschätzung der 101° Konsenspaplere. Solange menite des Vatikanum I1 auf den Prüfstand der ursprünglichen Bedeutung des
der Empfang der Eucharistie VO  - seıten der reformierten Kirchen ausschlieB- Terminus „COMMUNI1O sanctorum“ (Teilhabe der Gläubigen den eucharisti-

schen Elementen) stellt, plädiert für das „patristische KOonzept VO.  - Kirchen-ich als Handeln des Erlösers gläubigen Menschen un! nicht uch als Mit- gemeinschaft“.vollzug der Selbsthingabe Christi durch den ihn empfangenden Menschen
verstanden WITd, annn VO e1iNerTr Sakramentalität der Kirche un! Iso VoO  - Nur and sel vermerkt, daß wichtige eıträge den ökume-
einem untrennbaren Zusammenhang zwischen der Christus-Gemeinschaft nischen Konsequenzen der eucharistischen Theologie Vo V{. üÜber-
un! der Kirche-Werdung des einzelnen keine Rede se1N. sehen wurden. Ich 1Ur Baillargeon, Perspectives Ortho-

An dieser Stelle späatestens wird eutlich, daß das VO  e} dUus doxes SUrTr l’Eglise Communion (Breches theologiques, 6 9 Paris 1989:;
einer eucharistischen Ekklesiologie entwickelte Einheitsmodell McPartlan, The Eucharist Makes the Church Henri de Lubac
her auf die orthodoxen Kirchen als auf die der Refiormation 7zielt an! ohn Zizioulas 1n Dialogue, Edinburgh 1993
enn Kern der eucharistischen Ekklesiologie ist die Überzeugung, onn Karl-Heinz Menke
daß Christus sich nicht hne das Geben derer verschenkt, die in
empfangen. S50 gesehen gelangt der Christ nicht Zzuerst ZUTLFC Commu-
N10 mıt Christus und dann ZORER Gemeinschaft mıt seinen Brüdern Kirchenrechtund Schwestern, sondern das Für-Sein für die anderen die horizon-
tale GCommuni10) ıst die Annahme der Selbstmitteilung Gottes ın

Bellomo, anlio The Common ega. Past of Europe, 0-1 TranslatedChristus HFE den Hl Geist der vertikalen GCommunio0). Die Kirche
bezeugt Iso nicht L1UT das Christusereignis, sondern sS1e ist Geberin DYy Lydia Cochrane. Washington, Catholic University of merTrıca

dessen, Wäas S1e empfängt. Press 1995 AIAX, DÄSY (Studies 1n Medieval and arly Modern Canon
LaW, 4) kt US-$ 18,95 ISBN: 0-8132-0813-0 U0=83132=0814=9

egen den VO  - den reformierten Kirche immer wieder ausgesprochenen
Vorwurf, mıiıt der Bezeichnung der Kirche als Grundsakrament werde das Manilo Bellomo ist e1nNn renommilerter Forscher und zugleich Wis-
Voraus Christi VOT sSe1INeT Gemeinde nicht hinreichend gewahrt der senschaftsorganisator auf dem Feld, dem das besprechende Buch

gewidmet ist. Seitdem 1987 die „International School of IUSaufgehoben, stellen die orthodoxen und katholischen Christen ihre Nier-
scheidung zwischen dem besonderen un! dem geme1insamen Priestertum COMMUNE“ gründete, hat diese aNrTlıc. e1in oder wel Kurse 1n
Weil nicht schon die Communilio der Christen untereinander die eucharisti- Erice (Sizilien) mıt jeweils hochkarätiger Besetzung durchge  rt,sche Gemeinschaft mıt Christus ermöglicht, sondern TST die Nnwesenheit ferner 1990 die jährlic erscheinende „Riıvista Internazionale di
e1INnes durch die Weihe als Kepräsentan: Christi ausgewlesenen Amtsträgers, Diritto Comune“ gegründet. 1983 ist erstmals die italienische Fas-bleibt deutlich, daß die Kirche sich nicht selber konstituieren ann. SUNg selner Einführung 1n die gemeinsame europäische Rechtsüber-Allerdings stellt sich VO  — ler A U! die Tage, ob überall dort, e1Nn gültig
ordinierter Amtsträger einer eucharistischen Versammlung vorste Kirche lieferung erschienen, die bereits 1993 die Aufl erreichte. Nach
ist Während der russisch-orthodoxe Theologe Afanasiev 1ne Identität VO  — der 1991 neubearbeiteten Aufl wurde die besprechende engli-

sche Übersetzung angeflertigt. Das ist eiIn Zeichen dafür, daß diesesörtlicher Eucharistiefeier un! Kirche behauptet, verweist Kardinal Katzınger
auf die Untrennbarkeit der Communio der Bischöfe untereinander VON der zusammenfTfassende Werk einem wirklichen Bedürfnis entspricht,
eucharistischen Communio jeder einzelnen Ortskirche mı1t Christus. 1n der eıt eines sich einenden Europas. Neben dem Eigenrecht

verweist 1n diesem Zusammenhang auf die doppelte Notwen- einzelner Städte, Stände, Korporationen, Instiıtutionen un:! Länder
digkeit, „‚universalkirchliche Strukturen innerhalb einer euchari- gab die d us dem römischen, kanonischen und dem Feudalrecht

entspringende gemeinsame Rechtstradition, die auf den Universitä-stisch-sakramentalen Ekklesiologie entfalten und umgekehrt,
ortskirchliche Strukturen 1m Rahmen einer universalen Ekklesiolo- ten gelehrt un 1n den Gerichten entsprechend angewandt wurde. !
gie  6 272} Konkrete Möglichkeiten wären die Wiederherstellung der gliedert den Stoft 1n acht KaDp., die 1n D3 Abschnitte untergegliedertPatriarchalstruktur der katholischen Kirche der die Aufwertung sind, wobei etztere allerdings N1C. 1m Inhaltsverzeichnis erscheinen. afür
der Bischoiskonferenzen. Wenn ı1n den Strukturen der Kirche deut- ist das Buch durch einen kombinierten Wort- und Sachindex 241-252)
lich würde, daß die Universalkirche keine Einheit bezeichnet, die erschlossen.

geht 1mMm Kap VO Triumph und der Kriıse der nationalen Kodifikatio-unabhängig VOIl den Ortskirchen existlert: WEeNnNn institutionell ZAU:
Ausdruck käme, daß die Universalkirche die wechselseitige Bezie- NenNn In den etzten 200 Jahren und deren Umwälzungen Q us (1-33), wobei die

hung der Ortskirchen Zzueinander ist, dann könnte der Priımat des
deutsche geisteswissenschafitliche Entwicklung Der die historische Schule,
Pandektistik, Naturrechtsdenken, den „Kamp UI! echt“ bis Z BGB eiNePapstes nicht mehr als Universalepiskopat mißverstanden werden. besondere Würdigung rtährt 14-25)

'
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„Per DUgNaIIN SIne iustitia“ ist die Darstellung des Frühmittelalters, e1INes des Bischoi{isvikars. das se1ine besondere Bedeutung sowohl 1n der
Zeitraums hne Juristen, 1m Kap überschrieben 4-54) Während 1M Lehre über den Episkopat als uch 1n der „Wiederentdeckung“ der
esten schon 1 ausgehenden Altertum das Rechtsdenken un! die Rechtsan- Teilkirche findet.
wendung verfiel, erlebte 1mM sien mıit der Kodifikation unier Justin]an 1mM

Die Arbeit gliedert sich in Tel Teile Das Amlt des Bischöflichen Vikars Ineinen Höhepunkt. Im esten wirkte sich diese samıt der äalteren Rechts-
selner kirchenrechtlichen Ausgestaltung 1-1 Der Bischöfliche Vikar Intradition 1Ur sehr gebrochen für die römische Bevölkerung unter den d.-

nischen Herrschern ‚US, bis 1m karolingischen Reich 1n den Kapitularien e1n den Organen der Partikularkirche 125-243) und Bischöflicher Vikar Amt für
Zusammenwirken VO.  o staatlicher un! kirchlicher Gewalt uUun! eine Auxiliarbischöfe 244-361)

CcUue Vereinheitlichungstendenz VANE allgemeinen Wohl sich anbahnte. ach Im ersten, darstellenden Teil beleuchtet zunächst den Amtsbegriff des
C ann iestzustellen, daß der Bischöfliche Vikar eın Amt 1mMm Rechts-manchen Krisenerscheinungen wurden Ende des GEn Jh.s erste Zeichen
SINNe ist. Sodann behandelt den Bischöflichen Vikar als Vertreter des DIÖ6-eiINeT theoretischen Besinnung erkennbar.

nNnier dem Stichwort „Ius (‚ ommune In Ekuropa“ 5-—77) wird 1mM Kap die zesanbischofs 1mM Bereich der Exekutive der Partikularkirche un: stellt die
Wiederentdeckung des römischen Rechts Gorpus Iuris Civilis) unı sSe1in Wirk- Vollmacht des Bischöflichen Vikars dar, der gemäß 134 uUun! TtSs-

ordinarius ist. SchlieBßlich geht noch die Bestellung des Bischöflichensamwerden durch die Rechtsschule Von Bologna SOWI1Ee die allmähliche Ent- Vikars.stehung des später genannten Corpus [urıs (Janonici skizziert, W as schließ-
ich ZU. für fast alle Lebensbereiche bedeutsamen 1US utrumque führte Im zweıten Teil geht die Rechtsstellung des Bischöflichen Vikars In

FÜür die Entstehung des grundlegenden Werkes Gratians 65-67) ergeben den teilkirchlichen Organen Der größere Teil dieses Abschnittes widmet S1C.  n
der Tage, welche Stellung der Bischo{fsvikar innerhalb der Diözesankurie hatsich 1996 durch die Entdeckung eiINerT ersten Kez. 1n ler Hss. (davon 1Ur bis
Iiese Schwerpunktsetzung begründet der V{. selbst damit, daß dort „der12 reichend) durch Dr. Winroth eue Perspektiven. Meıiner vorläufigen

Einschätzung nach ist die erstie ReZz., die ‚WarTr schon die allermeisten 1CiIa ‚Vikarius episcopalis‘ seine rechtssystematische Einordnung 1m E gefunden
Gratians, ber 1LUFr gul die Hälfte Se1INeT Auctoritates (davon wenige aus dem hat“ 14) ach eiNer kurzen Skizzierung der Funktion der Diözesankurie stellt
römischen Recht) enthielt, einschlieBßlich de poenitentla, jedoch noch hne de die Zuständigkeitsbereiche FÜr den Bischöftflichen Vikar mıiıt territorialer,

personaler un! funktionaler Zuständigkeit dar, un:! Wäar jeweils sowohl dieconsecratione, e{iwa 1140 erschienen. Die zweite Rez lag weni1ige Jahre später, Genese als uch die Kezeption 1n den deutschen Diözesen un! darüberetwa 1145 ın der orm VOT, w1e S1€e 1mM Druck Friedbergs benützt wird.
Das ‚Jus proprıium In Europa“ stellt sehr instruktiv 1mM Kap VOTL hinaus. Interessant ist 1n diesem Zusammenhang e1N Exkurs der Tage, ob

78-111), beginnend mit der kommunalen Statutengesetzgebung 1n italieni- der „Offizilal Vechta“ e1in Bischöflicher Vikar mıiıt territorialem Kompetenz-
bereich ist. kommt dem Schluß: „Der Offizial Vechta ist e1n bischöfli-schen Städten ber Gesetzgebungen des 13 Jh.s 1n ein1gen damaligen Staaten ches Stellvertretungsamt Sul generI1s’ un! ann weder als Generalvikar ochfür talien 3-96), die verschiedenartigen Gewohnheitsrechte bis hin AA

Sachsenspiegel un:! den deutschen Stadtrechten 1mM Jh als Bischöflicher Vikar mit territorialem Kompetenzbereich bezeichnet WTl -

Im kürzesten Kap 112-125) zeigt die Wechselwirkung zwischen Ent- den, wWwI1e ach dem 8 bestellt werden ann  66 (167) SchlieBblich grenzt 1n
stehung der) Universitäten 1ın Europa und dem [Ius COININUNE auf. Denn die diesem zweıten Teil noch den Bischöflichen Vikar rechtlich VO Diözesan-

bischof uUun! VO. GenerTalvikar abh un! beleuchtet seine Raolle als MitgliedAnfänge der später bedeutsamen Universitäten lagen sicher 1n den „Privat-
vorlesungen“ des ITrNner1us Uun! ann selner Schüler ber das römische Recht des Bischoi{isrates SOWI1e seine Stellung 1n den Konsultationsorganen Diözesan-
ın Bologna. LiTrst allmählich bildeten sich die Universitäten über Zusammen- synode, Priesterrat, Konsultorenkollegium uUun! Domkapitel SOWI1e Diözesan-
schlüsse der „zahlenden“ Studenten (un]ıversitates Uun! weitere Zwischenstu- pastoralrat.

Der dritte Teil versucht das Amt des Bischöflichen Vikars als Amt fürfen heraus (darunter uch das Collegium der Prof.en), bis 1Wa 1400 der Auxiliarbischöfe anzuwenden. Dazu stellt 1n einem ersten Schritt die LehreEnde des j A Jh.s ın Paris entstandene Universitätstyp 1m heutigen 1NNn allein
übrig blieb des IL Vatikanischen Konzils ZU Verhältnis VO  - Weihe un! Amt e1m EKpIS-

Das Kap Der die Juristische Wissenschaft, ihren Lehrbetrieb und die kopat un! spezie. eım Auxiliarbischof dar, 1m zweıten Schritt die Kon-
SEQUENZE. Q UuUSs dieser TE für die Auxiliarbischöfe 1n der Partikularkirchedabei angewandten Techniken 126-148 äßt durch einige lange Fußnoten die aufzuzeigen.Forschungsleistungen B.s gerade auf diesem Feld der Glossen, 5Summen, (Quae-

stionen un! ihrer Überlieferung erkennen, wobei ein1ge Besonderheiten der Zu welchem Ergebnis kommt der V{f.? stellt heraus, daß das
Kanonistik gegenüber der Legistik L1UTr angedeutet werden. Die frühe Glossen- Amt des Bischöflichen Vikars Mr das IL Vatikanische Konzil
überlieferung und ihre Kompositionen lassen sich 1n der Kanonistik besser geschaffen wurde, den Auxiliarbischof uch 1mMm Bereich der Par-erkennen, weil ler mehr Hss (als VO römischen Recht) mıit frühen 10s- tikularkirche aufzuwerten und ih entsprechend selner vollen eil-sen(kompositionen) unradiert, Iso 1mM ursprünglichen Zustand auf uNs
gekommen sind. „dumma” Wäar 1m zunächst eine zusammen{tfassende habe den bischöflichen Amtern der Lehre, Heiligung und Leıtung
Glosse einem Rechtstext der 1te (ähnlich dem Traktat), bevor die „1N adäquater Weise der Ausübung des Munus regendi eteili-

gen  . (356) ach ersten Konkretisierungen Urc das EcclSanctzusammenfassenden Werke der Legistik Uun! Kanonistik genannt wurden
(ZU 134) wurde das 111e UuUe Amt Urc den 1n der Kirche installiert.

Das umfangreiche Kap ber das System des Ius COININUNE (149-202) bil- Was Jetz noch e  t! ist die kKezeption. stellt fest, daß auch der
det den systematischen Schwerpunkt des Werkes un! ist zugleich 1ne didak- GIC „die Wertschätzung dieses Amtes kaum verstärkt hat“ (359) und
tische Glanzleistung. Von Problemstellungen der uch Fallgestaltungen d US- Deklagt 1ne geringe DbZw. enlende kezeption 1n deutschengehend zZeichnet die vielfältigen Dimensionen des gemeinsamen Rechts Diözesen. Dort, die Kezeption e  . unterbleibe die Beteiligungund se1n Zusammenwirken mit der seine ergänzende Funktion gegenüber
dem jeweiligen Eigenrecht Uun! dem Gewohnheitsrecht auf: die Hierarchie der Auxiliarbischöfe bischöflichen AL regendl, die nicht LU

der Quellen (nicht der Rechte! un! das Zusammenspiel der verschiedenen kirchenrechtlich vorgeschrieben (C 406 Z sondern uch theolo-
gisch erforderlich selElemente, die Bedeutung des Irner1ius un! Gratians Je für ihren Bereich SOWl1le

einzelner späterer Großen (Cinus un! Bartolus), wobei die Kanonisten eher Insofern ist die VO  — formulierte Forderung, daß Urc die Auf-
1Ur ergänzend, nicht gleichgewichtig behandelt werden. nahme des mties des Bischöflichen Vikars 1n den Partikularkirchen

„In Zeıit und Raum  “ ist das letzte Kap. überschrieben 203-235), das für die der Heilsauftrag der Kirche wirkungsvoll erfüllt und das Recht für
Zeit des Humanismus und die folgenden Jh.e einige Schwerpunkte SEeTZT, die Prax1is des kirc  ıchen Lebens fruchtbar gemacht wird, berech-besonders für Frankreich, Italien, Deutschland un! Spanien mıit selner Spät- tigt Allerdings mögen vielleicht gerade uch auf die kirchliche Pra-scholastik, die durch ihre führenden Denker naturrechtliche Vorstellungen
zugunsten der „Indianer“ Nordamerikas einbrachten und zugleic. die atur- X1S gerichtete, Iso pastorale Überlegungen, manche Bischöfe zögern
rechtslehre eines Grotius vorbereiteten. lassen, dieses Amt einzuführen und ıne bewährte Praxis aufzuge-

benKnappe bibliographische Hinweise 237-240) beschließen das Unabhängig VOILl dieser Frage ist die Arbeit VO VOoO  j unschätz-Buch, dem 1ne reiche Verbreitung wünschen ist, damit uch die barem Wert, sowohl aufgrund der Miteinbeziehung der Diskussionnachwachsende Theologen- und Juristengeneration das reiche Erbe
der Rechtsüberlieferung kennen lernt und für Tecue Ansätze 1mM sich während des Konzils und der CIG-Reform als auch n der

umfassenden, soliden und präzisen Darstellung der rechtlicheneinenden Europa, ja der Welt, Iruchtbar machen kann. Möge el Aspekte des mties In dieser Hinsicht I1Mall bei aufuch dieses Buch dazu anleiten, den Anteil des kirchlichen Rechts jede Frage 1ıne Antwort, daß se1n uch 1ıne unverzichtbarenicht übersehen, das integraler Bestandteil des „Common Legal
ast of kurope“ ist Fundgrube ist, die auch 1n Iormaler Hinsicht tadellos ist

Würzburg Rudol{f Weigand (7) Münster eın Ahlers

Schmitz, Rudolf Michael Die Bekenntnisfreiheit 1m (emeninstatu: der Jläu-Scheulen, Roland: Das Amt des „Vicarius episcopalis“. E1n kirchenrecht-
licher Beitrag ZUT Ämterstruktur 1n der Partikularkirche. Würzburg: bigen (cc. 208-223) Ihre Möglichkeiten un! TeEeNzZen innerhalb der ano-
Echter 1991 LÄV, 373 (Forschungen VABErN Kirchenrechtswissenschaft, nischen Rechtsordnung. Ottilien: Eos 1995 140 (Dissertatio-11) kt 36,00 ISBN: 3-429-01376—3 1NeN. Kanonistische Reihe, 11} kt 26,00 SBN 3-88096-921-3
Die Untersuchung VO  a Roland cheulen ine bei Hubert Müil- Das Ziel, das sich der V{f. dieser kanonistischen Lizentiatsarbeitler in Bonn angefertigte Diss befaßt sich mit dem VO I1 Vatikani- gesteckt hat, ist Urc den Titel des Buches korrekt, UTCc denschen Konzil NEeuUu entwickelten und VO reziplerten Amt Untertitel weıt umschrieben: Er prüft, ob sich A Uus den anıl.
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Z0U8= 2723 (: etiwas für die These ergibt, daß die VO  - Dıgnitatıs deren Seelsorge einem Pfarrer als eigenem iırten anvertraut ist
umadande geforderte Religionsfreiheit nicht 11UT die Freiheit meıne, kennt ber uch noch andere Strukturen für den Fall, daß diese
den Glauben innerhal der Rechtsordnungen der Staaten frei ordentliche Form nicht erreicht werden kann Mit einer dieser FOT-
leben und bekennen, sondern auch einen Respekt der kirch- INEN, nämlich mıit der 1n hB17/ formulierten, sSe sich Michael
lichen Rechtsordnung VOTL der Freiheit umfasse, sich VO atholi- Böhnke in selner der ath.-Theol Fak 1n ünster vorgelegten un!
schen Glauben abzuwenden oder VOoO  } ihm zumindest abzuweichen. VO. Heinrich Reinhardt betreuten kanonistischen Lizentiats-
Dabei beschränkt sich V{. lediglich auf den Aspekt des auberen arbeit auseinander. Logisch klar aufgebaut und gegliedert stellt
Bekenntnisses VO.  - Glaubensinhalten, auf Olfentliche Außerungen. seine Untersuchung VOT.
ES gehe die Frage, ob 1n diesem Rahmen „eıine Freiheit des e1IN- In einem ersien Abschnitt mMmac mıt Themenstellung un Zielsetzungzelnen hinsichtlic der Interpretation, Vollständigkeit Oder Sar der Arbeit bekannt (1-9) Anlaß der Untersuchung ist eine Diskussion 1mMm B1s-
Ablehnung des OINz1ıellen kirc  iıchen Lehrinhaltes“ gegeben sel (2) tum Aachen „Perspektiven für Leben un! Dienste 1n den Gemeinden“, für Cie
er Untertitel ist insofern weıt, als keineswegs die I1 kanoni- e1n Diskussionspapier erste wurde: dabei wurde uch die Trage nach eiINerTr
sche Rechtsordnung geprüft WiTd, wI1e V{. selbst klarstellt. Realisierung VO.  - 51 7/ gestellt. Wichtig cheint die Ausgangslage: Jle

Das Ergebnis der Untersuchung, daß nämlich 1Nne Freiheit 1mMm beschrie- Überlegungen gehen davon Q USs, daß „weder Pfarreien aufgelöst noch die
benen Sinne 1m „Gemeinstatut  66 diesen Ausdruck für die Rechte un! Pfilich- Zulassungsbedingungen ZU Priesteramt diskutiert werden sollen“ (1) Die
ten aller Christgläubigen 1M Unterschied den Menschenrechten entnımmt Diskussion ll Iso vordringlich die Anwendungsmöglichkeit des 517

ausloten. Es ist gult, daß gleich Beginn der Arbeit uch kritischen Antftra-V{. dem damals noch nicht erschienenen des Kanonischen Rechtes VO.  -
SCI1 Kaum gibt. 50 verweist darauf, daß offensichtlich Castillo araAymans/Mörsdorf nicht gibt, überrascht N1C Es überrascht vielmehr. daß

V+t.: aıuf die Erarbeitung einer olchen Antwort jel Energie un! Akribie gelungen lst, die 1n der Reformkommission aufgekommenen kritischen StT1MmM-
verwendet. Soweit ersichtlich, wird nämlich VO niemandem substantiiert INe.  — ZUTC Formulierung des späteren 56 DA SA uhe bringen (4 Anm

9 Warum ber gibt hier nN1IC. die Belegstelle sondern TST einige Seitenbehauptet, gebe e1INe NnOrmatıv garantierte Freiheit dieser Art. Vielmehr weiıter (20, Anm 61)? Dort wird zweiltfelsohne die Problematik ausführlichgründen alle Autoren, die sich mıt dieser Problematik befassen un! über
deren Thesen V{. eingehend Dberichtet, ihre Freiheitsforderungen auf N1C. behandelt Der Beleg hätte bDber schon hier gegeben werden können. uch die
normilerte philosophische der theologische Prinzipien. iIm übrigen dartft 180028  -

kritische Anmerkung VO  - Gilmore, die exemplarisch vorstellt gibt
noch weitere solche kritische Hinweise? soll hier angemerkt werden: } Aadarauf hinweisen, daß die Verbürgung einer Teiheit, sich VO offiziellen the laity %®  - significantly alter the character of the church“ (4 Anmnm. 9)Glauben der Kirche distanzieren, 1n eliner Kirche, die sich als die Verwal-

terın des depositum fidei versteht, 1Nne Widersinnigkeit ware Das Problem des „Moderators der Seelsorge“, das rechtstheologische Uun!
Insofern halte ich die Fragestellung dieser Untersuchung für verfehlt Was dogmatische Fragen aufwirft, wird VOoO  - angesprochen; die rage der Teil-

nahme VO Diakonen, Religiosen und Lalen der kirchlichen Vollmacht llFreiheit geben kann, ergibt sich nicht A US deren ausdrücklicher Verbür- ın se1ne Überlegungen einbringen. Warum den Begri{ff „Moderator der5U118, sondern AauU: dem Maß Toleranz, das die Rechtsordnung gegenüber
dem Gläubigen übt, der eine solche Freiheit 1n NSpTrucC. nımmt. Um dieses Seelsorge“ hier schon kritisch anspricht un das Sprechen VO

Feld beschreiben, wäre nach den Sanktionen iragen SE WESEN, die das „Moderatorenmodell“ bereits „eE1Nn klerikales Verständnis der Bestimmung“
Disziplinar- un! das Strairecht der Kirche vorsehen, SOWI1e nach dem Rechts- verräat (Anm 10), macht hier noch nicht klar Vielleicht hätte die Einlei-

tung eIwWwaAas mehr straifen können. Auft jeden Fall gelingt ihm mıt der Ein-schutz, den der einzelne 1n der Kirche genießt
Diese allgemeinen Überlegungen sollen ber nicht den Wert der vorgeleg- leitung, die Neugierde und das Interesse wecken.

ten Studie schmälern, nımmt INall S1IE unier dem Gesichtspunkt der darin Sehr ausführlich und übersichtlich stellt 1m zweıten Teil die Entste-
hungs- un Redaktionsgeschichte 517 VOTLT (10-33) ET geht aus VO dengeleisteten wissenschaftlichen Klärung unabhängig VO.  — der Thema-Frage. V{T. grundlegenden Aussagen des IL Vatikanischen Konzils 1n Art. hiererarbeitet 1n interessanter un! wissenschaftlich klarer orm un: 1n gut lesba-

TE Stil auch 1M Verhältnis zwıischen Reierat un! lıTatıon die Entwick- sS1e einen direkten textlichen ezug 517 schaut INa  - sich Der
Jungsstränge der einschlägigen (aanones un! geht den Quellentexten nach, den Text eiwas BENAUET d. ann scheint doch 1ın Art Stellver-
auf die sich ach den Angaben der entsprechenden Codex-Ausgabe das treiung des Priesters durch Lalen („supplent“) gehen. ılt das ber für

517 Z ort geht doch „particıpationem concredendam“ Uun:! 1nGesetz stutzt Diesem Hauptteil Se1INeT Arbeit schickt ıne „Skizze des FOT-
schungsstandes“ ZUTFC innerkirchlichen Religionsfreiheit VOTaus ESs fehlen Art verweist auf die kritische Einlassung VO.  - Mörsdorf dieser
uch die einschlägigen RKegister N1IC. (Abkürzungen, Quellen, Literatur, Per- Textstelle:; Mörsdortf liest 98088 1ne „ersatzwelse“” Mitarbeit VO  - Lalen aus die-
sonen). SEr Stelle heraus. Sehr jel hilfreicher scheinen die Textbelege ın Art

un:! Art Eiıne kleine kritische Anmerkung mMı ler gemacht werden.Für jeden Kanonisten, der sich intensiver mıit den Rechten un!| Pflichten
Warum verlangt 1n den Anm. unı Z daß der Leser noch einmal zurück-der Christgläubigen auseinandersetzt, ist dieser Beitrag AA d Entstehungsge-

schichte wichtig uUun:! hilfreich. schlagen mußD, festzustellen, wWel den zıt1erten Kommentar geschrieben
hat? nicht einfacher zıtl1eren können: Mörsdorf, Kommentar DZw.E1N pdal nicht sehr 1Ns einzelne ehende Bemerkungen: Die Klostermann, Kommentar? Mit Grund sieht gerade 1n den uletztsorgfältige Korrektur des lextes beschränkt sich auf die deutsch- genannten Belegen 1ne Grundlage 517 D 1mM Art.sprachigen Teile: 1n den Iremdsprachigen finden sich 1ne Menge wendet sich ann der Redaktionsgeschichte VO  - »17 „VomDruck{iehler Hin und wieder elegen die 1n den Anmerkungen ersten Entwurf ZU kodifizierten 7 E Sehr sorgfältig werden die einzelnen

zıt1erten JTexte die Aussagen nicht, für die s1e angeführ werden (6 Stadien vorgestellt. ETr welst dabei hin auf die kontrovers geführte Diskussion
1n der Kommission ZUT Möglichkeit der Einbringung eines solchen Rechtssat-Anm und 1:  9 3 9 Anm 9)

Das (positiv gewendete) Ergebnis der Untersuchung ist, daß 1n VÄHSN Wenn hier noch einmal Jetz‘ uch der richtigen Stelle auf die
Position VO  - Castillo Lara eingeht, ıtlert die Aussagen unkri-der Kirche 1ne „libertas sacra“ gibt, die dem Gläubigen „die völlige 186 Wie konnte geschehen, daß Castillo Lara 1n seinem der KommıissionFreiheit Z U Bekenntnis innerhal der TeNzen des Gemeinwohls vorgelegten Bericht VO  - Vikarien („cChiamata Vicarie“, vgl 25) ausgeht? Inder Kirche“ läßt, nicht ber iıne „Freiheit VO. Bekenntnis, da sS1e 349 später 517 geht Pfarreien un! nicht Vikarien. In der

HAT innerhal der TeEeNzen der kanonischen Rechtsordnung eX1- Kommission scheint bei dieser Gelegenheit doch eın entscheidender Nier-stiert, die das Bekenntnis und seine Annahme voraussetzt“ (136) schied übersehen worden sSe1IN. Warum merkt 1es N1IC. an? Hier liegtErgänzt INa  =) den Begri{ff Bekenntnis seinen Gegenstand, näm- ıne entscheidende Weichenstellung VOTL, die Castillo ara (gewollt der unge-ich den VO Lehramt der Kirche vorgelegten Glauben, kommt INa  b wollt?) VOorgenNnOMMeEN hat Die verschiedenen Textfassungen 517 S
der Feststellung, daß INa  ; 1n der Kirche den VOo ihr geglaubten Der die VO  - 19380 bis ZUTFC endgültigen VO  w 1983 werden sorgfältig vorgestellt

Glauben frei bekennen darf. In der Tat! un! ihre Veränderungen erläutert.
Beachtenswert ist die Einfügung des „Diakons“ 1n die Fassung VO 1982Münster Klaus Lüd4icke Worin bestehen die Bedenken die Einfügung, VO. denen spricht? Der

Text ist S! wI1e 1n 517 nunmehr ste. 1Ur schwer verständlich, enn
uch der Diakon hat keine Priesterweihe empfangen. Wenn nach der nfifüh-Böhnke, Michael Pastoral ın Gemeinden hne Pfarrer Interpretation V{ rung des Diakons anschliebend formuliert ist437  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  438  208-223 CIC etwas für die These ergibt, daß die von Dignitatis  deren Seelsorge einem Pfarrer als eigenem Hirten anvertraut ist —,  Humanae geforderte Religionsfreiheit nicht nur die Freiheit meine,  kennt aber auch noch andere Strukturen für den Fall, daß diese  den Glauben innerhalb der Rechtsordnungen der Staaten frei zu  ordentliche Form nicht erreicht werden kann. Mit einer dieser For-  leben und zu bekennen, sondern auch einen Respekt der kirch-  men, nämlich mit der in c. 517 $ 2 formulierten, setzt sich Michael  lichen Rechtsordnung vor der Freiheit umfasse, sich vom katholi-  Böhnke in seiner der Kath.-Theol. Fak. in Münster vorgelegten und  schen Glauben abzuwenden oder von ihm zumindest abzuweichen.  von Heinrich J. F. Reinhardt betreuten kanonistischen Lizentiats-  Dabei beschränkt sich Vf. lediglich auf den Aspekt des äußeren  arbeit auseinander. Logisch klar aufgebaut und gegliedert stellt B.  Bekenntnisses von Glaubensinhalten, auf öffentliche Äußerungen.  seine Untersuchung vor.  Es gehe um die Frage, ob in diesem Rahmen „eine Freiheit des ein-  In einem ersten Abschnitt macht er mit Themenstellung und Zielsetzung  zelnen hinsichtlich der Interpretation, Vollständigkeit oder gar  der Arbeit bekannt (1-9). Anlaß der Untersuchung ist eine Diskussion im Bis-  Ablehnung des offiziellen kirchlichen Lehrinhaltes“ gegeben sei (2).  tum Aachen „Perspektiven für Leben und Dienste in den Gemeinden“, für die  Der Untertitel ist insofern zu weit, als keineswegs die ganze kanoni-  ein Diskussionspapier erstellt wurde; dabei wurde auch die Frage nach einer  sche Rechtsordnung geprüft wird, wie Vf. selbst klarstellt.  Realisierung von c. 517 $2 gestellt. Wichtig scheint die Ausgangslage: Alle  Das Ergebnis der Untersuchung, daß es nämlich eine Freiheit im beschrie-  Überlegungen gehen davon aus, daß „weder Pfarreien aufgelöst noch die  benen Sinne im „Gemeinstatut“ —- diesen Ausdruck für die Rechte und Pflich-  Zulassungsbedingungen zum Priesteramt diskutiert werden sollen“ (1). Die  ten aller Christgläubigen im Unterschied zu den Menschenrechten entnimmt  Diskussion will also vordringlich die Anwendungsmöglichkeit des c. 517 $2  ausloten. Es ist gut, daß B. gleich zu Beginn der Arbeit auch kritischen Anfra-  Vf. dem damals noch nicht erschienenen 2. Bd des Kanonischen Rechtes von  gen Raum gibt. So verweist er darauf, daß es offensichtlich Castillo Lara  Aymans/Mörsdorf - nicht gibt, überrascht nicht. Es überrascht vielmehr, daß  Vf. auf die Erarbeitung einer solchen Antwort so viel Energie und Akribie  gelungen ist, die in der Reformkommission aufgekommenen kritischen Stim-  verwendet. Soweit ersichtlich, wird nämlich von niemandem substantiiert  men zur Formulierung des späteren c. 517 $2 zur Ruhe zu bringen (4, Anm.  9). Warum aber gibt B. hier nicht die Belegstelle an, sondern erst einige Seiten  behauptet, es gebe eine normativ garantierte Freiheit dieser Art. Vielmehr  weiter (20, Anm. 61)? Dort wird zweifelsohne die Problematik ausführlich  gründen alle Autoren, die sich mit dieser Problematik befassen und über  deren Thesen Vf. eingehend berichtet, ihre Freiheitsforderungen auf nicht  behandelt. Der Beleg hätte aber schon hier gegeben werden können. Auch die  normierte philosophische oder theologische Prinzipien. Im übrigen darf man  kritische Anmerkung von P. Gilmore, die B. exemplarisch vorstellt - gibt es  noch weitere solche kritische Hinweise? — soll hier angemerkt werden: „.  darauf hinweisen, daß die Verbürgung einer Freiheit, sich vom offiziellen  the laity can significantly alter the character of the church“ (4, Anm. 9).  Glauben der Kirche zu distanzieren, in einer Kirche, die sich als die Verwal-  terin des depositum fidei versteht, eine Widersinnigkeit wäre.  Das Problem des „Moderators der Seelsorge“, das rechtstheologische und  Insofern halte ich die Fragestellung dieser Untersuchung für verfehlt. Was  dogmatische Fragen aufwirft, wird von B. angesprochen; die Frage der Teil-  nahme von Diakonen, Religiosen und Laien an der kirchlichen Vollmacht will  es an Freiheit geben kann, ergibt sich nicht aus deren ausdrücklicher Verbür-  B. in seine Überlegungen einbringen. Warum er den Begriff „Moderator der  gung, sondern aus dem Maß an Toleranz, das die Rechtsordnung gegenüber  dem Gläubigen übt, der eine solche Freiheit in Anspruch nimmt. Um dieses  Seelsorge“ hier schon kritisch anspricht und warum das Sprechen vom  Feld zu beschreiben, wäre nach den Sanktionen zu fragen gewesen, die das  „Moderatorenmodell“ bereits „ein klerikales Verständnis der Bestimmung“  Disziplinar- und das Strafrecht der Kirche vorsehen, sowie nach dem Rechts-  verrät (Anm. 10), macht B. hier noch nicht klar. Vielleicht hätte er die Einlei-  tung etwas mehr straffen können. Auf jeden Fall gelingt es ihm mit der Ein-  schutz, den der einzelne in der Kirche genießt.  Diese allgemeinen Überlegungen sollen aber nicht den Wert der vorgeleg-  leitung, die Neugierde und das Interesse zu wecken.  ten Studie schmälern, nimmt man sie unter dem Gesichtspunkt der darin  Sehr ausführlich und übersichtlich stellt B. im zweiten Teil die Entste-  hungs- und Redaktionsgeschichte zu c. 517 $ 2 vor (10-33). Er geht aus von den  geleisteten wissenschaftlichen Klärung unabhängig von der Thema-Frage. Vf.  grundlegenden Aussagen des II. Vatikanischen Konzils in LG Art. 35 — hier  erarbeitet in interessanter und wissenschaftlich klarer Form und in gut lesba-  rem Stil - auch im Verhältnis zwischen Referat und Zitation - die Entwick-  sieht er einen direkten textlichen Bezug zu c. 517 $2; schaut man sich aber  lungsstränge der einschlägigen Canones und geht den Quellentexten nach,  den Text etwas genauer an, dann scheint es doch in LG Art. 35 um Stellver-  auf die sich nach den Angaben der entsprechenden Codex-Ausgabe das  tretung des Priesters durch Laien („supplent“) zu gehen. Gilt das aber für c.  517 $ 2? Dort geht es doch um „participationem concredendam“ —- und in CD  Gesetz stützt. Diesem Hauptteil seiner Arbeit schickt er eine „Skizze des For-  schungsstandes“ zur innerkirchlichen Religionsfreiheit voraus. Es fehlen  Art. 30. B. verweist auf die kritische Einlassung von K. Mörsdorf zu dieser  auch die einschlägigen Register nicht (Abkürzungen, Quellen, Literatur, Per-  Textstelle; Mörsdorf liest nur eine „ersatzweise“ Mitarbeit von Laien aus die-  sonen).  ser Stelle heraus. Sehr viel hilfreicher scheinen die Textbelege in PO Art. 9  und AA Art. 24. Eine kleine kritische Anmerkung muß hier gemacht werden.  Für jeden Kanonisten, der sich intensiver mit den Rechten und Pflichten  Warum verlangt B. in den Anm. 27 und 29, daß der Leser noch einmal zurück-  der Christgläubigen auseinandersetzt, ist dieser Beitrag zur Entstehungsge-  schichte wichtig und hilfreich.  schlagen muß, um festzustellen, wer den zitierten Kommentar geschrieben  hat? Hätte er nicht einfacher zitieren können: Mörsdorf, Kommentar bzw.  Ein paar nicht zu sehr ins einzelne gehende Bemerkungen: Die  Klostermann, Kommentar? Mit gutem Grund sieht B. gerade in den zuletzt  sorgfältige Korrektur des Textes beschränkt sich auf die deutsch-  genannten Belegen eine Grundlage zu c. 517 $2, v. a. im Art. 24 AA.  sprachigen Teile; in den fremdsprachigen finden sich eine Menge  B. wendet sich dann der Redaktionsgeschichte von c. 517 $2 zu: „Vom  Druckfehler. Hin und wieder belegen die in den Anmerkungen  ersten Entwurf zum kodifizierten Text“. Sehr sorgfältig werden die einzelnen  zitierten Texte die Aussagen nicht, für die sie angeführt werden (6,  Stadien vorgestellt. Er weist dabei hin auf die kontrovers geführte Diskussion  in der Kommission zur Möglichkeit der Einbringung eines solchen Rechtssat-  Anm. 15 und 16; 31, Anm. 9).  Das (positiv gewendete) Ergebnis der Untersuchung ist, daß es in  zes. Wenn B. hier noch einmal - jetzt auch an der richtigen Stelle - auf die  Position von Castillo Lara eingeht, so zitiert er die Aussagen m. E. zu unkri-  der Kirche eine „libertas sacra“ gibt, die dem Gläubigen „die völlige  tisch. Wie konnte es geschehen, daß Castillo Lara in seinem der Kommission  Freiheit zum Bekenntnis innerhalb der Grenzen des Gemeinwohls  vorgelegten Bericht von Vikarien („chiamata Vicarie“, vgl. 25) ausgeht? In c.  der Kirche“ läßt, nicht aber eine „Freiheit vom Bekenntnis, da sie  349$ 3 - später c. 517 $ 2 —- geht es um Pfarreien und nicht um Vikarien. In der  nur innerhalb der Grenzen der kanonischen Rechtsordnung exi-  Kommission scheint bei dieser Gelegenheit doch ein entscheidender Unter-  stiert, die das Bekenntnis und seine Annahme voraussetzt“ (136).  schied übersehen worden zu sein. Warum merkt B. dies nicht an? Hier liegt  Ergänzt man den Begriff Bekenntnis um seinen Gegenstand, näm-  eine entscheidende Weichenstellung vor, die Castillo Lara (gewollt oder unge-  lich den vom Lehramt der Kirche vorgelegten Glauben, kommt man  wollt?) vorgenommen hat. Die verschiedenen Textfassungen zu c. 517 $2  zu der Feststellung, daß man in der Kirche den von ihr geglaubten  über die von 1980 bis zur endgültigen von 1983 werden sorgfältig vorgestellt  Glauben frei bekennen darf. In der Tat!  und ihre Veränderungen erläutert.  Beachtenswert ist die Einfügung des „Diakons“ in die Fassung von 1982.  Münster  Klaus Lüd4icke  Worin bestehen die Bedenken gegen die Einfügung, von denen B. spricht? Der  Text ist so, wie er in c. 517 $ 2 nunmehr steht, nur schwer verständlich, denn  1  auch der Diakon hat keine Priesterweihe empfangen. Wenn nach der Anfüh-  Böhnke, Michael: Pastoral in Gemeinden ohne Pfarrer - Interpretation von  rung des Diakons anschließend formuliert ist „... aliive personae sacerdotali  c. 517 Paragraph 2 CIC. - Essen: Ludgerus Verlag 1994. 105 S. (Münsteri-  /  scher Kommentar zum Codex Iuris Canonici, Beiheft 12) DM 19,80 ISBN:  charactere non insignitae“ als Hinweis auf Laien theologisch (oder nur sprach-  3-87497-  lich?), so bleibt eine solche Formulierung unverständlich. Textliche Schlude-  reien in einem Gesetzbuch sollte man auch als solche bezeichnen dürfen.  Die „penuria sacerdotum“ — ein Begriff, den der CIC dreimal ver-  Weiter geht es B. um die Darstellung der „postkodikarischen Weiterentwick-  wendet (cc. 517 $ 2, 526 $ 1, 905 $ 2) - macht es offensichtlich not-  lung der Norm“; er belegt diese Überlegungen mit „lehramtlichen Aussagen“  wendig, nach neuen Seelsorgestrukturen Ausschau zu halten. Der  und durch „Ausgestaltung in der partikularrechtlichen Gesetzgebung“. Dabei  CIC/1917 kannte im Grunde auf der unteren Ebene nur eine  verweist er auf das Apostolische Schreiben „Christifideles laici“ — handelt es  ordentliche Seelsorgestruktur, nämlich die Pfarrei und das vom  sich um ein „Apostolisches Schreiben“ (so im Text S.28) oder um eine  „Adhortatio Apostolica“ (so S. 28 Anm. 89)? Warum fehlt das Datum? — und  Benefizialrecht beeinflußte Pfarramt. Jede Pfarrei sollte einen Pfar-  rer haben und jeder Pfarrer nur eine Pfarrei. Das neue kirchliche  auf das „Lehrschreiben der französischen Bischöfe“ (Datum?). Würde dieses  Gesetzbuch geht in c. 515 von dieser ordentlichen Struktur der Pfar-  Lehrschreiben der französischen Bischöfe, das B. zu Recht als partikularrecht-  liche Ausgestaltung bezeichnet, systematisch nicht zum IV. Teil „Partikular-  rei aus — Pfarrei als eine bestimmte Gemeinschaft von Gläubigen,  rechtliche Normen und diözesane Normanwendung“ gehören? Die Analyse der  SEaliive sacerdotalıi517 Paragraph CIC Essen: Ludgerus Verlag 1994 105 unster1-

scher Kommentar ZU. Codex Iuris Canonici, Beiheft 52} 19,80 ISBN charactere NO insignitae“ als 1NnWwels auf Lalıen theologisch (oder ILUFr sprach-
3-87497— lich?), bleibt 1ne solche Formulierung unverständlich Textliche Schlude-

rTelen 1n einem Gesetzbuch sollte 188838 uch als solche bezeichnen dürfen.Die „peENUr1a sacerdotum“ e1n Begriff, den der GCAE dreimal VeT- eıter geht die Darstellung der „postkodikarischen Weiterentwick-wendet (CC bh17/ e 526 5 905 2) macht offensichtlich nOoTt- lung der Norm  e  * belegt diese Überlegungen mıt „lehramtlichen Aussagen“wendig, ach Seelsorgestrukturen Ausschau halten. Der un:! durch „Ausgestaltung 1n der partikularrechtlichen Gesetzgebung“. Dabei
kannte 1m Grunde auf der unteren Ebene 1Ur 1ne verweist auf das Apostolische Schreiben „Christifideles laici“ handelt

ordentliche Seelsorgestruktur, nämlich die Pfarrei und das VOoO sich e1n „Apostolisches Schreiben“ (SO 1m Text 28) der 1nNne
„Adhortatio Apostolica“ (SO Anm. 89)? Warum fehlt das Datum? undBenefizialrecht beeinflußte Pfarramt. Jede Pfarrei sollte einen Pfar-

IerTr en und jeder Pfarrer 198088 1ne Pfarrei. Das NeuUue kirchliche auf das „Lehrschreiben der Iranzösischen Bischöfe“ Datum?) Würde dieses
Gesetzbuch geht 1n 5313 VO  - dieser ordentlichen Struktur der Pfar-

Lehrschreiben der iranzösischen Bischöfe, das eCc. als partikularrecht-liche Ausgestaltung bezeichnet, systematisch nicht Z Teil „Partikular-rel dUuSs Pfarrei als iıne bestimmte Gemeinschaft VOo Gläubigen, rechtliche Normen und diözesane Normanwendung“ gehören? DIie Analyse der
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exte, die sorglältig mi1t den Aussagen 1n 517 konfrontiert werden, über- (H Schmitz, ‚Gemeindeleitung‘ durch ‚Nichtpfarrer-Priester‘ der ‚Nichtprie-
zeugt. liest aQUus diesem Schreiben eine gewIlsse Weiterentwicklung heraus, ster-Pfarrer‘, 1n {kKR 161 1992] 329-—-361, Wichtig ist die Feststellung,
wobei darum geht, die Möglichkeit der Ausübung der Hirtensorge VO  - die 1n der „Zusammenfassung“ UNT. 10) triifft, daß die nichtpriesterlichen Per-
nicht-priesterlichen Personen näher klären. nicht „Lrsatzpriestern” „Nichtpriester-Pfarrern“, wWI1e Schmitz

er dritte Teil der Arbeit wendet sich der „Interpretation des 1 extes“ formuliert werden. Wenn sagl, daßD der moderierende Priester das „ULNVOI-

34-71) In diesem Abschnitt geht darum, den Text auf sel1ne theologi- zichtbare hierarchische Prinzıp 1n der Kirche“ Veren wird INa diese
Feststellung nach der Lektüre der vorgetragenen Überlegungen akzeptierenschen un! rechtlichen Aussagen auszuloten. Im zweıten Teil War die Diskus-

S10N den Text Uun! die Textvarıanten deutlich gemacht worden, daß können. Was ber ist mıt dem kritischen 1NWwWwels VOoO  - Schmitz, daß dieser
sich 1U mıiıt den einzelnen Begriffen beschäftigen annn Wie soll zunächst Priester das „moderare“ Schreibtisch der Telefon ausüben kann? Ist
der Diözesanbischof den „Priestermangel“ definieren? Iiese rage stellt das noch Vertretung e1ines „UunVverzichtbaren hierarchischen Prinzıps”” Wich-

tig ist uch die Feststellung, daß dieser Priester nicht Pfarrer ist (69) ETr über-Recht. In der Lar stellt sich hiler schon das eTrsie Problem, das dNSEIMESSECNHN
darstellt un! dafür uch einNne dISCINESSCLILIC LÖösung anbietet. Als sehr kriti- nımmt ‚WäarT eiINe Reihe VO  - Rechten un! Pflichten e1nNes Pfarrers, ber
scher Leser darf INa ber iragen, N1C zunächst den Begri{ff „EDI- wird nicht Pfarrer. Wenn Pfarrer wäre, brauchte 517 nicht angewandt

werden. Beachtlich iıst uch die Darstellung „Offene Fragen” (701)SCODUS dioecesanus“ interpretier das geschieht unier da die Beurteilung
der „penurla sacerdotum“ ihm vorbehalten ist Es wird deutlich, daß der Im vierten Abschnitt geht „Partikularrechtliche Normen“ 72-88).
Bischof nicht BEZWUNSEN ist, die Norm des 5 1/ S 2 anzuwenden. er Hın- nımmt wahrscheinlic Recht daß 1n der Deutschen Bischof{s-
wWweIls auf eın „Leugnen“ des Priestermangels ist beachten. In der Tat ist konferenz „Vorbehalte zukunftsweisende Neuerungen“ gibt (72)

macht deutlich, daß bei der Anwendung des SE ber immer diediese Aussage, die 1n elINner Anmerkung (Anm 115) näher iormuliert, nicht
übersehen. Warum ber 1988558 1ın einer Anmerkung un! N1IC 1mM eX Entscheidung e1INes Diözesanbischofs geht; 1U ist für 1ne Entscheidung

Wenn den Begri{ff „EPISCOPUS dioecesanus“ interpretiert, wird klar, daß LUr zuständig. Er übergeordnetes Dekret der Bischofskonferenz ist für die
} nicht der Generalvikar und der Diözesanadministrator azu berechtigt ıst. Rechtsanwendung nicht erforderlich“ (73) aber rechtlich wahrscheinlich
Ist Der richtig, daß der Diözesanadministrator, der 1mM ersten Jahr der uch sdI nicht möglich.
Vakanz keinen Pfarrer annn C 528); nach Ablauf dieses Jahres Der tragt 1U die verschiedenen Modelle der eutschen I hözesen VO.  - öln
azu berechtigt ıst un! ann „analog“ uch nach B7 handeln (vielleicht inzwischen schon wieder verändert:; vgl „Pastoralblatt“ 46 1994]

343-346), Limburg un! Aachen ET differenziert das Problem nach „Sltuation,ann (38)” Hier Sind Bedenken anzumelden, da die Pfarrerernennungen
eine geordnete Seelsorgsstruktur voraussetzen, hier geht ber weitrel- Modelle, Praxis“. Daß hier noch Erfahrungen gesammelt werden müssen, ist
chende Konsequenzen für 1ne andere orm VO  - Seelsorge. ber darüber eindeutig. Interessan sind uch die Anwendungen des 5 17/ S 2 1n den
wird 190858  - diskutieren können. Im Abschnitt, der VO „EPISCOPDUS dioecesanus“ Diözesen Chicago (USA) un! Kinshasa (Zalre).

Sehr abgewogen außert sich ann den Problemen, 1e sich aQUus derhandelt, muß immer wieder auf den Begri{ff „DeENUTI1AG sacerdotum“ zurück-
greifen. amı wird deutlich, W äas schon VO:  n wurde, daß 1Nne Umstel- Rechtsanwendung“ ergeben (88) Hier annn INa ihm LUr zustimmen, enn
lung der Interpretation der Begriffe hilireich SC WESEN wäre. Warum ber gibt gerade 517/ macht das Problem der Beteiligung aller Getauften e11ls-

nicht einen 1NnWwels auf die Ordinarien, die dem Diözesanbischof gleichge- dienst der Kirche deutlich, ber uch die Zuordnung und Abgrenzung VO  -

stellt sind (vgl 381 2)? Sollten 61 N1C. das ec haben, 517 1NZU- gemeinsamem Priıestertum un! Priestertum des Dienstes. Hier liegt das
wenden? eigentliche Problem des 517

„EXercer1” Uun! „moderare“ stellt anschließend VO  — ET macht dabei deut- Napp un! übersichtlich stellt die Ergebnissicherung VOL (89) Mit
einem csehr detaillierten Quellenverzeichnis 91-97) und einem ausführlichenlich, wWw1e schwierig lst, den Begriff „moderare“ interpretieren Uun! WI1e

wenig möglich lst, Was nahe liegen würde, das Substantiv „moderator“ un! umfassenden Literaturverzeichnis 101-105 schlieDt die Arbeit ab
verwenden. Hier handelt sich einen JlTerminus, der schon anderwärts Warum das Abkürzungsverzeichnis zwischen Quellen un! Literatur e1N-

(99) ist nicht 9aNnz einsichtig.besetzt ist Uun! 1n einem Sa11Z anderen, völlig unterschiedlichen Zusammen-
hang (vgl 517 $ 1) bemüht sich für den Leser einleuchtend die stellt mıit selner Lizentiatsarbeit die sehr problematischenBegriffe „moderare“ uUun! „exerceri1“ rechtlich abzugrenzen Uun! theologisch Aussagen 1n m1/ S 2 VOT. Kr weiß, daß sich hier einen
sichern. die Mitglieder der Reformkommission das uch gesehen Rechtssatz handelt, der 1mMm unmöglich sC WESEN wäre. Eshaben? Den Modus der Beauftragung ZU. „exercerl1“ und „moderare“ verbin- muß allerdings uch nachdenklich machen, daß der Codex für diedet der Gesetzgeber mıiıt den Begriffen „concredere“ un! „constıtuere"“. Sehr
sorgfältig untersucht hier die rechtssprachlichen Aussagen: „concredere“ 1m orientalischen Kirchen den 517 1n 287 aufgenommen hat,

ber ıne Parallele 517 fehlt Warum WOoO ist gelun-Sinne VO  - „anvertrauen“ bDber uch VO.  - „delegare“. In der gleichen Sorgfalt
beschäftigt sich mıiıt ‚constıtuere”. Was meınt ber mi1t „amtsunabhängige SEI), mıit se1liner Arbeit der Entwicklung des Rechtssatzes nachzuge-
Au{fgabenübertragung“ Wenn damit will, daß dieser Priester hen un! 1ne überzeugende Analyse des Textes vorzustellen. Daß
N1C. alle Pflichten un Rechte e1nes Pfarrers übernimmt, hätte das 1ler die Aussage des u un die Rechtsanwendung problematischdoch können. Wichtig cheint uch die Aussage 1n Anmerkung 144 leiben, kann INnNall dem DE der vorgelegten Arbeit selbstverständ-
se1n, daß „die nichtpriesterlichen Personen ausübend Hirtenauftrag ich nicht anlasten.des Bischofs un! nicht dem des Priesters partizıpleren”. amı stellt
ec. eiwas deutlich heraus, daß nämlich diese nichtpriesterlichen Personen Bochum Heribert Heinemann
ihren Auftrag VO Bischof, nicht VO.  - dem VO Bischof bestellten Moderator
erhalten. Warum die Anfrage elines (kleinlichen?) Kez diese
sehr wichtige und für das Gesamtverständnis des 517 wichtige Aussage Morältheologieın eine Fußnote? Sie gehört 1n den ext! Offensichtlich hat M den
Anmerkungen einen ungebührlichen Vorzug gegeben. Christliche Sozilalwissenschaften

Wichtig für das Gesamtproblem ist der Begri{ff „partıcıpatıio" (Nr. 5 deu-
tel den Begri{ff „particıpatio'  > nicht infiach VO  o der „Teilhabe“ her, sondern Ethik in der Wirtschaft. Chancen verantwortlichen Handelns, hg. Jörg
interpretier ih' theologisch mıiıt erwels auf Art. 26 Diese Teilhabe ist Stuttgart: Kohlhammer 1996 AUUNL, 178 D: kt 44,00
sakramental 1n Taufe un! Firmung grundgelegt (43) 4C Teilhabe Wei- ISBN: 3-17-014010-3
hecharakter des Priesters“, Der Teilhabe „dIl der Heilssendung der Kirche“ Langner, Thomas Sozlalprinzipien 1m Betrieb. Zur gestaltungstheoretischen
Es ist gul, daß deutlich macC. QUuUs dieser Formulierung sel nicht schlie- Kezeption der Personalität, Solidarität un! Subsidiarität 1n der NeUuUeTeN
Ben, der Priester wäre auf jene Funktionen beschränkt, „welche die Priester- Betriebswirtschaftfttslehre. Paderborn: Schöningh 1996 232 (Abhand-
weihe AB unabdingbaren Voraussetzung haben“ Hier ist das Problem deut- lungen /AeE Sozialethik, 40), kt 38,00 ISBN 3-506-70240-38
lich angesprochen un: uch gelöst, das oft die „Teilhabe“ VO Zunächst eın bibliographischer 1nwels: Der auf dem Buchdek-Nichtpriestern 1Ns Feld geführt wird: der Priester werde ZU Sakramenten- kel des iıne 1n Karlsruhe 1mMm Sommersemester 1994 durchgeführtespender. Sehr ausführlich interpretiert die „Cura pastoralis“, stellt die
rage, We die Hirtensorge 1n der Pfarrei, 1n der nach 5317 verfahren wirtschaftsethische Vortragsreihe dokumentierenden Bdes ste-
WirTd, obliegt (Nr. 73 Deschreibt den Rechtscharakter dieser „CUT’q pastoralis“ hende Namen VO  b Lenk gehört War einem der V{. des ersten
NT 8 ann die einzelnen Aufgaben, Rechte und Befugnisse erläutern eitrags, Hg ber sind die (z rüheren) Mitarbeiter der Univ.
NT 9) Er Tklärt nachvollziehbar, vomn „Mirtensorge“ und nicht VO  - Karlsruhe, die 1m Zusammenhang mıiıt einem Seminar „Wirt-
„Seelsorge“ und „Seelsorgsaufgaben“ die Übersetzung VON „CUI’u pastora- Sr und Ethik“ die Oilfentliche Vortragsreihe erfolgreich angebo-lis‘  66 die VO  w} der eutschen Bischoifskonferenz 1n Auftrag gegeben wurde ten hat Da 1m Gegensatz den USA und TOTLZ einem zunehmendspricht. Die Überlegungen, die sehr abgewogen formuliert, sind nachvoll- angemeldeten Bedürtfnis die Curricula VO olks- und Betriebs-ziehbar. Er mac. gerade 1n diesem Abschnitt deutlich, daß sorgfältig abwä-
SCI1, argumentileren un! arbeiten ann. Diesen Abschnitt liest INa  - miıt wirtschaft den deutschen Universitäten NOC. iımmer) keine

Ethikvorlesungen anbieten, sollte diese Veranstaltung diese Lücke
Sind.
Gewinn, obschon hier uch die Probleme des 51.7 deutlich aufgewiesen wenigstens 1n t{wa ausgleichen. Die Publikation hat uch den

Viele Vorurteile und Bedenken die Anwendung des E ann begrüßenswerten Ziweck, auf dieses Desiderat öffentlich hinzuwei-
SIausraäumen. allen Bedenken begegnen kann, bleibt iraglich. Hiler ist

noch einmal die grundlegende Kritik VO  - Gilmore erinnern Anm 9) Die angesprochenen Themenkreise berühren zentrale Themen der Wirt-
Was ist mıit dem „moderare“ des „Velefonpriesters“ der „Schreibtischpriester“ schaftsethik: grundsätzliche, insofern S1Ee vermeintliche Widersprüch-
VoOI dem Schmitz ;pricht, hne diese Bezeichnung allerdings wählen lichkeiten die Komplementarität VO un! Wirtschaftlichkeit 1mM Ze1-
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chen VO  . commutatıver WI1@e partizıpativer Gerechtigkeit allgemein volkswirt- (Gottes den Menschen“. die sakramentale Gestalt der christlichen Ehe
schaitlich w1e unternehmensspezifisch herausstellt: Der uch Ökologie un! wird A Ausgangspunkt für die ethische Implikation.Arbeitslosigkeit, WI1e (systematisch allerdings weni1g davon abgehoben) Auf den eTrarbeiteten Grundlagen ist der VT bDer auch, alsbetriebsethische., Führungskompetenz Uun! Ethikvermittlung als Teil VO  - Ethiker, Eheberater und Familienvater, bestens ausgewlesen, sichwirtschaftlicher Beratertätigkeit herausgestellt werden. mıit der Familie QUSs christlich-ethischer Sicht befassen, W ds TOTLZDiesem Bereich, der der unternehmensbezogenen „Lorporate er etonung VO  - deren Bedeutsamkeit W1e der traditionellenFEthics“ direkt gewidmet ist, ber uch die Detriebswirtschaftlich-
ethische 1S5Ss VON Thomas Langer, der die relativ frühen Ansätze Finalisierung VO.  - Ehe auf die Fortpflanzung allenfalls sozlalethisch,

bisher ber kaum je direkt theologisc thematisiert worden ist. Derdiesen Überlegungen bei Jjenen deutschen Wirtschaftswissenschaft- VT widmet dieser rage S ıne eigene weiterführende Studie,lern erhebt. welche den Ansätzen der Soziallehre der katholischen die 1n der über den kirc  ıchen Bereich hinaus wirkenden Darm-Kirche dort auch VO  } VO.  - Nell-Breuning) nahestehen, städter „Wissenschaftlichen Buchgesellscha:  66 erscheinen äDßtgegenüber dem bis VOTLT kurzem fast dogmatisch dominierenden
Paradigma der wertireien Betriebswissenschaft TEe Zweiftel anmel- Eirneut geht d US VO  - den großen gesellschaftlichen Veränderungen 1n

der Moderne, annn darin Verorte die Familie 1mM christlichen Verständnisdeten und anhand der klassischen Leitprinzıplen dieser Soziallehre der V{T. bedauert als katholischer Moraltheologe für die ökumenische Offnung1nNne ethische Rahmenordnung für gedeihliches Wirtschaften e1N- das weitgehende Fehlen einschlägiger Studien 1n der evangelischen Theolo-klagten. Diese hier „Rezeptionsautoren“ genannten Wissenschaftler gle) als „intergenerationale personale Lebensgemeinschaft“ un! als Irägerverstehen die Betriebswirtschaftslehre gesellschaftswissenschaft- VoO sozlalen. personalen und religiösen Sinngehalten verstehen. Obwohl
lich-integrativ und suchen nach wertgeleiteten, der Vernunftft aber Ehe mehr ist als HUr  L Grundlage der Familie, ist diese doch deren natürliche

Frucht, W as Gruber treifend VO.  - einer „ehezentrierten Familie“ reden äßteinsichtigen sozlalen Strukturprinzipien, die als normatiıver Rah-
I1e  > für unternehmerisches Handeln dienen könnten. Der V{. zeigt Hür S1e entfaltet eın christliches Ethos des Zusammenlebens 1n der 308
nicht I1UTL, wWI1e die klassischen christlichen Prinzipien diesem Gemeinschaft VO  - Eltern uUun! Kindern wWI1e 1M komplexen Spannungsfeld

ambivalenter gesellschaftlicher Anforderungen WI1e eiwa: Hingabe Selbster-Anspruch genügen vermögen, sondern sS1e 1mMm etzten Kapi- füllung, Bindung Freiheit, Wandel Dauer USW. Eın e1igenerTr Abschnitt ısttel der Arbeit uch und Recht 1n ezug den diskursethischen ferner der veraniworteien Elternschaft gewidmet, während eın etztes Kap.Ansätzen, wobei INa  ; allerdings ın Anbetracht der bedeutsamen sich mit den sozlalethischen Gesichtspunkten ZUT Verantwortung VoO  b aa
Beachtung, die gerade diese Zugänge 1n der Wirtschaftswissenschaft un Kirche für die Familie befaßt, das S1C.  h uch nicht scheut, das Problem VO.  -
fiinden, die Gemeinsamkeiten 1mM Argument SCIN och deutlicher Scheitern uUun! Neuanfang anzusprechen.
akzentuiert gesehen hätte Daß bei a ]] diesen Überlegungen nicht IL1LUFTI konkrete Folgerungen

Münster Franz Furger (7) für das Gelingen Vo ehelichem und familiärem Zusammenleben,
sondern auch für 1ne 1m christlichen Glauben wurzelnde Hoffnung
selbst 1m Scheitern SgEZOßEN werden, zeigt die fruchtbare Breite die-
SeTr beiden Bücher, denen künftig 1ne verantwortelte Ehe- undGruber, Hans Günter: Christliche Ehe ıIn moderner Gesellschaft. Entwick-

lung Chancen Perspektiven. Freiburg Basel Wien: Herder 1993 Familienmoral, aber auch die entsprechende Pastoral nicht wird
370 5 kt 68,00 ISBN: 345123372897 vorbeigehen können.

Gruber, Hans G(ünter: Familie un! christliche Ethik Darmstadt Wissen- Münster Franz Furger (7)
schaftliche Buchgesellschaft 1995 Al, 197 - kt 39,80 SBN:
3-534-11608—-9
Die hier nach einem ahr schon 1n Aufl vorliegende Studie des Büchele, HMeTrWIg: EKıne Welt der keine. Sozialethische Grundiragen d1I196-

Münchner Eheberaters ZUTLF christlichen Ehe hrt als Habil.schrift sichts eiINeT ausbleibenden Weltordnungspolitik. Mainz: Grünewald
1996 152 S kt 29,00 SBN 3-7/867-1930-6selne Promotionsarbeit 7A35 „Christlichen Eheverständnis 1mM

Jahrhundert“ (Düsseldorf 1989 weiter einer umfassenden, dQus Das Buch dokumentiert 1ne Vortragsreihe des V{fis den Salz-
der praktischen Arbeit gewachsenen und der Realität bemes- burger Hochschulwochen. Ihr innerer Aufbau folgt dem dUSs thoma-

sischer Tradition gewachsenen Schema: ‚Sehen Urteilen Han-H6D, prospektiven theologischen Synthese und damit einem
Eheverständnis, das Antwort gibt auf die massıven Veränderungen, dein“; 1m Stil überwiegen Apercut un Appell, die 1n den Anmer-

kungen dokumentierte Liıteratur spiegelt die alltägliche und damitmıit denen die Instıitution Ehe 1n diesem konfrontiert wird
Das Kap. befaßt sich azu mıt „KTrIse und Wandel der Ehe iın der moder- uch 1n {i{wa zufällige Lektüre eines zeitnah engaglerten Autors

116  n Gesellschaft“, Verluste Exklusivität der Institutionen mıt entspre- Daß heutige Probleme ihre Geschichte haben und 1n ihrer
räumlichen W1e zeitlichen Globalisierung, nicht aber 1n der innerenchender Zunahme der Fragilität 1n elNer Vielfalt individualisierter Lebens-

stile, ber uch der Abbau materiell-wirtschaftlicher Bedeutung zugunsten Struktur L1le  _ sind, wird War angedeutet, ob und w1e weiıit frühere
der emotionalen erite diagnostiziert werden. Die mıiıt diesem Wandel VOeTI- Lösungen Anregungen für die Zukunft des Heute bieten können,
bundene Idealisierung VO  - Ehe bei gleichzeitiger technischer Perfektionie- wird ber nicht eigentlich thematisiert. ll ine „Weglehre“;, die
rung der Empfängnisverhütung, der Verlängerung der Dauer VO  - Ehe DZw. uNs Wahrheit auf dem Wege öffnet und erschließt, aber Hd  1e€ ich-der Entstehung einer („dritten“‘) Ehephase und der Emanzipation der LUnNg, die gehen ist, nicht exakt anzeigt“, bieten, einen „Kompaß,Tau auf weiıltere Rollen werden als Ursache für diesen Wandel enNnannt. Eın

tiefgreifender sozlaler Wandel bedingt Der uch einen Wandel des kirch- der angibt, 1n welchem Feld WIT unNns entscheiden müUuüssen, WI1e
auch die not-wendende Parteinahme anzelgt“ (13) Konkret reali-lichen Eheleitbildes „VOI der generativ geprT  en ZUT personalintegrierten

Sicht der Ehe“, die der V{. zunächst VO  - 0-1 Vol der Eheenzy- sierbare Strategien eiINer christlich verantworteten eltpoliti.
klika „C‚astTı conubIli“ Pius XL mıt ersten Ansätzen einem personalisierten skizzieren, ist Iso (noc nicht beabsichtigt.
Eheverständnis bis ZU Ehebild des IL Vatikanums 1n dessen Pastoralkonsti- Den instieg (L Kap „Sehen“) wählt der V{. A US den vielen „k«omplexentution „Gaudium spes  ‚66 festmacht und für deren theologische Entfaltung un! konfliktreichen“ Dichotomien uUNseTeT Epoche: Mit ihren globalen Mög-(allerdings auf den deutschsprachigen Kaum beschränkt) VL auf die Studien lichkeiten Information, Vernetzung und damit Gestaltung un:! deren
Von Doms un! Krempel verweiıst (2. Kap.) zugleich den partikularen Interessen scheiternden un! damit die golst1-Das Kap verfolgt sodann diesen Ansatz 1n den „unterschiedlichen Ant- sche Zerstückelung 1n Nationalismen und Monopolismen fördernden, globalwortien VO.  — Lehramt un! Theologie“ weıter, un! ‚WarTr 1n den päpstlichen defizitären Verwirklichung ist S1e uch 1m Zeitempfinden das Menschen dop-ENnzykliken „Humanae vıtae“ VO  - Paul VI un! „Familiaris Consortio“ pelgesichtig: Im biologisch-ökologischen w1e 1m ökonomischen Bereich
Von Johannes Paul H: 1981) SOW1e bei den Theologen Gründel, Mieth un! ebenso wW1e 1n den politisch-militärischen uUun! technologisch-zivilisatorischenDrewermann. Am Schluß jedes dieser Teile folgt jeweils e1n Abschnitt Belangen, eın existenzsichernder Umgang mıiıt atur Degleitet ist VO
unter dem Titel „Würdigung und Kritik“, der danach iragt, w1e weıt das Jewei- der (akuten) Gefahr mutwilliger Selbstzerstörung. Diese „VleT Welten“ sindlige Verständnis dem festgestellten andel hinreichend Rechnung zudem unter sich wesentlich vernetzt, betreffen ber un! darin ze1g! sich
tragen VeETMAAaS. Von besonderem Interesse sind dabei die ler sich das ethische Problem 1n besonderer Schärie hinsichtlich Ertrag un! Kostenanschließenden Darstellungen der Sichten Von Johannes Paul IL uUun! Grün- die Menschen ungleichgewichtig. Den weniıgen Gewinnern stehen viele Ver-del, wobei die werteethisch geprägte Argumentation des Lubliner Ethikers lierer gegenüber eın Befund, der gerade Christen nicht gleichgültig lassen(sie hätte ohl noch e{was deutlicher herausgearbeitet werden verdient) annn
dem erfahrungsbezogenen Denkansatz Gründels begegnet und letztlich der amı führt das „‚Sehen“ Au „Urteil“, 1n die „Verantwortung für dieJh.e alte methodische Unterschied zwischen elıner platonisch und arıstote- 1INne Welt“ UL, Kap.) Typisch ist für diese Einheit VO Welt, daß S1e 1n „enNnt-lisch geprägten Denkform 1n der katholischen Theologie erneut un! virulent iremdender“ Weise das Mittel für Vergleichbarkeit un:! Austausch das eldbemerkbar wird. ZU Bewertungscode schlechthin hat werden lassen un! für die SicherungVon all diesen Ansätzen her bietet annn das abschließende Kap. einen des Menschen auf dieses Gemächte baut exemplifiziert 1€e6S$ biblischenEntwurf einem ‚modernen christlichen Eheverständnis“ als e1INerTr umfassen- Bild des Turmbaus VO  - Babel Die Verwirrung der prachen annn danachden Lebensgemeinschaft VO  - Mann un! Tau 1n „entschiedener un! inge- ber uch als Straße ZUT Wende VO  - der versklavenden Verzweckung ZUbender Liebe als Zeichen der 1n Jesus Christus offenbar gewordenen Liebe erlösenden TEeE1lNEel 1n der „NEUEN Stadt des einen Gotte: verstanden werden. B E
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] hese Viısıon ergibt freilich och keine „Sozialethik 1m 1INnn e1INes enk- und tigkeit, die sich uch mıiıt den Ansätzen der Befreiungstheologie auseinander-
Handlungssystems“” (74) Wohl ber ermöglicht S1e Richtungsangaben, die der (SO 1n den Bischofsversammlungen VO  — Medellin Uun! Puebla), ber
V{. den Begriffen „unbedingte Wahrheit“ sSOWle Verantwortung gegenüber durch die Lehrschreiben Johannes Paul IL 1n den Jahren 1971-87 bestimmend
dem unbekannten Drıtten, für das institutionelle Miıtsein 1n einem weltweiten geprägt wurden (Kap 5) Miıt der diesbezüglich ausgleichenden Enzyklika
Gemeinwohl als ıne N1C bloß technische, sondern auch kommunika- „Sollicitudo Re]l Socialis“ annn Jahre nach „Populorum Progressio” die
tive Kultur festmacht. Frühere (fruchtbare) Ansätze weiterführend nımmt letzte Phase (ab 1987 Kap e1N, die der Vt. unier das Stichwort „universale
auch azu nicht bloß die einzelnen Christen, sondern die Kirche A USs gemein- Solidarität“ stellt.

Mit einer knappen Zusammenfassung un! e1INeEeT (klugen) Anmeldung VO  -schaftschristlich-sozialethischer Verantwortung 1ın Pflicht, un!« ZWarTr als
Modell wI1e als Akteur. „Herausforderungen für die Zukunft“ schließt die Untersuchung. Dabei WEeTlI-

Aus diesen motivierenden Urteilen muß sich ın einem dritten Schritt das den als Anfragen die bisherige lehramtliche Entwicklungsethik die efi-
„Handeln“ ergeben, W as sich hier ın einer Ideenskizze für „Instıitutionen einer ıte hinsichtlich der Probleme 7E Stellung der FTrau, der demographischen

Explosion un: des damit zusammenhängenden Migrationsdrucks ebensoıniversalen Republik“ (IIL. KaDp.) ausdrückt. Iiese ann oflfenbar weder 1n
einem homogenen Weltstaat, der ohl totalitär wäre, noch 1n einem weltwei- enannt wI1e die noch weni1g bedachten Herausforderungen durch die
ten Staatenbund, dem Verbindlichkeit abginge, bestehen. Die Vorschläge wel- Strukturenethik un! den weitwer feststellbaren Mentalitätswandel, Der
SC  - daher 1n die Richtung eiINer Vielfalt transnationaler Instanzen 1mMm 1nnn auch die 1n manchen och immer offene Aufarbeitung der berechtigten
e1INeTr pluralen Weltautorität, der nach allem vorher Gesagten offenbar Anliegen der Befreiungstheologie. Zusätzlich werden künftig noch die Fragen
Christen un! Kirchen aktiven Mitgestaltung gerufen wären. nach einem integralen Weltfrieden mıiıt eiNner entsprechenden sozilal DbZzw.

Daß dazu durchaus konkrete Ansätze gibt, unscheinbarere interkulturell-menschenrechtlich strukturierten Weltwirtschaft Aa Sprache
kommen mUuUssen, TÜr die sich ann die T1sten 1n eINeEeT Okumene der Welt-

Wäar als die internationale „Amnesty International“ Oder „Pax hHri- religionen besonders einzusetzen hättenst1  “ Der eshalb nicht wen1ger konstruktive etiwa 1M Internationa-
Die über Inhaltsverzeichnis, Bibliographie und Kegister gullen Währungsfonds (IWF) Oder seit Jahren 1n der internationalen erschlossene Studie wird damit ihrem Z 1ne informative Der-Arbeitsorganisation BIT/1LO hätte ohl deutlicher betont WeTlI-

den verdient. Der Forderung nach einer „Komponierenden Ethik“, sicht vorzulegen, 1n erstaunlich em Maß gerecht, zumal sS1e sich
ohne Besserwilsserel kritisch un 1n gut lesbarem Stil darbietet.„gewandelte alte und NeuUu eingefügte Elemente einem

Weg komponiert werden, der VO  - utopischen iel inspirlert” sta In äahnlicher Weise untersucht Simone Rappel 1n ihrer moral-
bloß das kleinere Übel das relativ Bessere anstrebt (121 ist jedoch theologischen Freiburger Diss. bei Schockenhoff) „Mac. uch

die Trde untertan!“ DIie ökologische Krise als Folge des Christen-zuzustimmen, zumal sich WI1Ie dies die abschließenden Bemer-
kungen möglichen Einwänden zeigen realistische Chancen tums” die rage, 1n 1eweıt die ökologische Krise als Folge des hri-

stentums bezeichnet werden könne. S1e baut auf früheren Arbeitenerschließben. Hochschulwochen können und sollen solche Appelle
VAER Thema auf und verweist auf deren sorgfältige Anfragen, die s1ehörbar machen. Die eigentliche Kärnerarbeit, uch 1n der ethischen

Reflexion, eisten sS1e ber noch nicht hne s1e ber verkämen uch VO  ; den vulgarisierenden Vorwürtfen VO.  — merTYy wWI1e VO.  b Dre-
erIINaIlil unterscheidet. d. ber greift S1e auf die soliden Studiendie besten Impulse.

Münster Franz Furger (T VO Krolzik WI1e Münk und Halter zurück, die Aaus technolo-
giegeschichtlichen w1e christlich-quellenkritischen Gründen die
systematische Unhaltbarkeit der entsprechenden Vorwürtfe nachge-
wlesen en Ihren eigenen Beitrag sieht s1e dagegen 1n der geistes-

Langhorst, eier Kirche un! Entwicklungsproblematik. Von der Hilfe ”8 8l geschichtlichen Untersuchung der schon 1 Mittelalter und 1n der
Zusammenarbeit. Paderborn: Schöningh 1996 AI1X, 397 (Abhand- Renaissance einsetzenden christlichen Auseinandersetzung mıiıt
lungen ZUT Sozlalethik, 37), 60,00 ISBN 3-506-70237-38 Technik und Naturwissenschafrt und dem damit verbundenenRappel, Simone: „Macht uch die Erde untertan” Die ökologische Krise als Thema des Fortschritts. Dadurch 1äßt sich dann das allgemeineFolge des Christentums? Paderborn: Schöningh 1996 436 (Abhand-
lungen ZUT Sozialethik, 39), 52,00 ISBN: 3-506-70239-—4 Urteil e1ines STEeTis theonom verstehenden „dominium terrae“

UrcC den Menschen TST recht und wesentlich differenzierterDen beiden Bden der sozialethischen Reihe ist nicht LLUFT Destätigen.geme1nsam, daß sich theologisch-ethische Diss.en handelt, Die Einzeluntersuchungen der fın beschlagen ann TEl Problemkreise:sondern auch, daß sS1e ihr Thema unter geistesgeschichtlichem Einmal das Arbeitsethos 1m mittelalterlichen Mönchtum un 1m Protestantis-Blickwinkel angehen.
SO erfolgt Peter Langhorst (sozialethische Diss. bei Steg- INUS, sodann die Gestaltung der Schöpfung durch Technik und Naturwissen-

schaft (1US der Sicht mittelalterlicher Philosophen/Theologen Hugo 5öt Vik-
INann 1n Bochum) die Entwicklungsproblematik 1 Bereich der LOT, Albert der GroDße, oger acon) mıiıt ihrem gläubigen Interesse Welter-
katholisch-kirchlichen Soziallehre se1t 1931, Iso seit dem Erschei- kenntnis, ber uch ın der 1U auf den Menschen bezogenen Entdecker-

freude der Kenalssance e1m (‚usaner w1e bei Pico della Mirandola der beiNe  w} der Enzyklika „Quadragesimo Anno“. Da zahlreicher Ein-
zeluntersuchungen die Literaturliste zeigt, daß der VE sich diesbe- Leonardo da Vincı E1ın Ausblick auf die cartesische „Geometrisierung der
züglich auskennt) 1ine Gesamtdarstellung dieses VO  - der allgemei- atur  \A beschließt die Überlegungen diesem zweıten Schwerpunkt. Mit der

Fortschrittsidee (1US dem spezifisch neuzeitlichen Leitbild befaßt sich schließ-Ne  > entwicklungspolitischen Diskussion ebenso beeinflußten wI1e lich der dritte Problemkreis, der bei ugustinus Nsetzt un! bei Joachim VO  —diese beeinflussenden Bemühens 1ne Verbesserung weltweiter Flore bis hin AB kirchlichen Lehramt einen bloß innerweltlichen linearenGerechtigkeit bislang e  t! will S1C  h die Studie zunächst ıne Fortschrittsbegri{ff relativieren sucht Im abschließenden Kap. wird für den
umfassende informative Übersicht bemühen, ohne eshalb auf e1n sooft geforderten „Abschied VO. Anthropozentrismus“ nicht L11LUTI dieser Begri{ffkritisches Urteil verzichten. geklärt, sondern 1mM 1Nn eines Fazıts dessen christlich unverzichtbare

ber „relative“ (d. transzendenzbezogene verabsolutierte) Unau{fgeb-Der Darstellung geht eine Definition des Entwicklungsbegriffs VOTaUSsS, die
diesen ‚WarT aktiv un! funktional versteht, ihn ber doch N1C. auf das linear barkeit herausgestellt.
fortschrittsoptimistische Verständnis der Spätauifklärung fixieren ll jel- amı bleibt die Untersuchung weitgehend 1mM Feld der geistes-mehr faßt ih: der V{. 1mM 1nnn der aktuellen Nachhaltigkeitsdebatte dyna- geschichtlichen Vorarbeit, die ber für den ethischen Diskurs UuU1NleT-
misch un! global als Teil einer die bloß wirtschaftlich-materiellen Belange äßlich ist. Die gerade auch sozial-ethischen Konsequenzen derübersteigenden Welt-Innenpolitik. Entsprechend ordert nach einem knap-
PCIL Überblick den verschiedenen Entwicklungstheorien 1ne plurizen- historischen Einsicht etwa für 1ne ökologisch/ökonomische NSsU-
trisch integrierte Entwicklunspolitik, deren Entstehungsgeschichte sich ann tutionenethik bzw. für die entsprechenden Gesetzgebungen USW.

werden hier Iso nicht angesprochen. Das ist zulässig, verdienteauch 1n den kirchlichen Verlautbarungen wiederspiegelt (Kap 1)
Mit diesem üstzeug wird nach einem summarischen Rückblick auf die aber 1n einer ausdrücklich der Sozialethik gewidmeten Reihe elgens

Entstehung christlicher Entwicklungskonzepte (1US den Missionstheorien un! erwähnt werden.
damit och 1m Horizont des Kolonialismus DZw. den damit verbundenens Münster Franz Furger (7)lisatorischen Momenten (Kap 2) die weltere Lehrentfaltung 1n Epochen
gegliedert dargestellt, nämlich für die Zeıt VonN 1-1 (Kap 3) zuerst
die ozlale rage‘  tad globalisiert, theoretisiert un:! ıIn weltgeschichtliche Ziusam-
menhänge gestellt wird (SO bei 1USs - B un:! Pius XI1.), ann gemäß dem Ökumenische Sozialethik als gemeinsame Suche nach christlichen Antwor-
odell „‚sehen urteilen handeln“ das Erarbeitete konkretisieren un! ten, hg. Gerhard 5 Stuttgart: Kohlhammer 1996

operationalisieren (SO bei Johannes XXIL./Vatikanum 1) Es folgt die EpDo- (Beiträge ZUT Friedensethik, 24), kt 28,00 ISBN: 3—17-014141-4
che —[ (Kap 4 die mit der grundlegenden Entwicklungsenzyklika Die Forderung nach ökumenischer Zusammenarbeit 1n sozial-„Populorum Progressio“ die Vision einer integralen Entwicklungspolitik e1n-
führt, die unter breiter Partizipation der Betroffenen flexibel vorangebracht ethischen Belangen ist alt ewisse Erfahrungen vorab 1mM 508. „KON-
werden soll (SO bei Paul VI1.) ziliaren ProzeßD: Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der chöp-

Wieder mehr weltdistanziert un! theologisch thisch reflektiert erfolgt fung“ 1n den späten 1980er Jahren zeigten konkrete Möglichkeiten
die Fortsetzung unter dem Stichwort der (Christlich gefaßten) sozialen Gerech- der Realisierung, aber auch die Probleme eiNner fehlenden gemeinsa-
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INle  — Grundlage und Der 1m Konkreten oft relativ einfa- Angesichts namentlich der schwindenden Bedeutung nationaler Größen
zugunsten transnationaler Konzerne 1m ökonomischen Geschehen wWÄärech: OoONSsSens bleibt 1n etwa christlich-pragmatisch oft praXI1s-

relevant hinreichend, aber letztlich doch irgendwie ungesichert, überlegen, ob nicht die Rede VO:  - Zentrum uUun! Peripherie der Weltwirtschaft
weil dem naturalistischen Trugschluß ausgesetzt. Hier eizten vier aktueller uUun! dNSEINESSENET fassen wäre, als auft der Ebene der Natiıonen

möglich istsozialethische Arbeitsstellen, nämlich die wel Iriedensethischen die behauptete Einlösbarkeit des universalen Interesses der Befrei-Institute VO.  - Hamburg/Barssbüttel und Wien SOWI1Ee die Heidelber-
ger FEST und das Paderborner Adam-Möhler-Institut, e1n Wel ungsethik problematisiert 1n se1lNer Zwischenbilanz 1-1 un! eben-

diese rage treibt uch den zweıten, weniıger darstellenden, sondern eher das
agungen 1990 1n öln und 1992 1n Heidelberg]) halfen die über 400 Werk Dussels kritisch interpretierenden Teil der vorliegenden Untersuchungre gewachsene Entiremdung soweiıt abzubauen, daß 1995 1ıne In ihm entwickelt durch e1ine formalpragmatische Lesart der Philo-

sophie Dussels seine eigene Varlante der Befreiungsethik.grundsätzlichere Auseinandersetzung d UuSs evangelischer WI1e katho-
ischer Sicht möglich wurde. Diese wird hier 1n ihren Hauptrefera- Diese führt VO Praxisbegriff Dussels Der einNne Ontologie des Subjekts
ten dokumentiert, wobei der Hg. 1ne Einführung 1n die Problematik hin der entscheidenden Entfaltung der epistemologischen Struktur des

Dialogs, die 1M Begriff der „Iranszendentaldialogik“ (293) gipfelt. Als Aprioriund 1Ne Zusammenfassung der Ergebnisse beisteuert. der Konstitution des Selbstbewußtseins brachte Dussels „Kreationsparadigma“Als grundlegende Gemeinsamkeit erwelst sich dabei das biblisch wWwI1e 1n (205) gemäß sSe1INeT spezifischen Lektüre arxens neben der Totalität der
der theologischen Tradition begründete Lehrstück VO.  - der dem Menschen alg Lebenswelt den Anderen 1NSs pDiel, insofern dieser die Forderung nach
ott ebenbildlichen eschöp: eigenen Würde, die gesellschaftsprägend 1n Gerechtigkeit repräsentiert. Selbstbewußtsein steht demnach konstitutiv ın
Grundrechten Je 1EeU vermitteln ist. Diese ermittlung wird freilich 1n den einem dialektischen Zusammenhang mit einem faktischen un! einem dialo-
beiden kontfessionellen Traditionen (1n der unbedingten „Prophetie“, die kon- gischen, näherhin normativen Kontext amı findet zugleich die Exterlorität
kret verantiworiet 1n normatıve Weisheit übersetzen ist auf protestan- als heuristisches Prinzip des subjektiven Selbstverhältnisses ihre Begründung.tischer eıte, w1e 1n der katholischen schöpfungs- un! erlösungstheologischen Weitgehend zustimmend geht auf die transzendentale Rolle des Anderen
Anthropologie, die ber ebentfalls nach ethischer Verwirklichung ruft) I1- Dei der Subjektkonstitution e1N, doch 1n bezug auf die epistemologischen Fol-übergestellt. Dies geschah freilich daß sich schon 1m zweiıten Treffen
Ansätze vermitteln dem Verständnis bzw. berechtigter Pluralität der

TENNeNn sich seine Wege VoO  - denen Dussels: Während dieser 1n
Sachen Universalisierung aus vornehmlich politischem Interesse auf

Optik zeigten. e1n „Certistisches Letztbegründungsprinzip“ (146, 290) la arl- Apel
Erstaunlich ist el TeNUC daß der den beiden Traditionen zurückgreift und 1es theologisch verankert, teuert die Befreiungsethik auf

eine formalpragmatische Fundierung neben den diskurstheoretischen nsät-wesentlich zugrundeliegende erkenntnistheoretische Nnier-
schied des ontologischen bzw. nominalistischen Ansatzes, der ZEeI VO  - Apel un:! Jürgen Habermas Der Einspruch des Anderen annn
Süß. „VId antıqua eISUuSs V1a moderna“, nicht thematisiert wird, W as

ach P der dieser bedeutenden Stelle Hugo SSMAann folgt, nicht wirklich
ernstgenommen werden, lange die Antıizıpation der idealen Kommunika-dann ZUTLC erstaunlichen Einsicht führt, daß das katholische atur- tionsgemeinschaft doch wieder LUr 1n den Bahnen der westlichen Kultur VelI-recht-Verständnis mit der lutherischen Zwei-Reiche-Lehre entge- bleibt un! diese rationalisiert. Im Blick auf das Moralprinzip wird folglich die

geN kirchenamtlichen ussagen näher beisammenliege, als das Diskursethik als „Binnenmoral'‘ 292) demaskiert. Pıs formalpragmatischereformierte Sprachspiel VO. der Königsherrschaft Christi 671) Inso- Interpretation transzendentaldialogischer Art ordert dagegen, daß die Befrei-
ungsethik ihre eigene Fallibilität 1n den Blick nehmen und damit die Mög-fern die prostestantischen Gesprächsteilnehmer Der elner dialog-

ffenen Luthertradition angehörten, während reformierte Vertreter lichkeit e1INer Reflexion ihres eigenen Rationalitätstyps eröffnen habe
ehlten, T1 dieser Schluß zumindest d us der Sicht meılner langjäh- Diese Moditfikation wird ZU einen dem intersubjektiv angelegten Subjekt-

begriff bei Dussel gerecht, A anderen mac. zufolge erst s1e erNs mıiıt derrigen Erfahrung mıiıt Schweizer reformierten Theologen die Wirk- zentralen Stellung der Exterlorität uUun! dem Moralprinzip: Befreie die Armen16  el ohl doch 11UTI sehr edingt
Münster

un! Unterdrückten! unternimmt © die Befreiungsethik formalpragmatisch
Franz Furger (7) rekonstruieren, daß 1Ne hypothetische Verständigungsform als a-

tive Metatheorie des Verstehens ausgewlesen wird, die aufgrund ihres f{orma-
len Charakters einen Weg universaler Verständigung aufzeigen ann.

diese dem Fallibilismus verpllichtete Konstruktion gegenüber der
Penner, elier': Die Außenperspektive des Anderen. Eine iormalpragmatische „certistischen“ Vorordnung des Glaubens VOTLT der philosophischen Ethik nebst

e1INes ZUTC Geltung gebrachten theologisch verstandenen „altruistischen Vorbe-Interpretation Enrique Dussels Befreiungsethik. Hamburg: rgument- haltes“ (245) bei Dussel 1mM Vorteil ıst, wäre 1n bezug auf eın praktischesVerlag 1996 319 (Edition Philosophie un! Sozialwissenschaften, 36). kt Interesse wirklicher Befreiung och prüfen. Gerade das Abrücken VO38,00 ISBN 3-88619-636-—-4 den weitreichenden Ansprüchen Erkenntnis Uun! Rationalität un! 1iNe1nNns
Die ersten drei Kap dieser eingehenden und detailreichen über- damit: Verbindlichkeit einer letztbegründeten Moraltheorie, auf das sich die

arbeiteten Diss. Enrique Dussels Befreiungsethik sind vornehm- transzendentaldialogische Position testlegt, schmälert womöglic die a-
tive Taft des auf dieser Basıs führenden Diskurses. Ferner: uch WEeLnNich der Darstellung dieser Philosophie gewidmet.
90808  - sich analytische Vorteile VO  - e1INeTr solchen formalen Lesart der Befrei-51e SEeiIz e1nN mi1t dem Programm e1iNer Transformation der Geschichtsphilo-

sophie In Ine transzendentale Ethik VOIl Dussel ZU Ausführung gebracht ungsethik versprechen darf, verstärkt sich andererseits die Zzwischen
philosophischer Theorie un! verändernder gesellschaftlicher Praxis.durch ıne VO  - Emmanuel Levinas’ Philosophie des Anderen inspirlerte

Interpretation der Arbeiten VO  — Karl MarTx A „Kapital“ das Dussel VOTI- selbst bezeichnet sich als ‚ethisch gebildeten Agnostiker“ (251;
zugsweise als Ethik liest. Im zweıten Kap wird auf die politischen un philo- Anm 178) und hält ıne materialistische Tradition aufrecht, daß
sophischen Auseinandersetzungen der O0er un 70er Jahre In Lateinamerika iıne kritische Bezugnahme auf die theologischen Elemente 1n Dus-
als Kontext des Werkes VO  } Dussel eingegangen, insbesondere auf die epen- sels Philosophie ebenso w1e die Außerung des Ideologieverdachtesdenztheorie. Das Philosophieren dUus der Peripherie der Weltgesellschaft stellt s1e 249) WEeNnNn schon nicht erwarten steht, doch WEeN1g-Peter Penner als eine der Wurzeln heraus, aus denen das für Dussels Denken
zentrale Konzept der „‚Exteriorität“ (94) entwickelt wird. Die reale EKxterlorität stens nicht überrascht. Die Theologie bDer bloc als ‚überholte,
alias Ausgeschlossenheit des 1n 1Nne ihm Iremde Totalität gefangenen nde- weil aporetische Theorieform“ (251) abzutun, ist doch infach

und undifferenziert. Aporetisch sel Theologie, wel  1 s1e einen theolo-Ten veranlaßt das Subjekt, die VO  - ihm konstituierte Totalität überschrei-
ten. Es handelt sich hier eın „transontologisches“ (92) oment, das gischen Anspruch auf Autonomie aufrecht Thalte, zugleich aber
zugleich einen transmoralischen, und das bedeutet ler: morTalkritischen ihrer grundsätzlichen Anlage nach auf Heteronomie verpflichtet sel
Charakter hat Aus der Erkenntnis der Ausgeschlossenheit des Anderen wird Daß die Sache einfach nicht ist; zeıgen nicht TSt ecUueTeEe heologi-die gegebene Moral auf e1n dialogisches eschehen hin geöffnet un! über- sche Arbeiten. Im Gegenzug ist darauf aufmerksam machen, daßschritten. Der Dialog unter dem Eindruck der LE:xterlorität ist demnach eın die Betonung der Autonomie bei gleichzeitig forcierter Dezentrie-moralkritisches ADpTI1OTI1, das die Armen un Unterdrückten als die eigentli-hen Subjekte der Geschichte auswelst. Diese Transformation der Geschichts- rung des Subjektes dus gesellschaftstheoretischer Perspektive, w1e

s1e praktiziert, e1n gewagtes Spiel istphilosophie 1n der Befreiungsethik nimmt die Exterlorität als Ausgangspunkt Die vorliegende Untersuchung P.s olg einer materialistisch-dia-un! moraltheoretischen Universalisierungsgrundsatz 1ın Nnspruch, aQUuUs dem
als grundlegendes ethisches Prinzip die Aufforderung /ANEN Befreiung, ZUTC lektischen Philosophie, wWI1e sich unschwer Thematik und Dik-
Aufhebung des Ausschlusses der Armen philosophisch ausgewlesen wird. tion erkennen äßt Die kenntnisreiche Darstellung ist durch die

Die sozialwissenschaftliche Dependenztheorie wird ZUTI empirischen Stüt- Terminologie un zahlreiche wissenschaftslogische Einsprengsel
ZUNg dieses Prinzips un! als dessen Rahmen herbeigezogen. Ihre Entwicklung mıtunter etwas schwerfällig, Was die Lektüre bisweilen eın weniggeht zurück ın die 60er Jahre und spiegelt die weltwirtschaftlichen nNier- erschwerrt. Allein die Gänge der Untersuchung ın grundlegende Fra-drückungsverhältnisse als Verhältnisse zwischen Nationen der noch größe-
Tren politischen und wirtschaftlichen Käumen wider. Als Handlungsträger gestellungen, historische Zusammenhänge und feine Verästelungen

der Befreiungsethik, die ehrfacher Wiederkehr einzelner The-wird VO  - Dussel das Volk, als „sozlaler Block“ verstanden, veranschlagt.
Ziwar s1e P daß die Entwicklung der 10124 JTigerstaaten das Konzept der menkreise unter verschiedenen Gesichtspunkten führt, äDt die
Dependenztheorie 1n rage stellt. einer Kevision sieht sich dennoch Anlage eines Sachregisters angezeigt erscheinen.
N1C. veranlaßt, W as die kritische Relevanz des Ansatzes schmälern könnte. Münster xel Heinrich
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Homiletik SCI1 des Vf.s ZULT narratıven Theologie un! den christlichen Problemen miıt
dem Erzählen. Denn der geschlossene Offenbarungsbegri{ff der katholischen
Kirche Uun! das Verständnis VO:  - Lehrautorität und iestgelegtem Kultverlauf

Müller, Klaus: Homiletik. E1n Handbuch für kritische Zeiten Regensburg: erschweren die AUS demokrTatischen Wurzeln stammende un! kritisch-
Pustet 1994 264 f geb. 49,80 SBN SEA E E E befreiende Erzählkultur. cht WiC.  ige  s Regeln ZANG homiletischen Umgang

Zum Themenbereich Homiletik gibt Sd1I1Z verschiedene Veröf- mıiıt Geschichten welsen dieser Schwierigkeiten positive Wege (201)
fentlichungen: Predigtvorlagen, Lehr- und Arbeitsbücher für den Wiederum sowohl theoretisch fundiert als auch praktisch orlıentlert sind
Predigtdienst, wissenschaftliche exie über die verschiedensten die knappen Überlegungen ZU Kommunikationsbegriff Uun! selinen Dimen-
homiletischen Problemstellungen. Die vorliegende Arbeit VO.  — Klaus S10Nnen (9. Kap Zwischen black DOxX un Paradigma: „Kommunikation“;

205-221). V{. kritisiert den für Jürgen Habermas und Karl-Otto ApelMüller äßt sich keiner dieser Kategorien zuordnen. Ihm geht wichtigen Zielbegriff der „idealen Kommunikationsgemeinschaft“. Beidedie „Klärung derjenigen Grundfragen, mıiıt deren Problemgehalt jede „‚haben keinen Platz mehr für die Nnstanz des selbstbewußten, individuellenPredigerin/jeder Prediger vertiraut se1ın und die sS1e bzw sich VO  - Subjekts“ 207) Hilfreicher als eine Verabsolutierung des Kommunikations-
eit eıt immer wieder zumindest e1in Stück weiıt beantworten begri{ffs ist die Nnwendung VO  - wichtigen Grundzügen der Kommunikations-
mußD, WEe1nN der Dienst Tisch des Wortes verantwortlich und psychologie auf das Predigtgeschehen. VE orlIentiert sich hier wesentlich

den vielfach reziplerten Überlegungen des Kommunikationswissenschaftlerskompetent ausgeübt werden soll“ (15) Das vorgelegte „Handbuc. für
kritische Zeiten“ entstand AdUS Vorlesungen, die der V 1mM Rahmen Schulz VO  - Thun. Wiederum sehr hilfreich für die Praxiıs se1ne kommunika-
Se1INET Tätigkeit ın Regensburg für Studenten gehalten hat Wegen tionspsychologischen Überlegungen Paränese un! Appell (218-221).

SOZzUsagen eingeschoben 1n die praktischen Überlegungen bedenkt das 10des durchgängig spürbaren Bezugs ZUTLC Praxis ist ber uch für Kap. unier dem Stichwort „Kerygm  e 222-234) noch einmal die theologi-„altgediente“ Predigerinnen und Prediger lesenswert und ermög-
e VO  > e1INer soliden und ditferenzierten Theologie her ıne Ver- schen Ziele homiletischen Bemühens. Als kerygmatischer Leitfaden für die

dANSEIMESSENE Predigt dient der Sonnengesang des heiligen Franz VoO.  - Assısı]. In
tiefung und Erneuerung der homiletischen ompetenz. diesem charismatischen Text, der sowohl das Verheißungsvolle als uch das

Ausgangspunkt aller Überlegungen (1 Kap. Worum gehen soll; 17-25 Dunkle des menschlichen Lebens 1n christlicher Rede SART: Sprache bringt, VOeTl-

ist die Thomas VON quin angelehnte integrative Beschreibung der Ver- binden sich die beiden wichtigsten Ziele Ifranziskanischer Predigt: D)as Lob
kündigungsarbeit mıiıt folgender Formel: „Predigen heißt meditieren un! der Herrlichkeit (‚ottes Uun! die behutsame Paränese, die beide 5a112 VO der
Meditiertes anderen weitergeben In dieser Formel tiıreten logisch, Liebe ott un! den Menschen durchdrungen sind. Nur auf diese Weise
N1IC immer eigens ausgesprochen, sämtliche Felder auf; denen sich eine annn dem Hörenden, der Ja e1n „Konstitutivum des Predigtvorgangs“ 235) ist,

der notwendige, menschlich un! theologisch begründete Respekt entgegenge-Homiletik widmen hat“ (22) Allerdings sSind Predigt DOS1t1V bedenken
bracht werden.können zunächst ein1ge „unvermeidbare Hypotheken heutiger Verkündi-

gun  _ 2 Kap. 26-67 bedenken. V{. Lut das miıt einer Beschreibung der Im abschließenden Kap über das „Hören“ 235-248) werden AUuUSs der Per-
gesellschaftlich-philosophischen Fluchtlinien VO  - Prometheus bis ZUT Post- spektive des Hörers och einma|l die Ergebnisse der umfänglichen sıtuativen,

sprachlichen, hermeneutischen, rhetorischen un: ommunikativen Überle-moderne, die gleichzeitig die Vielfalt der Konflikte beschreibt, mıt denen die
Predigerin uUun! der Prediger rechnen hat Eıne „Uption für hermeneutische SUNSEIL zusammengefaßbt. Tröstlich für den ‚erfolglosen“ Prediger die biblisch
eite  06 (62{1) charakterisiert die eigene Position. begründeten (Mk 4,1-9, Jes 6,9—-10 a.) Überlegungen „Vergeblichkeit un!

Ausgangspunkt jeder Predigt ist das „Wort des lebendigen (‚ottes' WE Kap. Verstockung“ 246-248).
Am Ende steht w1e Anfang \Kap 1, Anfang WIEe Ende: „Wort des leben-68-—-82 eispie. des Umgangs der Prediger miıt dem wird die

rage ach den Bedingungen Uun! Möglichkeiten VO  - „Gottes Wort 1n Men- digen Gottes“; 249-251) Cie kenotische Grundstruktur des gesamten Heilsge-
schen-Wörtern“ erörtert, daß sowochl die Hörerinnen un! Hörer als uch schehens un:! der Predigt: „Obwohl VO  - Wesen Gottes Wort, TT 61e durch-
die Predigerinnen un: Prediger rmutigt werden, 1n einen „Prozeß der Selbst- gangıg armselig auf; ihre Mittel die Medien reichen nicht für mehr, CS-

SsSe  D dem, S1e sprechen hat. Nur augenblicksweise Dlitzt 1nverständigung, der 1Ne1Ns damit e1n EKreignis der Gottesbegegnung 1st, eINZU-
treten' (81) Gestalt geglückter Gleichnisse e{Iwas VO.  - dem unvergleichlich Größeren auf,

Solche egegnung des Menschen mıit dem (;otteswort geschieht 1n Spra- das hinter ihr steht“ (250) TOTZ dieser Verborgenheit dessen, VO  — dem sS1e
che. V{. beschränkt sich auf „homiletisch Relevantes Der Sprache'  ‚66 (4 Kap künden hat, ann die Predigt als „Heilsgeschichte ın nuce“ bezeichnet WEeTI-

den: „Heilsgeschichte ber kommt L1UT 1n Gang dort, (sott S1€ ın Gang83-108) Wichtige Stichworte AQUSs der kontinuierlichen philosophischen und
Durch Wort und na Und beides ist ihm e1Ns. Trifft das Tklärt sich VO  -theologischen Reflexion Der Sprache Metaphern-Rede: die performativ-pro-

positionale Doppelstruktur VOI Sprache; Sprache als Handlung (Sprechakt- selbst, Predigt ULsSeTeTr besten Anstrengungen wert ist Uun! als
theorie); das Problem behauptender Rede: sakramentale Sprachiformen. Be- Wort gaNnz dasjenige Gottes bleibt“ 2013
sonders anregend die Überlegungen „Homilie Uun! Poesie“ (100—-108), weil Predigt als „VWort Gottes“ und „Heilsgeschichte 1n AUC8. Der Vr
S1e die Predigenden ermutigen, zugleich behutsam Uun! sprachgenau die Seele kennt die Stärken und Schwächen dieses umfänglich beschriebe-des Hörenden ZU Schwingen bringen. I1E  - Grundvollzugs der Kirche. ET legt 1ne Fundamental-Homiletik(Ganz wesentliches Anliegen der recht ausführlichen Erklärung herme-
neutischer Grundbegriffe 5 Kap. Von der uns des Verstehens: Hermeneutik; VOT, deren theologische und philosophische Überlegungen eiın wirk-

ich tragfähiges Fundament für die tägliche Predigtarbeit bilden109-137) ist eine differenzierte Anwendung philosophischer Überlegungen
auf die OT1g1nÄär theologischen Fragestellungen der Homiletik. V{. übernimmt Sozusagen eingestreut sind viele praktische Überlegungen und Hin-
die Definition Gadamers Von Hermeneutik als „‚Kuns der Auslegung“ (119), welse. Wahrscheinlich wäre hilfreich, WenNnNn diese noch einmal
unterzieht S1e ber gleichzeitig eliner praxisorientierten ideologiekritischen systematisıiert un! zusammengefaßt würden, WITKlıc als
Befragung. Hier werden homiletisch brisante Themen ZUE Sprache gebracht: „Handbuch“ für die Alltagsarbeit dienen können. S0 en sS1e oft
Bibel und außerbiblische Religionen, Frauen 1n der Schriftauslegung, Schrift- L1UTr den Effekt, eın schlechtes (Gewissen bereiten, hne nachvoll-auslegung UunNn! Psychologie: Das alles auf differenzierte un! praxisorientierte
Art, die dem gewohnheitsmäßigen Sonntagsprediger viele Sünden Uun! ziehbare Schritte der Besserung aufzuzeigen.
Unterlassungen VOLTI ugen stellen ann. Betrachtet INa  - die fundamentalen Überlegungen ZUTL Homiletik

AdUSs der Perspektive anderer theologischer Disziplinen,Wichtiges Zentrum des Buches (wenn auch 1Ur knapp ausgeführt) sind
die Überlegungen 7A88 „geistlichen Wurzelboden der Predigt“ (6. Kap. zunächst das philosophische und exegetische Interesse des Vfs
138-145). Ekine Predigt annn 198128  - nicht machen, sondern sS1e mMu. A US der 1NSs Auge. Weniger berücksichtigt sind liturgische der liturgie-

geschichtliche Aspekte. Diese wären wahrscheinlich einem VEMeditation und dem eigenen „Wiederkäuen“ des ortes (‚ottes hervorgehen.
„Autorität, die wirklich diesen Namen verdient, Iso weder d US Anmaßung renzlerteren Blick auf die rage der Laienpredigt (1 72-176) hilfreich
kommt noch auf Außenlenkung anderer bedacht ist, gründet notwendig 1n SEWESEN., Auch fällt auf, daß lturgle fast LU als „Kult“ und „Ritual“der Authentizität ihres Trägers“ (144) SO ergeben sich aus den geistlichenÜberlegungen die Gedanken AB E menschlichen ompetenz des Predigenden:

beschrieben wird etwa 181{f, 186, 192 und 242) Es scheint, als Wenn
die sehr grundsätzliche Perspektive hier einer gewissen Einsel-„Nicht ‚es predigt, sondern A2CH: predige das Subjekt des Verkündigungsvor- tigkeit und Überbetonung der Wichtigkeit der homiletischen Ver-gangs'  er Z Kap 146-178). hne thematische, methodische un! personale

ompetenz bleibt die nstitutionelle ompetenz des Predigenden hohl, Was kündigung hrt V{. sagt selbst: „Gott sel ank ist ott auch noch
notwendigerweise Störungen 1MmM Verhältnis zwischen Prediger un! anders 1m Spiel, als L1LUTF durch Predigtwort“ (244 Besonders
Gemeinde führen mMu. edankt sel SC  ieDblich dem V{. für die verständliche Erklärung

Einen wichtigen Beitrag ZUTLFC Erhöhung der ompetenz 1m Dienst der Pre- komplizierter wissenschafttlicher Begriffe und Zusammenhänge.digt eistet die Rhetorik (8. Kap 179-204) Christlicher Gottesdienst un! Rhe- Kurz gefaßt und trotzdem differenziert und anregend die Aus-torik haben eine Sa11Z intensive Affinität, wobei 1mM Bereich der Homiletik L1UTC einandersetzung mıt ugen Drewermann und die Darstellung dereine „Kritische Rhetorik“ (181) davor chützt, selbst die Verkündigungsrede theologischen Grundanliegen arl Rahners und Hans Urs VOIL Bal-propagandistischen Zwecken mißbrauchen, 1mM Gegenteil: „Rede hat didak-
tische Uun: autiklärerische Absichten. Authentisches rhetorisches Bemühen thasars. Hier werden d Uus der Perspektive der Homiletik geistesge-
annn Sar nicht anders, als den Adressaten der Rede das Finden eiINer eigenen schichtliche Horizonte gedeutet und auf nachvollziehbare Weise

berzeugung erleichtern“ (184) Deshalb ist für die Predigerin un! den der CI1L9C Zusammenhang zwischen Praxis und Theorie gerade 1n
Prediger das Kennenlernen der Ordnungsmuster und der elementaren Instru- der Predigtarbeit verdeutlicht. Manchmal wünschte INa  =) sich, daß
mente der Redekunst durchaus wichtig. Sehr anregend sind die Überlegun- manches, Wäas 97  ur angedeutet“ werden kann (146; vgl auch 90, 135
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der 140), weiter erläutert würde. ber wahrscheinlich mu hier Auch manche Naturwissenschaftler werden sich nicht sehr ohl
die Homiletik (wlie uch die Predigt selbst) „Unter zeitgenössischen en mıit dem GCI18 abgesteckten Pferch ihrer Tätigkeit. ESs wird sS1e
Bedingungen als vielfache Gratwanderung“ (50) beschrieben WEl - vielleicht irrıtieren hören, daß s1e 1mM Gegensatz ti{wa Philoso-
den, deren weıte Perspektiven ugleich Abgründe bedeuten kön- phen nicht als Naturwissenschaftler, sondern I11LUTI „a15s Menschen,
01788 gibt den Predigerinnen un Predigern für diese Wanderung die ZUT eigenen Wissenschaft in Distanz stehen“ (81) über die MöÖg-
einen manchmal komplizierten, Der doch immer klaren Kompaß lichkeitsbedingungen ihres TITun reflektieren imstande selen.

die and Ihn nutizen sSe1 sowohl theoretisch als uch prak- Man iragt sich, edurien Philosophen und Theologen dieser fachdi-
tisch Interessierten mpfohlen stanzierenden Menschwerdung nicht?

Osnabrück Hermann Wieh meıint, eologie und Philosophie selen Universalwissen-
schaften, die Naturwissenschaften ber 18855  — Einzelwissenschaften,
und schon eshalb sSel der Übergang VO der einen AAST  b anderen
Seıite e1in methodischer Bruch un illegitim. 202 a.) DIiese
andauf landab hörende Einschätzung ist nicht nachzuvollzie-aturwissenschaften Sozialwissenschaften hen Wieso ist Wissenschaftlichkeit jeweils vorausgesetzt die

Esterbauer, Reinhold Verlorene Zeıt wider iıne Einheitswissenschaft VOnNn LxXxegese einiger Verse ZU. vorpriesterschriftlichen Aaron universal,
atur un! ott. Stuttgart: Kohlhammer 1996 296 S: kt /9,00 die Aufklärung des ubiquitären Cytochromsystems Der 11ULI partial?
ISBN FDı  E Muß nicht uch die Theologie SOZUSaßEN philosophisch neben sich
Bel dieser Arbeit handelt sich ıne VO.  } der ath.-Theo treten, einigermaßen 1n den 16 bekommen, Was sS1e da Eut,

1ıne Ahnung VO  } der ansonsten I1U  —_ dMNSESONNENEN UniversalitätFak der Karl-Franzens-Univ. (Graz dISCHNOININENE Diss. „Die rage erhalten? (Vielleic S1IN! die Gründe dafür bei nachzule-nach dem Verhältnis VOoO Naturwissenschaft, Philosophie un heo-
logie hat die vorliegende Arbeit ihrem Thema.“ (10) sen.)

Der Lobpreis der Philosophie, die angeblich ohne Formalobijekt,In füntf gedanklichen Schritten wird dieses Thema d1USC5d11SCHI:; Pro- ohne reduktives Vorgehen, mıiıt „Tundamentaler“ uneingeschränkterblemstellung, Zum ezug zwischen Theologie un Naturwissenschaft (1US
theologischer Sicht, Zum ezug zwischen Theologie un Naturwissenschaft Fragehinsicht ‚eltwas als selbst YVASÄE Sprache bringen“ und das
(1US naturwissenschaftlicher 1E Naturwissenschaftliches Denken 1mM Ver- „Gesamtphänomen als solches“ (239) 1n den Blick nehmen kann,
hältnis philosophischem un theologischem Denken, aturwissenschaftli- greift dem Stand des Heiligsprechungsverfahrens einer wWwI1lssen-
che, philosophische un theologische Zeıt scha:  iıchen Bemühung ohl doch etiwas weiıt Oraus

Esterbauer iragt immer wieder, ob Naturwissenschatfitler, Philosophen und Und die Behauptung, der gleich dutzendfach des Reduktionis-Theologen ohl dasselbe meınen, WEn s1e VO.  - Geschichte, atur, Zeıt, INUSs Dezic  en Naturwissenschaft welche VOoO mehr als hunderteist, Materlie un! anderem reden. Was thematisch 1mM Schnittpunkt geme1n-
interdisziplinären Interesses liegt Und häufig WAarTrn! VOT der Gefahr Disziplinen soll das eigentlich se1n”)}, gehe L1LUT „wiederhol-

bare Gesetzmäßigkeiten“ (242) 1Ur Quantifizierbares under Kategorienverwechslung I2 91, 198 a bzw. der Metabasis e1Ss allo
JA 247 a Die Tage, ob die Kategorien nicht doch 1U e1nNn e1in „DCI definitionem ungeschichtliches Denken“ (83) ist lange

sekundäres Produkt aQus dem erkenntnisleitenden Ordnungswillen uUun! dem falsch, WI1e Ina  ®} och irgend die Evolutionstheorie, die Paläontolo-
ordnungsbedürftigen Erkenntniswillen Sind, steilt sich ihm dabei nicht ET gıe und Paläoanthropologie zumal den Naturwissenschaiten
Warn: uch VOT der Gefahr, einen naturwissenschaftlichen Begri{ff ZU Theo- rechnen bereit ist
logumenon machen un: wirtft Pannenberg einen solchen Miß(be)griff Und während der Kez sich ereifert und (mit guten Oder Sal bes-
VOTLT (42) Gründen?) völlig anderer Meinung ist als der NT, bestätigtUnd Moltmann, stellt fest, „unterschiebt der evolutiven atur nachhaltig, daß sich hier e1InNn lesens- un diskutierenswerteszugleich Quasi-Subjektivität, die Handlungsfreiheit besitzen soll.“ (40) Was,
iragt INall, ist mıiıt „evolutiver atur  * gemeıint, e1n Maiglöckchen, e1ın Pantoft- Buch handelt

Ascheberg-Davensberg Ulr ch Lükefeltierchen der eın Schimpanse? Letzterem Quasi-Subjektivität un:! and-
lungsfreiheit absprechen wollen, wäre biologisch gesehen 1gnorant.

Und schließlich bewegt uch die OTge, daß Au dem methodischen eın
ontologischer Reduktionismus wird 203) daß ott DZw. die Theologie 1M Ganoczy, Alexandre: Chaos Zufall Schöpfungsglaube. DIie Chaostheorie
naturwissenschaftlich enggeführten Quantifizieren untergehen (207) als Herausforderung der Theologie. Mainz: Grünewald 1995 2338 S

Man möchte einwenden: ögen sich doch die Naturwissenschaften, WEn kt 42,00 ISBN 3=7067-18612X
s1e sich des Gottesgedankens annehmen, ihm übernehmen. Wären nicht Der V{. bezeichnet se1ine Arbeit als „Versuch“ (9 28) der auch
Neugier un! Gelassenheit des T’heologen die NSEINESSENETE Haltung als die als „KsSSay“ (74 226), der „VOoNn Assozlationen und Intuıtionen“emsig-auifgeregte BesorgtheitI etwalger Grenzüberschreitungen?

Bıs weiıt üDer die 200 hinaus findet sich immer wieder die Frontstellung
ebt und „vieles versuchsweise aussprechen darf, W ds noch WLLE

hie Naturwissenschaft, da Philosophie un! Theologie. Bel all der orge VOT
keine systematische Argumentation begründet wurde“ (93) Es ist
ihm bewußt, daß bei der Anwendung des War fast allgegenwärti-Vereinnahmung un! Grenzüberschreitung TE aber keiner strikten, bis

AB Beziehungslosigkeit gehenden Irennung VO  - Naturwissenschaft elINerT- SCI1, ber immer noch umstrittenen Chaos-Begriffs auf die Theologie
se1ts un: Theologie bzw. Philosophie andererseits das Wort ET versucht se1ne e1n Wagnis (92) eingeht, das Der einzugehen bereit ist, weil 99
Position sowohl den Differenz- W1e uch den Identitätsmodellen eliner der eologe [hierbei] mit einem ‚weiben Fleck‘ auf der Landkarte
naturwissenschaftlich-theologischen Verhältnisbestimmung auf Distanz un! seiner interdisziplinären Arbeit tun  0 hat (9)dabei zugleic eın interdisziplinäres Gespräch 1n Gang halten. Er 8l In Kap. werden ach eiINerTr etymologischen Begriffserklärung diedafür bDer keine Einheitswissenschaft konstituieren, die auf dem Brücken- Ursprünge des Chaos-Begriffs ın der griechischen, römischen, altägyptischenpfeiler eines gemeinsamen Zeitbegri{ffs aufruhend den Abgrund zwischen und babylonischen Mythologie angegeben un! se1ne Behandlung besondersNaturwissenschaft un! Theologie überspannt. Denn diesen Brückenpfeilerdes gemeinsamen Zeitbegriffs gibt seines Erachtens nicht un! Iso uch

bDei Anaxagoras, ber uch bei Platon un! Aristoteles beschrieben. Zum
keine dort aufruhende un! solchermaßen überbrückende Einheitswissen- Gegenwartsbezug wird gesagt. „Daß ıne differenzierende Perichorese, e1INe
schaft Entmischungsbewegung evolutionsähnlicher Art heute noch Schöpfungsmo-

mente zeitigt und 1es auf dem Weg vieler nichtlinearer Ere1gnisse wirdStark ist diese Arbeit da, sS1e analytisch vorgeht und die VeT- eTrst 1n der heutigen Chaosforschung, freilich mehr 1mM Fahrwasser des Anaxa-
schiedenen theologisch-interdisziplinären Posiıtionen (Moltmann, als des Aristoteles, reflektiert.“ (31)
Pannenberg, Scheffczyk, GanOCZYy, Link etc.) einer gedanklichen In Kap II wird über die (GGenese un! Entwicklung der verschiedenen
Innenrevision unterzieht. Deutlich schwächer ist s1e da, s1e sich naturwissenschattlichen Chaostheorien berichtet: Über die Herkunft aus der

klassischen Physik, die „schwache Kausalität“ Maxwells, das Unvorher-selber e1n Modell der Vermittlung bemüuht. Seinen Brücken- sagbare 1n einem „Dreikörpersystem“ nach Poincare, den meteorologischenschlag zwischen Theologie respektive Philosophie und Naturwis-
senschaft versucht mit dem Husserlschen Begri{ff der Lebenswielt „Schmetterlingseffekt“ und den „Attraktor“ nach LOTEeNZ, die „Blätterteig-

geometrie“ des St Smale, die „perfekte Mischung“, „Entmischung“ un! E a ä E  Da Da e23111) vollziehen, der ihm uch geeigne erscheint als Korrektiv „Endophysik“ ach Rössler, die Chaosmathematik un! -geometrie bei
gegenüber der selines Erachtens reduktionistisch eingeschränkten Feigenbaum und Mandelbrot, das „aktive Chaos“ und die Zeiıtunum-
naturwissenschaftlichen Weltsicht. Für E.s Verhältnisbestimmung kehrbarkeit nach rigogine, die „Autopolese“ un! das „natürliche Denken“
Von Naturwissenschaft und Theologie „folgt, daß PUTE naturwilissen- schaftliche Ex1istenz ach Luhmann amı sind die wesentlichen erminı

bei Maturana un! Varela unı! die doppelte Kontingenz und gesell-
schaftliche Aussagen als solche theologisch nicht relevant sind Sehr
ohl haben naturwissenschaftliche Sätze Der theologische Bedeut- technici VOT stellt, mıt denen 1mMm welteren Verlauf der Überlegungen operlertwird. Das berschreiten der Grenzen zwischen atur- und (‚elisteswissen-samkeit, Wenn s1e 1n einen lebensweltlichen Kontext gelangen.“ schaften soll mıt Hilfe der Denkfigur „Analogie“ ermöglicht werden, die eine(247) Diese Lebenswelt hat Iso ıne Art Adapterfunktion zwischen „Reflexionsfreiheit“ erlaube, „die Fachgebiete, Spezialitäten un! Eigengesetz-den disparaten Denkwelten VOIN Naturwissenschaft und Theologie. lichkeiten voneinander nicht hermetisch tLrennen, daß die Erkennt-
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n1ısse der einen Wissenschaft LUr als fremdes Gut für die andere erscheinen systematisıert und sowochl kosmologisch als auch anthropologisch auf den
könnten.“ (92) Begriff „Durchbruch“ zurückgeführt. Anschließend werden gegenübergestellt:

„Wagnis-Chaos un! Glaube, Leidens-Chaos un rlösung, Todes-Chaos un!In Kap {11 werden aQus der Sicht der Chaostheorien Uun! unier Verwen-
Auferstehung, böses Chaos un! Gnade In einem weıteren Durchgang wirddung der vorgestellten Terminı einzelne Aspekte 1n den Schriften des Alten

Uun! Neuen Testaments eTroOrTtert. S50 sel t{wa 1n der Priesterschrift das .AORU- die „‚Konkreative‘ Komplementarität Zzwischen dem vielfach chaosnahen [30O-
wabohu  66 1n (Jen I nicht „adäquat“ „mı1t dem griechischen Wort ‚chaos‘ WI1e- esge1s un! der meist ordnungsbezogenen Gottesweisheit“ reflektiert.
derzugeben“, da dem „Gemeinten her die ‚Urmischung des AnaxXxago- Abschließend wird nach der Relevanz e1INes pOS1t1LV verstandenen Chaos-

Begri{fis für das konkrete Zusammenleben der (Gemeinde geiragt (13)ras  e nahekomme. Die Scheidung VON Wasser un! Land un! der Fruchtbar-
keitssegen für Pflanzen, T1iere Uun! Menschen erinnere das Selbstorganisa- Das Grundproblem interdisziplinärer Gespräche besonders ZWI1-
L10NSPF1INZID, wobei ott 59  1e€ Lebewesen sich eigentätig entfalten Uun! sich schen den atur- und Geisteswissenschaften ist bekanntlich sprach-‚entmischen!‘ 1äßt“ 9711) Im SOB. Jahwisten entspringe ann „wiederum als licher atur: Die erminı der jeweils anderen Wissenschaft werden
‚Selbstorganisation‘ das Ose a0S, das die Bibel Sünde nennt“, nach- vielleicht umgangssprachlich, aber nicht 1m technischen 1InNnn Vel-dem der Schöpfer „das ‚Driften‘ des Menschengeistes zwischen verschiedenen
Alternativen“ nicht verboten 17} habe“ (100) Chaotische Züge werden uch 1n standen, daß zunächst 1ne terminologische Vermittlung VeTI-

der Geschichte Israels ausgemacht: 1n eINeT doppelten „Bifurkation“, die sucht werden mu Selbst WE s1e einigermaßen gelingt, sind
damit noch nicht alle Probleme gelöst; die Denkweisen und Metho-dem Abraham exemplarisch zugemute werde 1 Auftrag, se1n Land VelI-

lassen, Uun! später, seinen Sohn opfern (103) 1n chaosträchtigen Phänome- den sSind zumeıst verschieden, daß sS1e sich der anderen Seite 1U
116  - der verschiedenen Theophanien 1n „Gottes ereignishaftem sehr schwer erschließen. Darum ist jeder Anlauf begrüßen, der
Wesen“, das feststehend das Chaos bändigt, „WIl1e e1in ‚Attraktor‘ stochastische solche Vermittlung eisten versucht. Das große Verdienst der VOI -
Phänomene zusammen hält“ (107); 1mMm Verhältnis VO  - „.Chaos un! Selbstorga- liegenden kenntnisreichen Arbeit esteht zunächst einmal 1n der
nısatıon 1n der Gottesbeziehung“; 1n „Umstülpungen bestehender Ordnun- Vorstellung der verschiedenen naturwissenschaftlichen Chaostheo-
w  gen un! 1n Gottes DO' über „sozlialdarwinistische“ Herrschaftsverhältnisse rien, die auch olchen Lesern einen Zugang eröffnet, denen die (Hhas1n Israel 1mM Verhältnis der „Chaotischen“ ruach ZU „spielende[n]
chokma Gottes' H3 un! 1n der durch den „‚dabar we  66 ausgelösten Prozeß osiorschung noch nicht bekannt Wa  H3 Hilfreich ist el besonders

die zusammenfassende Beschreibung dessen, Wäas unter Chaosder „‚Selbstorganisation‘ bzw. ‚Autopolese‘“ 117}3
Im lege die Verbindung des otivs „Inkarnation“ miıt dem OLV verstehen ist „WIr eNNelN chaotisch das Verhalten eines dynamıi-

„Kenose“ nahe, „daß der ew1ge Sohn (‚ottes auf die chaosanfällige Geschichte schen Systems, das nicht HIC 1nNne ineare Verkettung VO Ursa-
aller Sterblichen und Sünder ireiwillig eingeht“ 119) Chaotischen Charakter chen, sondern “EANSN interaktive orgänge bestimmt ist, WEeN seine
habe seline Versuchung 1n der üste, sSe1INe „Wanderexistenz, Heimatlosig- deterministischen ewegungen selbst mıtunier Zufallscharakter
keit“, se1n „ständiges Hin- Uun! Herreisen“, sel1ne „Verleumdung und aufweisen, daß das zukünftige Verhalten eines solchen SystemsAnklage“: modern könne INa  - 1, „CI se1l e1nNn . Chaot““: obwohl anderer-
se1ts „die Zügel fest 1n der nd“ gehalten habe 1191) E1n „Chaos“ 1m posıit1-

exakt nicht mehr voraussagbar I5 (164)
Der VE unternimmt aber arüber hinaus den Versuch einer

VE  - INn habe den „‚etablierten Ordnungen selNner Gesellschaft und Reli- „überzeugende|[n] Neuformulierung des christlichen Glaubens“g10N angetan“; allerlei Entscheidungsforderungen hätten den „Weg der Jünger
un! Jüngerinnen ‚bifurkieren‘ lassen“. Die Religion Israels habe 1n selinen unitier Zuhilfenahme VOILl Begriffen dQUus den Chaostheorien 1n der
ugen „Tradikal verändert, gleichsam chaos- und evolutionsfähig gemacht WEeTI- Absicht, „einen überraschenden Verstehenszugang den
den!  66 mUussen, un! Paulus habe ann „das christianisierte udentum einem zentralen Inhalten des christlichen Glaubens“ (rückseitiger

dynamischen 5System“ gemacht 1211) Der Heilige £15 wird 1n einer Umschlagtext) vorzulegen. ler stellt S1C die Frage, W das DG
„DOS1t1V begriffenen theologischen Chaos-Analogie“ (als „StÖöT- un! Ordnungs- Z6  > soll Dem Theologen ohl kaum, weil sich ihm die Glaubensin-
faktor“) beschrieben. Die Auferweckung Jesu könne durch dessen Wirksam-
keit als „e1n Übergang des passıven Chaos Tod] 1n eın aktives gedacht WeOTI-

halte 1n solcher begri  ichen Verfremdung nicht tiefer eTSC  1eDen;
her INas ihm das nternehmen wI1e 1ıne mühsame begrifflicheden!'  6 ach dem Vorbild des „KENOSE-'  a0s des Menschgewordenen“ Adaptation ıne theologiefremde Forschung erscheinen, wobei(125) hat sich uch der Christ „m1t allerlei Chaosgeplagten solidarisieren“.

Und weil (‚ottes Wege „vielfach UrCcC. Ohnmacht un! scheinbare Schwäche“ die Analogien unscharf leiben, daß s1e ihm für die eigene Arbeit
führen, genugt „analog einem nichtlinear strukturierten dynamischen nicht weiterhelfen. Ob der Versuch dem Naturwissenschaftler
System diese schwache Anderung 1n den Anfangsbedingungen, VOeTI - NUTZT, muß dieser beurteilen. Es könnte Ja SE1IN, daß ihm ler lau-
stärkt durch Rückkopplungen, später eine grobe Umwälzung hervorzurufen.“ bensinhalte 1n einer ihm her verständlichen Sprache vorgelegt1271) Die „Creatio OVa ei continua“ wird als 1nNe „Te-kreative NIM1- werden und sS1e ihm weni1ger TemM! erscheinen. Reicht aber die
schung‘“ beschrieben 1m S5inne einer „Erneuerungsgenese dessen, Was bereits Unschärfe der Analogie d US, echtes Verstehen fördern?existiert“. ach dem Hebräerbrief verlasse der Glaubende „einen chaosfreien Besteht nicht bei diesem Versuch weitestgehender HarmonisierungRaum, sich auf einen durch chaotische Intermittenz heimgesuchten
Kaum einzulassen“, wobei ihm das „Maß ‚.Determiniertheit  666 reicht, „das 16) die Gefahr, daß der Naturwissenschafitler den weltanschauli-
die Zusage des Schöpfers beinhaltet“ Der Begriff „perichoresis“ !) hen Evolutionismus, dessen ideologische Hintergründe hier mıit
des AnaxXxagoras dient schließlich VE Beschreibung des „eWwlgen Lebens' DIie keinem Wort angesprochen werden, gdIi noch theologisch bestätigt
„Perichorese Von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“, das „Ineinander- sieht? Auch WEeNnNn der V{. den Darwınismus mıiıt Maturana/Varela
greifen VOoNn Zeıit un! Ewigkeit verdankt sich se1lnerseıts einer anderen, abzulehnen scheint (80) wird wenig eutlich, daß den bisherigeninterpersonalen Perichorese, dem ‚.Bleiben!‘ des Glaubenden 1n ott und O1 Ergebnissen der Chaosforschung vielfach unkritisch ıne Schlüssel-
tes 1n ihm!'  CL 130{) funktion für das Verständnis einer Evolution hne Schöpfer ZUBE-In Kap werden die Begriffe VO  - Chaos un! Ordnung 1n der „‚Sicht theo- schrieben wird Ziwar stellt der V{. der creatıo prıma uch 1ne TEU-logischer Systematik“ behandelt Zunächst werden TEl theologische Chaos-
Interpretationen vorgestellt: Das „‚Chaos als das dämonisierte Nichtige (K. t10 continua gegenüDber, die das schöpferische Getragensein
arth)“, „Chaos als kreatives Entwicklungsmoment Moltmann)“ un! (vom er Entwicklungsvorgänge beinhaltet Zugleich aber folgt

Gedankengängen VO  ; Prigogine und 1gen, WEeNnN schreibt:V{. bevorzugt) „Geschehenskontingenz‘ un! Chaos als Faktoren der atur-
un! Heilsgeschichte (W Pannenberg)“. Wo Tr1gogine VOIl „Turbulenz und „Autokatalyse ist iıne der fundamentalen Kräfte der Evolution, die
Chaos“ rede, spreche Pannenberg VOIl „Kontingenz un! Zufall“: beiden bDber eshalb heute zunehmend mıiıt dem Begri{ff „Selbstorganisation“ der
gehe jene „Bifurkationen“, die 1ecUue Möglichkeiten eröffnen (143) Pan- Materiıie un des Geistes assozılert wird Das VO Chaos VOTaNßeE-nenberg gilt jedenfalls dem V{. als derjenige utor, VOIl dem Q Uus der „Dialog triebene System lernt, mit eigenen Füßen auf eigenen egenmıit heutiger Chaostheorie“ ehesten geführt werden könne (12) laufen Auf jeden Fall ist Leben höchstwahrscheinlich auf dieseIm Anschluß daran eTrortert der V{. „Versuchsweise“ TEe1N Punkte: „Gott 1n
der Welterschaffung DZw. der ‚cTeatlo prima'’, ott 1n der Schöpfung als ‚GCIE-

Weise entstanden und ohl uch das Substrat des Geistes 1m allge-
meilinen. Leben un! Geistsubstrat sind Iso nicht ausschließlich auft10 continua‘, un Grundzüge dieses schöpferischen Verhaltens“ (150) Die den linden Zufall, sondern auf e1n Spiel zurückzuführen, das sich„Schöpfung durch das Wort“ un! die „Reue Gottes selen Beispiele für einen

„unbefangenen Anthropomorphismus“ un! Qus der Tatsache verstehen, seine eigenen Spielregeln gibt und s1e uch befolgt.“ 671) Der NVer:-
daß die Schöpfungstexte „VOTI der Blütezeit der griechischen Naturphilosophie tretier dieser „Spieltheorie“ erklärt allerdings, WI1e das versteht,
entstanden  66 sind PAHEN  152-157) Für die „CTreatlo continua“ geht der V{. VO  w der WE schreibt: „Die Molekularbiologie hat dem Jahrhunderte„Arbeitshypothese“ AU:  7 „Der Schöpfer ll nach biblischem Verständnis die aufrecht erhaltenen Schöpfungsmystizismus e1n Ende gesetzt, S1e
Selbst-Werdung sowohl der physikalischen wlı1e der menschlichen Wirklich- hat vollendet, W äas Galilei begann.“ igen 1n der Vorrede VAÄBE  —-keit.“ Dieses „Selbst“ wird ann den Gestalten Abraham Jakob, Mose un!
ljob verdeutlicht ach eliner kurzen Auseinandersetzung mıit den deutschen Ausgabe VO. Monod, Zufall und Notwendigkeit, Philo-

sophische Fragen der modernen Biologie, München 1971 15) AusPositionen Von Bloch Uun! Nietzsche geht „Verhaltenszüge“ des der Sicht der Mathematik dürfte uch die „Zufallsverstärkung“verstandenen Schöpfers: „Urheberschaft Hr se1n Wort, Selbstunterschei-
dung unı Selbstentäußerung der Selbstwerdung der Kreatur willen, wenig Gnade n  en, VO.  - der sich der U 1mM NSCHIULU. den
mMmManenzZ und Transzendenz“ (12) Begriff der „doppelte[n Kontingenz“ Parson uhmann die

nier der Überschrift: „Zum christlichen Wirklichkeitsverständnis“ (188) Privilegierung eliner 99:  301 Stabilität“ nach chaotischen Zuständen
werden die bis dahin genannien Ansätze konkretisiert un! versuchsweise verspricht (85)
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TOTZ dieser Bedenken ist das vielseitige un reichhaltige Werk In einigen deutschen Städten Rande slawischer Siedlungsgebiete fan-
iıne gute Grundlage ZUTLC Fortsetzung des Dialogs zwischen der den Menschen wendischer Abstammung keinen Zugang 1n die Zünfte. Der
Theologie und den Naturwissenschaften. Positiv vermerken ist älteste Beleg hierfür Teicht 1Ns WINFRIED SCHICH interpretier diese Pas-
der hier eingeführte Begri{ff des „Möglichkeitsschöpfer[s]“ der Sd5C VOT dem intergrund der Krisen des Jh.s un! der auf sS1e folgenden

Landflucht Die ethnische Herkunft wurde AB BE Waife 1mMm Konkurrenzkampfants „einNzig mögliche[n] Beweisgrund“ denken äDßt. Zu Degrü- zwischen den deutschstämmigen Stadtbewohnern un! den landflüchtigenBen ist auch die Klarstellung, daß 1Ur das „ProzeBß-Chaos“ empirisch Wenden.verifiziert werden kann, während das „Ur-Chaos“ hypothetisch ist Von ÄNGELIKA SCHASER erfährt Man, daß der Aufstieg der Städte In der FTü-und „der Beobachtung und dem Experiment entzogen“ bleibt 1451) hen Neuzeit CI1S miıt deren Fähigkeit ZUT Aufnahme VO.  — Fremden verbunden
Erhellend SC.  ieDlich ist der 1Nnwels auf einen ext VO  } Descartes, Wäl. Nier der leitenden Perspektive eiINeT ökonomischen Konjunkturpolitik

differenzierte INa  - 1n Klassen des Bürgerrechts, Schutzverwandtschaft uUun!nach dem ott die Naturgesetze gestiftet hat, „daß sS1e genügen,
bewirken, daß sich die Teile dieses Chaos VO selbst entmiıi- gestufte Aufenthaltsgenehmigungen. „Vieles spricht dafür, daß 1ne totale

schen und sich 1n gute Ordnung verwandeln, daß S1e die Form Ausgrenzung innerhalb der städtischen Gesellschaft erst durch die Egalisie-
rungstendenzen der Neuzeit ermöglicht wurde, daß der Fremde, wI1e WIT ihneiner vollkommenen Welt haben werden.“ (148) Immanuel ant eute verstehen, e1n Produkt der Moderne ist.“hat das 1755 auf die (gesperrt gedruckte) Formel gebracht: 33 °* ist

e1n ott ben deswegen, weil die Natur uch selbst 1mMm Chaos nicht
1C. gallz eCc. STEFI JERSCH-WENZEL, gilt die Einwanderung der

Hugenotten In Preußen als gelungenes Beispiel gesellschaftlicher Integration.anders als regelmäßig und ordentlich verfahren kann.  66 Akademie- Letztlich verstanden sich die Hugenotten nicht als integraler Teil der preußi-Ausgabe schen Gesellschaft, sondern 5S0ZUSagen als eın auf se1ne privilegierte Stellung
Fulda fixiertes Ersatzbürgertum. Auf diese Weise spielten s1e nicht die Rolle einerAloysius ınter

gesellschaftlichen Innovativkraft, die S1e aufgrund ihres technischen Könnens
Uun! kaufifmännischen Wissens vielleicht hätten ausüben können.

Die Verbreitung VO  - Krankheiten, die die Europäer 1Ns Land schleppten,Miıt Fremden leben. ıne Kulturgeschichte VO  - der Antike bis ZUTC Gegenwart, führte einem Rückgang der indianischen Bevölkerung Amerikas 90%hg. Alexander Demandt München: Beck 1995 313 . geb 50 TST wurde, wl1e REINHARD darlegt, die Masseneinwanderung48,00 ISEN. 3—-406-39859-6 möglich. Die VoO  - den postkolonialen Staaten Südamerikas betriebene Politik
Es geht uch anders. Die Geschichte zeıgt, daß keinen wI1e der Ansiedlung VO  - eutschen Bauern 1n weitgehend menschenleeren Gebie-

ten gelang. In der zweıten Generation erhielten die Einwanderer 1n der Regelauch immer gearteten Determinismus 1mM Umgang mıiıt Fremden
gibt Es ist keineswegs zwangsläufig, daß die Begegnung mıiıt Frem- das volle Bürgerrecht und bilden heute einen integralen Teil der Gesellschaft.

Iıe USA als das klassische Einwanderungsland, PAuL AÄDAMS, widerlegenden Xenophobie, Überfremdungsängste un gewalttätige Fremden- die These, daß Nationalismus un! Fremdentfeindlichkeit wel Seiten der gleifeindlichkei auslöst, wI1e dies 1n der Bundesrepubli. nach der Wie- chen Medaille bilden. Gerade der unerschütterlich-selbstgewisse Nationalis-dervereinigung geschehen ist. 1es ist 1n etiwa die Grun  otschaft INUSs der weiben Anglo-Amerikaner gepaart mıiıt dem missionarischen Bewubßbit-der Ringvorlesung, die das Friedrich Meinecke-Institut der Freien se1N, 1mM Besıtz der wahren Demokratie se1N, bildet das Rückgrat der Offen-
Univ. Berlin 1m Wintersemester 1993 /94 urchführte un die hier heit des Kontinents für Einwanderer un! der Bereitschaft, diese schnell als
dokumentiert ist. demokratische Vollbürger NZzuerkennen.

ach der Ermordung des Zaren Alexanders IL. 1881 brach 1n Rußland undZiur Begründung dieser ese entfaltet sich VOT den ugen des Lesers e1n
Panorama des Umgangs mıit Fremden 1n der Geschichte des Abendlandes. ın der Ukraine, ( HRISTHARD HOFFMANN erinnert, 1ne Judenverfolgung
Den Reigen historischer eiträge leitet BEDRICH LOEWENSTEIN mıit eiNner mehr dUS, die ıne starke Auswanderungswelle auslöste. Während Großbritannien

die Zuwanderung aum überwachte, unterlagen die Flüchtlinge 1n Deutsch-systematischen Reflexion ber die anthropologischen Wurzeln fremdenfeind-
lichen Verhaltens e1n. Es gibt 1ıne ethologische Disposition des Menschen AT

and das aufgrund selner geographischen Lage mıiıt dem größten Zustrom VOo  -

Freund-Feind-Perzeption der Wirklichkeit, die bDber 11UT kulturell vermittelt Fremden rechnen mußte, einem strengen UÜberwachungsregime. 50 konnte
handlungsleitend wird. Dies äßt sich sehr schön den Varlationen 1m 1n England anders als 1n Deutschland gesellschaftlich-sozialen Konftlikten

kommen, die als solche behandelt un! gelöst wurden. In England wurde dieFreund-Feind-Denken der Neuzeit exemplifizieren, der Idealisierung un! jüdische Einwanderung als sozlales Problem, 1n Deutschland als ‚Judenfrage‘Perhorreszierung überseeischer Kultur, dem Kommen un! Gehen konfessio- behandeltneller un! sozialer Feindbilder „Akzeptanz und Ausgrenzung sind ben hne
Rückgri{ff auf den Zustand der jeweiligen Geselischaft nicht verstehbar.“ (91) In einem abschließenden, sehr engaglert geschriebenen Beitrag wendet

sich KLAUS ‚ADE entschieden „xenophobe egitimationsideologien“Von BERND UNK rfährt 1901828  - VO.  - dem pragmatischen Umgang der Perser der Fremdenfeindlichkeit, selen sS1e „sozialanthropologischef(r), evolutionsbio-mıit den VO ihnen unterworfenen Völkern. Solange die Herrschaft der Perser
akzeptiert Wäfr, konnte jedes olk nach seinen Gesetzen leben un! seline logischef(r) der gdaI sozialbiologistische(r)“ 232) Provenienz. Vielmehr mUsse
Angehörigen 1n persischen Diensten Karrlere machen. Deutschland begreifen, daß längst eın Einwanderungsland ist un! die Kern-

probleme, die mıit Einwanderung, Eingliederung un! dem ZusammenlebenDPETER SPAHN erinnert daran, daß das äalteste Zeugnis demokratischer Mit- mıt Minderheiten verbunden SIN!  d, politisch-offensiv angehen.bestimmung 1n Griechenland, Aischylos’ Tragödie „Die Schutzflehenden“
463 CHhr. aufgeführt), die Aufnahme VO  — Asylsuchenden behandelt DIie Z weiftellos eistet dieser Bd einen wichtigen Beitrag 1n der heuti-
Einführung e1Nes besonderen Rechtsstatus für Einwanderer 1n Athen War SE Debatte, die Zu sehr dazu neigt, das Zusammenleben mıit
eine Folge der Demokratisierung. In dem oment, 1n dem der Bürgerstatus Fremden I11UT als Bedrohung überkommener Identitäten denn als
mıit politischen Partizipationsrechten verbunden Wäfl, wurde über seine Ver- Chance für ine größere Zukunftsfähigkeit begreifen. Aus einergabe eifersüchtig gewacht

Die Größe KRKoms ruht, HEINRICH SCHLANGE-SCHÖNINGEN, nicht zuletzt auf theologisch-ethischen Perspektive iegt allerdings die Frage nach
Se1INeT Integrationsbereitschaft. Wenn diese uch nicht uneingeschränkt den präsumptierten anthropologischen Vorstellungen un! ethischen

Werthaltungen nahe. 50 el 1n der Einleitung, daß L!WAarT, wWw1e L1IV1IUS idealisiert, hatte sich 1n der Öömischen Führungsschichtdoch die Einsicht durchgesetzt, daß sich die Loyalität ireigelassener Sklaven, nNnsatz ‚Geschichte 1n weltbürgerlicher Absicht‘“(7) Wa  b Es wird
die 1n Kom die Majorität bilden, UTr durch die USs1C. auf das Bürgerrecht Iso ıne normatıve Perspektive eingenommen. Die Beiträge selbst
erhalten ieß. ÄLEXANDER DEMANDT zeigt dem gescheiterten Versuch Kailser sind weitgehend deskriptiv gehalten. Im Grunde wird das ea
Valens’, die oOten 1MmM römischen Reich anzusiedeln, w1e ambivalent die Leh- gesellschaftlicher Assimilation und Integration VOoO  - Fremden VOTLI-
TrTen der Geschichte sSind. Letztlich äDßt S1C.  h nicht entscheiden, ob Kom ausgesetzt und nach den Faktoren geiragt, die diese begünstigengroßer der geringer Integrationsbereitschaft gegenüber den Germanen bzw. erschweren. Der Blick richtet S1C  h ber 1Ur Rande auf diezugrundegegangen ist.

Dem Islam ist, folgt INa  - (CARSTEN COLPE, ‚WäarTr 1Nne prophetische Intoleranz normatıven Vorstellungen für den Umgang mıt Fremden 1n den
jeweiligen Gesellschaften. Daher wird auch nicht ach dem Eintflußinhärent, insofern sich als Gottes Wort absolut versteht. Insofern ber 1n

selinen historischen Erscheinungsformen uch e1in Menschenwerk ist un! des Christentums auf die Geschichte der Normvorstellungen
damit relativierenden Bedingungen unterliegt, zeigt durchaus Ansätze VO  - geiragt, Was für einen Beitrag, der sich als Kulturgeschichte Vel-
Toleranz. S1e manifestieren sich 1n der Geschichte islamischer Mystik un!
Politik

steht, befremdet. Letztlich wird die Chance der Auseinandersetzung
mıt der Geschichte als Begegnun mıiıt Fremden und derep KulturFür den Umgang mıt Fremden 1n Byzanz ist ach Auskunft VO  w RALPH- nicht SdI1Z genutzt.JOHANNES LILIE eine eigenartige Ambivalenz kennzeichnend. Fremde wurden Barsbüttelvorbehaltlos aufgenommen, Wenn s1e sich anpaßten. Hielten sS1e ber ihrer Gerhard eestermöller

Andersartigkeit fest. blieb ihre Position prekär.
Grundlegende gesellschaftliche Veränderungen 1m frühmittelalterlichenOst- und Mitteleuropa sind, w1e CHRISTIAN LÜBKE herausstellt, untrennbar mıiıt Spiritualität Hagiographie

der Zuwanderung Fremder verbunden. Die ersten Formen irühstädtischen
Zusammenlebens bildeten multiethnische Handelsplätze. Für die Herausbil- cGinn, BernarTd: Die Mystik 1m Abendland. Entfaltung. Freiburg:Herder 1996 686 Da geb 98,00 ISBN 3451233827dung zentraler Herrschaft un! e1nes allgemeinen Untertanbewußtseins
die iremden, gefolgschaftlich dem Önig verbundenen Berufskrieger VO  - ZeN- DIie Fortsetzung der Geschichte der „Christlichen“ (SO 1mMm Engli-traler Bedeutung. schen) Mystik bleibt auf dem Niveau des des (vgl hRv 1
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en! Das macht die Arbeit ebenso wichtig für Theologie WIC für1995]; 5Sp n e3573 Die Übersetzung 1ST weiterhin zufriedenstel-
lend, ber nicht mehr {[lüssig WIe (Z „äußere Sakra- Geschichte, Philologie un: Germanistik
mente‘ 378) Die Ungeschicklichkeit, fremdsprac  iche Liıteratur In der steht Meister Eckhart 216-353) Da die Eckhartmonographie

Aufli vorliegt legt WENISCI Wert auf das Gesamtbild sondernhal  erzig, 0ohne SISENE Kennzeichnung durch deutsche Entspre-
chungen erseizen, wird noch deutlicher (SO existieren der mehr auf die Vorstellung un die philologisch philosophische Analyse der
Bde der „vollständigsten Abhandlung“ „mittelalterlichen Mönch- historisch angeordneten Einzelschriften „rede der unterscheidunge Pariser

Quaestiones mIL Paradisus intelligentes; Opus .  m Liber eNne-tums  06 die „Histoire“ des Benediktinerordens VO  a} Schmitz, uch dictus: Predigten ber: und Niederrhein Aus letzteren greift EIN-
auf eutsch 194 711) zeistücke heraus un! legt ihnen (mıt vielen philologischen Hinweisen)

cGıinn Meisterschafit komplexe Phänomene gut gegliedert rundthemen un -probleme Eckharts dar Gottes(-Logos-)geburt der
un! verständlich vorzustellen uch geschichtliche Hintergründe werden menschlichen Seele: Gerechtigkeit TIMU die Burgstädtchenpredigt (Quint
eingebracht ‚Die Gestaltwerdung der Christenheit (vom ntiken Kom ZUTLT m1t- m1T Pahnkes Tage, ob nicht ‚.Wel S1N!  d uUun! dem Ausmerzen CIN1ISET atze,
telalterlichen Christenheit) m1T dem Zurückweisen der Versuche, dort 1ne da S16 „unorthodox“ 3321) Das eingeschaltete Kap „Eckhart und die
modern verstandene „Christianisierung aufzuspüren ıe Darstellung der dionysische Theologie greift J Lieblingsthema der „apophatischen“ Theolo-
irühen irischen Spiritualität 1st m1T der Behandlung Johannes Scottus Er1uge- S16 auf Aus der Talt VO. Sprache un! Gedanken welst das Gedicht „Gra-
[1055 verbunden DIie rage ach der „monastischen Theologie“ bildet den NI{IrO- U Sinapis“ Eckhart
1{USs ZU U Jh m1T den großen /Zisterziensern Das Aufkommen des scholasti- Vorbereitend wurden die „neuplatonischen Quellenschriften sachlich
schen Denkens leitet ber ZUTFC Mystik der Viktoriner I])as umreiDßt den Stoff WEl uch nicht zeitlich hierher gehörend) analysiert S1115 der iel
des Bdes, der m1t den Viktorinern endet und mı1T Gregor dem Groben beginnt J8 beachteten „dionysischen Theologie ach (Thomas Gallus Robert (3 TOS-
Souverän stellt V{f TEL Schwerpunkte ihrer Unterschiedenheit heraus un! eteste Hugo VO  - alma, |inzwischen dargestellt] Dahin gehört AUS dem SpPa-
macht deren „Mystik dem Leser verständlich ach Gregor dem Großen 1St teren (Kartäuser )Kap (mit Marguerite ingt) Gulgues du Pont der stärker
die spekulative Dialektik Eri1ugenas ott als Essentia OINILIUINN un! zugleich das Intellektuelle betont Dann folgt Albertus agnus das aup der „deut-

Überschreiten VOI em als ‚Nihil“ e1lNle pantheistische Deutung 1st m1T schen“ neuplatonischen Dominikaner-„Schule“ Den Gegenpart bildet die
Recht abgewehrt I die Liebe 1ST die der Mystik Bernhards beli den ande- Analyse der „mYystischen“ Stellen bel Thomas VO  - quin der theo-
IN  . /isterziensern erhält S1C NneUe Akzente mehr spekulativ theologisch der logische Kompetenz beweist Unmittelbar auf Meister Eckhart hin führt der
auf der Basıs der Freundschaft Mıt den Viktorinern beginnen die Versuche, Albertus Schüler Dietrich VON Freiberg, dessen Lehre VO „CI15 conceptionale

systema(tisiıeren Zwischen diesen Höhepunkten sind die anderen sUl- (der Allheit des €e1NsS) nach Flasch 61116 „kopernikanische Wende A DEr Sub-
schen Phänomene dieses Zeitraums angesiedelt jektivität darstellt

Die rage Was 1St Mystik? durchzieht weiterhin die Darstellung 50 hält ach Eckhart werden „scholastische Nachfolger frühen Jh B6E-
cGinn (601) aQUus SC1I1ET Konzeption VO  - Mystik heraus die Trage nach Hugo stellt die ihrer deutschsprachigen Gewandtheit VO  - Eckhart abhängen
VOIN Viktors persönlicher Berührung m1T7 ott für „Kaum beantwortbar darunter uch der Traktat VO. „abegescheidenheit“ den Eckhart abspricht
uUun! 16 würde I1 die Antwort für weitgehend verzichtbar Auf dieser E1N Kap „Dominikanische Prediger der Eckhartzeit (mit dem bedeutenden
Basıs allerdings Hildegard VO.  a Bingen (509 514) 61116 1INteNsS1vere Würdi- Johannes VO.  > Sterngassen leitet über Heinrich Seuse un! Johannes Tauler
BU118 verdient Die Hypothese, daß S16 „Gotteserfahrungen e1ingesetzt habe, Das euse-Kap 1st ohl das geschlossenste baut endgültig dessen „liebli-
„ UZ} die Autorıi1ıtät ihrer Werke belegen (510 1st ber C11lle feministische che Verharmlosung ab zeıgt theologische Qualität (Verteidigung Eck-
Behauptung (E Fissmann) und keine historische Erkenntnis E1N ergleic. harts) hebt bDber besonders die bildhafte Sprachkunst VO  - SEeUses Mystik her-
m17 der eindrücklich dargestellten „Verschmelzung der apokalyptischen un! VOT Im Tauler-Kap (mit jiel Kritik der Forschung]) betont
mystischen Tradition bei Joachim VO.  i Flor1 519 A  1e€ letzte Form VO Absetzung VO  - Eckhart dessen „morTalischen K1igor1ismus doch 1ST fra-
Zugang ott iegt) der Zukunft“) WÄdIe Hildegards „VIS1ONaTer Mystik“ gen ob 1es nicht einfach die praktische Konsequenz aQus radikalen
eher gerecht geworden Ansonsten kommt die Frauenmystik erst nächsten Mystik WI1e die Eckharts ist?

ZUTLFC Sprache Der Titel des Gesamtentwurfs 1st irreführend (SO ıst die Spd-V{ geht hier bei all SE1NeTr umfassenden un:! intensıven Darstellung nische Ooder französische Mystik ausgeklammert) och uch dersehr auf begrifflich theologischen Bahnen un: berücksichtigt IL,
die bildhaft ganzheitliche Konzeption, die OTS Wenzel (Hören un! Begrenzung liegt E1 Schatzkästlein VOT, m1T unendlich vielen ost-
Sehen, Schrift un! Bild Kultur un:! Gedächtnis Mittelalter 1995 gerade barkeiten die allerdings uch kritische Fragen PDIOVOZI1LETEN (R KT1-
für die behandelte Ze1ıt herausgearbeitet hat tik kann sehr scharf se1n Ich möchte W6Il herausheben

Darauf aufmerksam machen 1st daß V{if der historisch Der Vorbehalt des Eckhart Verehrers kirchliche Instıtutio-
rückblickenden Darstellung verbleibt und die Wege VO  - den großen 1e  - 1st verständlich verzerrTt ber gelegentlich das Urteil Daß

Johannes XI mı1T der „Inkriminierung des irommen Glaubens,Vorbildern die heutige Erfahrung hinein nicht beschreitet MIr
stellte sich wieder die rage Was bedeutet das damals Christus und die Apostel hätten keinen persönlichen Besitz gehabt

aller Unterschiedenheit noch selbstverständliche neuplatoni- „geradezu antichristliche Züge“ (254) „erhä. bezeugt U} Tempera-
ment WEINLSECI SC111 nüchternes Abwägen Bel Deniftle der die Erfor-sche Weltbild für heutige Gottesbegegnung:; daß nämlich Erkennen

und Erfahrung den Menschen seinshaft m1T dem Erkannten und schung der Deutschen Mystik WI®e kaum e11 anderer weitergebracht
Erfahrenen „vereinen“” Von solchen äahnlichen (Z die och bei hat dessen neuscholastisches Denken aber den VOILl ihm entdeckten

lateinischen CANArCıfTten Eckharts nicht gewachsen Wäl, wird S Kr1-den Viktorinern mabgebliche, sSymbDol- und geprägte Grund-
erfahrung]) Überlegungen her würde Sinne de V{. S, ber deutli- tik ungerecht Während die für die Forschung unwichtigen Hegel
her als bei ihm — die „Geschichte“ der Mystik zugleich ZUTLI moder- und Rosenkranz Personenregister stehen verdient Deniftle

dies nicht Dabei kann auch selbst (nic unDed1IN: mıt eCc16  5 ystagogie
och diese weiterführenden Überlegungen schmälern nicht den ‚unorthodoxe“ Lehren abweisen (333 365)

en und übersichtlich dargebotenen Informationswert des Wichtiger ist das zweıle nähert c SE1INeT Auffassung VO  —

Buches Eine Bıtte mu wiederhaolt werden Eın Sach- und Wort- Mystik (Z 231 235 352{ Ö.) urt Flasch der Eckhart als 99-  ur
Index wird den Wert der Quadrologie steigern uch der Personen- Philosophen oder Theologen WI1e Fischer 5)) einschätzt un! ihn
Index (677 686) würde CWINNEN, WOEI11 dargestellte Autoren und AdQUus dem „mystischen TOM retten“ will uch ll Mystik nicht

mehr VO  a der „Erfahrung“ her (cognitio experimentalis de Deo)darstellende V{ enn behandelt würden
München Josef Sudbrack bestimmen, sondern VO. (denkerischen, sprachlichen Überstieg

1112 Unsagbare, W as allerdings emphatisch als Mystagogie argebo-
ten wird Diese Konzentration auf das „objektiv“ Darstellbare
erlaubt ZWäTl, philologisch exakt m1t den Texten umzugehen

Ruh Kurt Geschichte der abendländischen Mystik LIL Die Mystik des amı wird der heute ellebDte Mißbrauch des Mystischen abge-
deutschen Predigerordens und ihre Grundlegung UTC die Hochschola- WI1ESEI]), der sich auf Erfahrung beruft un! die Diskussion „herme-
stik München Beck 1996 534 Abb LN 118 ISBN tisch“ (Willigis äger) verwelgert Dann ber biegt Meinung
3-406-34500—-X trivial Argt nicht gerade das Schweigen VO.  - ihr der mystischen
Auf diesen sind die beiden vorhergehenden (II Frauenmystik Erfahrung) als ihr Kriterium anzusprechen?‘ W ds Urc den Hın-

un Franziskanische Mystik der Frühzeit besonders Grundlegung W e1s auf die ‚emphatisch charismatische Sprechweise“ (352) VOTI-
HTG die Kirchenvüäter und die Mönchstheologie des S} hinge- stärkt och kann nicht das „Unsystematische“ „Offene
ordnet In ihm entfaltet der Würzburger Germanist urt Ruh Se111 (392 bei Eckhart philologisch greifbaren Weg WEeEe1SE6EIl VO  - der
Wissen, die Kraft SC1INeT philologischen und inhaltlichen Analyse abstrakten Systematik die persönliche Erfahrungswelt? pole-
und die der Darbietung des Stoffes Bei aller Kontinuliltät der Darstel- miisiert Wäar mıt Recht ud  1e überanstrengte Anwendung des
lung, VOIl der reiche (Querverbindungen un! e1Nn Register der (histo- Mehrwerts der kKigenwerts der Volkssprache“ (235), worauf sich
rischen) Namen ZCUSEN, liegt die Stärke der moNnographischen 116 VETSAINSEILE ‚völkische ewegung berief och können nicht
Behandlung einzelner Personen und exie hrt den Urigina- entsprechende, I11U wissenschaftlich korrekt angewandte Metho-
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den einen uch philologisc verantworteten Weg Adus dem Profiil VOT un berücksichtigt el insbesondere ihre erzählerische
„abstrakt-Allgemeinen“ AB „subjektiv-Mystischen“, ZUT persönli- Gestalt.
chen „Erfahrung“ welsen?” uch die poetische Sprache Eckharts, die führt e1n mıiıt e1INerT Rehabilitation der mythischen, symbolischen undnicht 1LUFr 1mMm „Granum 5Sinapis“ tfinden ist, kann äahnliches zeigen. metaphorischen Sprache: „Les mythes, les symboles el les images SONLT, ans
Susanne Köbeles entsprechender Versuch Bilder der unbegriffenen toutes les religions, instrument important investigation, eTi ONC aussı
Wahrheit. Zur Struktur mystischer ede 1mM Spannungsfeld VO  a ans le judaisme el le christianisme“ (9—-28, h  ler': 11) TSie Beobachtungen ZU

Latein und Volkssprache, 1993 wird VO eiläufig erwähnt (349) G(attung der Evangelien 29-32) un! ihrer Komposition 32-37) schlieben
bleibt ber SaC  37 unbeachtet. sich Darauf folgt die Darstellung der „stiTuCcCiure narratıve el discursive“

der 1ler Evangelien 37-55)Diese Trilogie ist Kıs über Jahrzehnte hin entstandenes Lebens- Die folgenden Hauptteile wenden sich den Charakteristika der Wunderer-werk. Es wird lange eıt brauchen, auszuschöpfen. Der Leser
hat ber einen Wunsch: Daß e1n vierter Bd (flämische Myrstik, 1ko- zählungen 57-93), der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu (95—-155) SOWI1e den

soteriologischen Konzeptionen (  7-1 jeweils 1m Priısma der 1eTr kvange-laus Kues, Dionysius Cart: (erson, Theologia Deutsch USW.) lien gelingen dabei miıtunter treiffende un! e1iNnprägsame Zusammenfas-
vollenden möge; und daß dann die Freunde dem Altmeister helfen, SUNSEN., S0 schreibt den johanneischen „Zeichen“:; „Les miracles johan-manches kleine Versehen us  Z (Z allein auf 500TI{: Nn1ques Tenvolent tOUS l’ouvre cTreatrice de Dieu ei SONT SC I15 des
unmöglich, sta unumgänglich; (1} I ‚s1gnes 1CON1quUEeS’, des images vıvantes de L’ouvre revelatrice de l’Envoye de

München Josef{f Sudbrack Dieu'  08 (91)
Der knappe Schlufsteil: ‚.Le CHhrist mythique, le Jesus historique el la VvIıe SD1-

rituelle“ (182-194) sich mıiıt der rage auseinander, wWwI1e die Evangelien
den Glaubensvollzug DbZw. die Spiritualität der Lesenden der Hörenden präa-
SCIL Dabei greift die historische Rückfrage nach dem Jesus der Geschichte

Tiefe des Gotteswissens Schönheit der Sprachgestalt bei Hildegard vVvon auf, benennt die TEeNzZen wissenschaftlicher Methodik un! spricht annn e1n
Bingen. Internationales ymposium 1n der Katholischen Akademie aba- wen1g apodiktisch VOoO Glauben des Christen, der abhängig ist „d’une inter-
1US Maurus Wiesbaden-Naurod VO bis T Z eptember 1994, hg. VO  . vention divine qul] Iui fait V1VTe, gräce Jesus, ule Vvlie nouvelle la presence
argot Schmid Stuttgart-Bad Gannstatt Trommann-Holzboog 1995 de Dieu  66 (192) Hier wünschte sich der Rez Weiterführungen nicht I11UTL,

damit dem Stichwort „spiritualite“ 1mM Untertitel des Buches Gerechtigkeit
LN 39,00, SBEN 327728170255
VI, 238 (Mystik 1n Geschichte un! Gegenwart, Christliche Mystik, 10), widerfährt.
Im September 1994 fand 1n der Katholischen Akademie Rabanus Das 1m Anhang befindliche Literaturverzeichnis nennt die klas-

Maurus 1n Wiesbaden-Naurod e1n Internationales Hildegard-Sym- sische Forschungsliteratur ZUTLC Jesusüberlieferung.
posium sta auf welchem Vertreter der europäisch-deutschen Mit- Würzburg Klaus choltissek
telalterforschung mıiıt der Hildegardforschung d Uus Übersee Kontakt
aufnehmen und ihre Erfahrungen austauschen sollten. Die Beiträge
dieses vielbeachteten SYyMposiums sind 1n vorliegendem Sammel-
band vorzüglich kommentiert VO MARGOT SCHMID ZUSaMmMeENSE-
faßt und welsen e1n erstaunlich breites Spektrum auf: Modern Esoteric Spirituality, hg. Antoine Falvre Jakob (

Die Verfasserfrage der medizinisch-naturwissenschaftlichen Schriften 186882 New ork CTrossroad 1995 XAXÄX, 413 (World spirituality,
Hildegards wird ebenso kritisch AAA Diskussion gestellt wWwW1e der etzige, och 213 kt 96,00 ISBN 0-8245—-1145—X
unbefriedigende Stand einer kritischen Ausgabe des „Liber Divinorum Ope- Der Sbd versucht, einen Überblick über die neuzeitliche UIü-
PUHTE..  ba Den Auslegungsmotiven der Visionsschriften wird gleicherweise fach- päische Esoterik geben und bildet die letzte Folge einer 1bändi-kundig nachgegangen wI1e dem geistlichen Habitus der menschlichen S1NNnes- SE Geschichte der Spiritualität 1ın der Religionsgeschichte. Eınea  SS  . iıne überzeugende Neubearbeitung der Arbeit ın philologisch-theologischen Texten des H8 insbesondere bei Hildegard VON Bingen, vergleichbare Sammlung giDt 1mM deutschen Sprachraum nicht

Der nthält Einführungen der beiden Hg. un! 14 eiträge. FAIVREbringt (CHRISTEL MEIER, wobei aQUuUsSs den Handwerksbildern eine „operationale Antike un mittelalterliche Quellen der modernen Esoterik: FRANCOISE ONAR-Kosmologie“ herausleuchtet, 1n welcher e1Nne eue Balance ın der Relation
VON Theologie un! Praxıs ZU Ausdruck kommt Den vielfach och NeT- DEL: Alchemie: DIETRICH VO!  Z ENGELHARDT:!:! Naturphilosophie der Romantik:;
schlossenen Pastoralbriefen Hildegards als elINer Geschichtsquelle werden ALLERY MASTERS: Kabbala In der Kenaissance; HEINRICH SCHIPPERGES: Paracelsus
gleicherweise w1e uch den berühmten Predigtschriften 11E UE Aspekte abge- un! Nachfolger; KOLAND EDDIGHOFFER: Rosenkreuzer:;: PIERRE DEGHAYE:
WONNEGEIN. Die 1n Hildegards Schrifttum tiefverwurzelte „Mutterschaftssymbo- Böhme un Nachfolger:; EDMOND MAZET: Freimaurerel; EAN-PIERRE LAURANT:! Die

ursprünglichen Kennzeichen der Esoterik des 19 Jh.s: ROBERT CDERMOTT:lik“ wird mıit beachtlichen Argumenten auf ihre theologische Bedeutung ab-
astet, wenngleich e{Ii{was einseitig, zumal 190808 sich uch eine Analyse der Rudolf Steiner un die Anthroposophie; EMILY SELLON RENEE WEBER: Theoso-
„Vaterschaftssymbolik“ der etiwa des AMIT Deus  Ia gewünscht hätte phie und Theosophische Gesellschaft; JEAN BORELLA:! Rene (uenon un seline

Wesentlich für das Gesamtbild Hildegards erscheinen die beiden originel- Schule: NEEDLEMAN: GurdjJieff un seline Schule; GERHARD WEHR: Jung
len eiträge, die VO renommMlerten Musikwissenschaftlern vorgetiragen WUuT- Die Qualität der Art ist naturgemäß sehr unterschiedlich, wobei
den: einmal das mathematische Mittel als Symbol für das unıversale Denken eiıne detaillierte Einzelbewertung die Kompetenzen des Rez über-Hildegards, ZU anderen die Interpretation e1ines Beispiels aus ihrer „SVYM- schreitet. Für mehrere Themen konnten die teilweise jahre- unphonia“, INn un! Klangfarbe, Musik un! Sprache ZU Einklang kom-
INe‘  = jahrzehntelang 1n diesen Bereichen arbeitenden Fachleute ON-

116e  - werden, ich 38881 NUr Falvre, Bonardel, VoO  ; Engelhardt,es 1ın allem zeigt der gewichtige Sbd, WwWI1e sehr die TST 1n der Schipperges der Eddighoffer Beli ihnen und anderen sind instruk-zweıten Hälfte uUNseTeS Jh.s wachgewordene Hildegard-Forschungnoch 1n den Anfängen steckt, wWI1e sehr die modisch vermark-
tive Abrisse des Forschungsstandes entstanden. Falvre verzichtet
allerdings nicht 11UT auf Anmerkungen, Was 1mMm Blick auf seine VOTLI-tete „Hildegard-Medizin“ uUuNseTerTr Tage auf tönernen Füßen steht liegenden Veröffentlichungen gerechtfertigt erscheinen mMmag, SOIl-(Irmgard Müller spricht Recht VO  ; einem „therapeutischen Kon- dern unverständlicherweise uch auft weiterführende Literatur. Kri-strukt profitbewußter Marktstrategen“), wW1e viel die eologie tischer sehe ich den Art VO  ; Wehr, der sich 1n der Angabe VO  oangesichts elines solchen universalen Werkes 1mMm en Mittelalter Sekundärliteratur weitgehend auf seine eigenen Werke beschränktnoch aufzuholen hat Mit der Hg.in dürfen WIT ber uch die Hoff- und die wissenschafttliche Debatte ausblendet. Deutlich unter dem

NUunNng teilen, daß d Uus diesem Symposion mıt seinen unterschied- Niveau der übrigen Beiträge leiben die Aufsätze ZU Anthroposo-lichen Ansatzpunkten Denkanstöße vermittelt werden konnten für phie und Theosophie. Hier hat INa  - Vertreter dieser Vereinigungenweitere, das Hildegard-Bild auifschließende und abrundende Stu-
dien. AUE Zuge kommen lassen und unkritische Darstellungen erhalten,

denen zudem wichtige Sekundärliteratur fehlt 1mM Art Z  » Theoso-
Heidelberg Heinrich Schipperges phie Teilen, 1mMm Art ZA1T Anthroposophie komplett.

Eine Definition der westlichen Esoterik hat Faivre 1n seliner Ein-
führung HEG Vvler „INtrinsic elements“ einzukreisen versucht: KOT-
respondenzbeziehungen, elehte Natur, Imagination und Medita-

Kieffer, Ken! Jesus Kaconte Theologie et spiritualite des evangiles. Paris:
Edition du Cerf 1996 209 n kt 90,00 SBN: 2-204-05328—7

tion, Erfahrung VO Verwandlung}el handelt sich wenl-
geT trennschartfe Abgrenzungen als vielmehr idealtypischeIn der leinen iranzösischsprachigen Reihe Lire la E, die sich Bestimmungen. Eine spezifische Spiritualitätsgeschichte, die der

die Vermittlung bibelwissenschaftlicher Forschung 1n einfacher Titel suggeriert, ist allerdings nicht entstanden, der Reihentitel bil-
Sprache für die interessierte Öffentlichkeit ZU iel gesetzt hat, det ıne bloß technische Klammer: Jle Beiträge könnten uchliegt 1U bereits der 108 Bd VOTL. Rene Kieffer, ausgewlesener unter Ideen- der Religiongeschichte rTessortieren.

Bonnschwedischer Exeget, stellt die vlier Evangelien mıt ihrem Je eigenen Helmut Zander
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Spiritualität des ilgerns. Kontinultä un! Wandel, hg. Klaus Zusammenstellung der Miünsterer Jakobuspatrozinien ist nicht L1LUTI für den
Robert Tübingen: (‚unter Narr 1993 150 (Jakobs-Studien, Lokalhistoriker lesenswert.

5) 38,00 SBN 3-8233-4005-0 e Hg der Reihe Jakobus-Studien sollten sich UrCcC diesen Bd
Das vorliegende Buch esteht AUus sieben 1n Münster gehaltenen ermutigt fühlen Ich könnte M1r vorstellen, daß 1ne ahnlıche Reihe

Ringvorlesungen. Das Thema der kirc  iıchen Frömmigkeitsge- über kirchliche Wallfahrtskritik twa uch wünschenswert waäare.
schichte hat 1n den etzten Jahren wieder Aktualität müßte I1a  - 1mM vorliegenden Zusammenhang auf den proble-
DIie NeueTeEN religiösen Aufbruchsbewegungen, namentlich der matischen Spiritualitätsbegriff verzichten. Mir schienen besonders
Jugend, sind bekanntlich fast ausnahmslos VO  - der Wallfahrerfröm- die dAUS den Wallfahrerquellen berichteten Details lehrreich. Man-
migkeit bestimmt, VO  - Chartres bis Mariazell, VO  - Kevelaer bis che Passagen, die Lehrbuchwissen enthalten, sind für e1n breiteres
Medjagorjl1, VO  } Tschenstochau bis Loretto, VO  b Talze his Z Lesepublikum bestimmt und Aaus der Vortragssituation durchaus
Camino nach Santlago. uch die Wirksamkeit der Päpste ist gerechtfertigt. Iie meısten Beiträge auch gemeinverständlich
seit dem Urc das religiöse Potential der Wallfahrtfrömmig- geschrieben. Das darf als Vorzug angemerkt werden. Als Redaktor
keit nachhaltig geprägt Da sich bei dieser Frömmigkeitsfiorm hätte ich AQUs theologischen Gründen den modischen Begriff „Amts-
offensichtlich einen schwer verdrängbaren Archetypus handelt, kirche“ UTE korrektere Synonyme ersetzt
gehört das Thema nicht LLUTC AABER Geschichte des Christentums, SUI1- Salzburg Gerhard Winkler
dern uch der des religiösen humanum überhaupt. 50 gesehen
erweckt das Buch berechtigte Neugler. kıne historische Reflexion
der aktuellen Fragestellung erscheint emnach überaus wünschens- Haas, Alois Mystik als Aussage Erfahrungs-, Denk- und Redefiformen
WerTt. christlicher Mystik. Frankfurt/M.: Suhrkamp-Verlag 529

(Suhrkamp-Taschenbuch Wissenschafit, 1196), kt 32,80 ISBN.Werbetechnisch etiwas weniger griffig hätte I11d.  - anderen Zeiten das 3-518-28796-6Thema des Buches miıt e  1€ Pilgerfahrt 1n der Frömmigkeitsgeschichte VO.

Mittelalter bis AT Neu:  : 8 überschrieben. Dabei jeder kundige Histor1- Die eiträge des Züricher Ordinarius für deutsche Liıteratur-
ker gewußt, daß damit selbstverständlich alle historischen, volkskundlichen, geschichte sind ZU größeren eil während e1iNes Aufenthaltes
kulturgeschichtlichen un! theologischen Aspekte möglichst umfassend e1N- Wissenschaftskolleg 1n Berlin erfaßt worden. uch WE S1e hHis
zubringen Sind, falls S1e dem ema dienen. Trotzdem erwles sich als nNutz- auf den etzten Belitrag alle verschiedenen Trien bereits veröf-
lich, daß sich die beiden Hg. KLAUS HERBERS Uun:! KOBERT P  ’Z) einleitend fentlicht wurden, ist INa.  — für die Zusammenstellung ankbar, da
grundsätzliche Gedanken über die wissenschaftliche Brauchbarkeit DZW. adurch neben unzähligen Detailerkenntnissen iıne beeindruk-Unbrauchbarkeit des Begriffes „Spiritualität“ machen (7-24) S1e ein1gen S1C.  h en! Zusammenschau des Phänomens Mystik gelungen ist e1m wesentlichen auf die Formel VOIl Josef Sudbrack, daß christliche ‚piritua-
11a die „Je persönliche neignung der christlichen Heilsbotschaft“ se1. Dabei eıträge sind unter wel Rubriken gefaßt, Systematisches und
fehlt mM1r e{i{was das Gemeinschaftsbildende VO  - „Spiritualität“. Angehörige Geschichtliches
einer bestimmten Ordensspiritualität 7. B unterscheiden sich ben uch Systematisch fügen sich sieben Art fast nahtlos einem Ganzen, indem
durch ihr Charisma KOrT 12 VO  - anderen „Spiritualitäten”. Den Anhängern VO. Grundsätzlichen Z Besonderen voranschreitet. Zunächst wird
VO.  — Talıze der Me)jagor1] wird I11d.  — solch e1ne soOzlalisierende Spiritualität Mystik als eine mögliche Hilfe 1m Sinndefizit der Moderne verstanden, S1Pe
nicht absprechen können. Das Buch wird klären haben, ob der Begri{ff uch ann (etwas provokativ) als Theologie auf dem Hintergrund der (allerdings
für die unthel mittelalterlicher Pilger 1mM allgemeinen sinnvol|l ist. Man niemals vollständigen) Entfremdung zwischen Spiritualität un: Theologie
könnte sich auch vorstellen, daß sich die Jakobuspilger aus Sd112 verschiede- verstehen: Die mystische Aussage als Sprachwerdung einer „COgnit1o eXperl1-
NeN „Spiritualitäten“ zusammengesetzt haben w1e Chaucers Pilger Z mentalis“ (Gerson, 55) hat einen eigenen theologischen Rang sowochl 1n der
Schrein des heiligen Thomas VO  - Canterbury. Geklärt sollte vielleicht uch Anstrengung des Begriffs w1e ın ihrem existentiellen Vereiniıgungsweg. ach
werden, solch e1n Begri{ff „modisch“, öffentlich durchaus akzep- dieser Grundlegung wird 1ne Typologie der Mystik möglich (mit ein1gen ken-
1er ist wWwI1e eiwa uch die Begriffe „Mystik“, „Reformation“ un! „Esoterik“, nerhaften Seitenhieben auf manche modischen Mit-Redner ZUT Sache). Miıt
während Begriffe wWwWI1e „Frömmigkeit“, „Pietäl „Ehrfurcht“ der uch „reli- großer theologischer ompetenz denkt die „Kontingenzbewältigungspra-
gıöse Volkskunde“ als eher altmodisch gelten. X15  . e) 1n die Tiefe Geburt Uun! Tod erschließben die Erfahrung, daß das

(GISELA MUSCHIOL behandelt die Wallfahrerfrömmigkeit des frühen Mittelal- Eigentliche Jense1ts VO  - ihnen liegt, darin Der gerade 1n selNner Geheimnis-
ters 5-38 Dabei veranschaulicht sS1e wieder einmal mıt Deutlichkeit und haftigkeit auf den Menschen utritt un! sich ihm ZUTFC Vereinigung darbietet

ater1a. die alte Einsicht, daß Wallfahrten nicht primär UTrC Ideen 71 Dabei unterscheidet der AA 1Ne ekstatische Aufwärts- uUun! 1ne nstatı-
und Dogmen beginnen, vielmehr ın der „virtus“” des angestrebten Heiligtums sche Abwärtsbewegung als die beiden Grundtypen der Mystik. Spezieller ist
un! 1n der Not der Pilger gründen. Hier hätte I11d.  - uch die bekannte Erzäh- die rage nach „Intellektualität un! mYystischer Spiritualität Europas“ mıiıt der
lung aus Beda Venerabilis übDer die wegweisende Synode VO  - Whitby 664 These, daß die traditionelle Kontrastierung Vomn spekulativ-intellektueller und
zıtleren können: „Wer hält die Schlüssel ZU Himmel, Columba der Pet:  Ya affektiver Mystik ungenügend ist, sondern daß vielmehr bei allen nterschie-
50 rückten die Gräber VoIll Petrus un! Paulus 1n das Wallfahrtsbewußtsein der den 1ne begriffliche Annäherung das Unsagbare versucht wurde.
neubekehrten Völker. Eben dieses mystische Paradox VO.  - „Notwendigkeit un! Unmöglichkeit

FRANCIS KAPP behandelt die spätmittelalterlichen Akzente der Frömmigkeit reden“ 110) behandelt e1ın welterer Abschnitt, nämlich sowohl aufgrund der
1ImM Spiegel des Wallfahrerwesens. ET betrachtet schon die religiösen Bewegun- Voraussetzungen des Mystikers selbst Inkommunikabilität des Transzenden-
A5201 des Jh.s mıit eCc uch als „peregrinatio“ (39-58) In diesem Zusam- ten) als uch aufgrund des nhalts seines Redens (gleichzeitige Irennung un!
menhang hätte INnan keine Scheu haben brauchen, natürlich uch die Einheit des Menschen mit „Überlegungen ZU mystischen Paradox“
„Dewaliinete Wallfahrt“ der Kreuzfahrerifrömmigkeit NENNEN, nicht 1Ur 1mM doppeln diesen Gedanken nach, der für als Literaturwissenschaftler ohne-
Zusammenhang mıiıt der Bekämpfung der südiranzösischen Katharer (43) hin immer wieder ZU. Schlüssel des mystischen Phänomens wird: Er wird
57 apostrophiert der V{i. den hl gnatlus als Ketter des Wallfahrtswesens 1 schließlich 1n „Dichtung In christlicher Mystik und en-Buddhismus'  ‚66 anschau-
Zeitalter des Erasmus VO  - Rotterdam. ich gemacht Mystische Sprache möchte gerade nicht mimetisch e1n Anderes

URSULA (SANZ-BLÄTTLER behandelt die Santiago-Berichte des Zeitalters der vermitteln, sondern selber ZU Medium der Erfahrung werden, wI1e
Reformation mit besonderer Berücksichtigung der „Verinnerlichung“ der FTOm- anhand der Lieddichtung ‚Granum Sinapls‘ (vielleicht Meister Eckharts, 182)
migkeitsform 59-82). nachweist. Zen, das aufgrund des Durchbruchs-Erlebnisses 1mM Satorı als

(JOTTFRIED WENDLING eistet Vergleichbares mıiıt einer seltenen, AUS der Wie- Mystik verstehen möchte, läßt die Haiku-Dichtung YAUR „erlesenen Gefäß
NerTr Nationalbibliothek stammenden Quelle für die Barockzeit 83-102) uel- blitzhaft einfahrender Erleuchtungsvorgänge“ werden (186)
lenberichte dieser Art weiß jeder Fachhistoriker besonders schätzen. Die geschichtlichen Einzeluntersuchungen erscheinen demgegenüber 1n

JOSEF SUDBRACK bietet 1ne gutverständliche Autobiographie des Walltiah- einigen Beiträgen zunächst eher für Fachleute interessant. och uch darin
TeI1s dQUus se1Ner moselländischen Kindheit: Danach gehörte ZU. Wesen christ- werden dank der überwältigenden abe Hıs ZUTLC Zusammenschau un! ZU
licher Wallfahrt das Gemeinschaftserlebnis, die Erfahrung des eges 1m exemplarischen Verstehen einzelner exitie weitreichende Einsichten vermıt-
Wandern, die physische Anstrengung, das meditative Gebet, der 5Singsang, das telt. ZT Himmelfarbe Blau schlägt den ogen VO  - der Lichtmetaphysik bis
Heiltum, das Hochamt, die Gnadenerfahrung, das leibliche Wohl und das ZUT Dichtung Hans ATps. In einer BENAUEN Kxegese zeichnet nach, 1n wel-
materielle Mitbringsel miıt einem Wort das Fest 3-12 Seine Zusam- her Weise der Mensch für Johannes Scotus Er1iugena 1n der der Wirk-
menfassung einer Theologie der Wallfahrt (116-123), basierend auf den ForT- ichkeit steht: nicht als ntiker Mikrokosmos mıit Leib un e1sT, sondern als
schungen VO:  . Bernhard Kötting, fand ich 1n dieser Kürze überaus brauchbar. Bild Gottes, 1n dem die J. Schöpfung auf ihren Schöpfer zurückbezogen
uch ist wohltuend, Wenn eın Theologe, w1e der VE heute die hristo- wird un! 1n dem aufgrund der Inkarnation der Weg nach ben offen steht. Miıt
logische Bedeutung des Heiligen Landes als Wallfahrtsziel nicht LU für den Mechthild VO.  b Magdeburgs dichterischer ‚.heimlichkeit‘ betritt wieder se1n
mittelalterlichen Menschen Verstie (116) Sudbrack sprach uch den wichti- eigenstes Gebiet, die deutschsprachige Mystik. Mechthilds Sprechen ist
genNn Aspekt kirchlicher Wallfahrtskritik seit den agen des hl Augustinus mystisch, indem sich selbst 1NSs Schweigen, 1n die ‚.heimlichkeit‘ hinein ent-
Denn bei aller grundsätzlichen „Katholischen“ Akzeptanz des „homo religio- 1äßt, uch WE lange 1n eiINeT nuptialen, personalen Bildhaftigkeit sprach-
SUS  An muß kirchliche Verkündigung un! Missionsgeschichte immer uch KT1- optimistisch bleibt ieder doppelt eın Art nach, „Schreibweisen der Frauen-
tik der Frömmigkeit, der Mystik, natürlich uch des Wallfahrtswesens, mıit mystik“, 1n dem die sozialgeschichtliche Situiertheit dieser Mystik 1n Kloster
einem Wort auch Religionskritik sSe1N. ÄLBERT SCHRÖDER behandelt den landes- un! Beginensamenung, ihre zunehmend volkssprachlichen Ausdrucksformen
geschichtlichen Aspekt des Rahmenthemas für das Münsterland 127-144) Die (konkreter, 1mM Lebenslauf Ereignis werdender Gotteserfahrungen) un! die
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bevorzugte Abstiegsmystik (gegenüber „der neuplatonisch estimmten Auf-
stiegsmYystik der Männer“ e1nNn vielleicht schematisches Urteil) ZUTC

gestellt hat, daß Mystik keineswegs geschichtsflüchtig ist, dann wäre
uch die mystische Schau Christi als die des e1in für allemal Gekom-Sprache kommen. Zum Bösen und seiner Überwindung 1n der Vereinigung un des Angelpunktes der Heilsgeschichte Z Geltungmıt ott weist nach, daß hier L1LUT annn eın Überspringen der ErlIö- Dringen. Denn hier iegt ohl das Christliche der Mystik: emsungsbedürftigkeit geht, WE CQie exie als philosophisches System un:! nicht

als existentielle Teilhabe Erlösungsgeschehen gelesen werden. Ziwel Bei- Überspringen des Zeitlichen wehren und dessen „d:  1€ Länge
beschäftigen sich mit Meister Eckhart: die ‚vernichtigkeit‘ Se1INeT selbst un Breite, die öhe un: Tiefe“ Eph S 18) des Menschgewordenen

als e1in Loslassen alles Eigenen, ott durch einen Durchbruch 1n sich Denn Ansätze dafür gibt 1n der Geschichte der
dasein lassen, und e1n Janger Beitrag, ja eın Bekenntnis ZU „Aktualität un Mystik NUuSg, etiwa iın der überraschenden Höherstellung Martas
ormatıvıtat Meister Eckharts“ mıit einer ditferenzierten Darstellung der FOT- VOTLF Maria bei Eckhart 404)schungslage, der Aktualität des Dominikaners 1n der Spannung VO  . Eckhart- Erfurt Andreas Wollboldkonsum un! -forschung, die dezidiert 1m Rahmen der Mystik-Diskussion
als „Projekt der Vereinigung miıt GoH* (F Brunner, 365) sehen möchte, Uun!
e1INer weilitgespannten Darlegung des Verhältnisses VO  - Glauben un! Wissen
Uun! se1INer Überbietung 1n der ‚UN10 Ziwel weıtere Art. gehen der Nacht
nach, e1Ner Schlüsselmetapher bei Johannes Tauler Tür das „Konkret den Johannes m KTeuz: Lebendige Flamme der Liebe, hg. e  Car übers. Erika

LOTEeNZ. München: Kösel 1995 1638 S geb 32,00 ISBN:Menschen anfallende Leid“ (428 ber uch für die eigene auszuleidende 3-466-20393-3Nichtigkeit, un: schlieBßlich das ‚gotliden‘, die Empfänglichkeit für das Wir-
ken Gottes In diesem INn macCc Johannes VO Kreuz die Nacht „ZUIN Se1it 1991 der 400 Todestag des Johannes VO. Kreuz 1n er
eigentlichen Prinzıp der mYystischen Theologie“ (447); diese Seiten tellen Welt mıit wissenschafttlichen Kongressen un: Veröffentlichungeneher eine Zusammenfassung des für Johannes Bekannten dar. ıne unveröf- feierlich begangen wurde, besonders 1n den beiden groben Karmel-
fentlichte Studie über „Erfahrung un Sprache iın Böhmes ‚Aurora““ beschließt gemeinschaften, dem Stammorden OCarm) un dem Karmel derdie Sammlung unı stellt zugleich ein1ge Grundthesen bei Böhme anhand des teresianischen Reform (OCD) ist VOoO. e1in großes Interesse fürUnterschieds VO.  - ıer Schilderungen se1lnes Durchbruchserlebnisses noch den großen spanischen Mystiker und Karmelit spürbar, uch 1meinmal kın sorgfältiges Sach- un! Personenregister rundet den
ab. deutschen Sprachraum. Die 1m Januar 1992 gegründete Arbeitsge-

Der V{. versteht C 1n knappen, gut elegten Passagen gänglge meinschaft INTERKARM der karmelitanischen Gemeinschaiften 1m
deutschsprachigen aum hat sich AAE  b Au{fgabe gemacht, alleThesen 1n rage stellen., Troeltschs subjektives, antiinstitutio- Werke VO  w} Johannes VO Kreuz IleU übersetzen un Lie  ar heraus-nelles Mystik-Verständnis 86{1) die soziologische Devianzthese (91)

die Verallgemeinerung der Frauenmystik als „praktisch orlientierte zugeben.
Erlebnismystik“ (270) die auf den kommunikativen Notstand redu- (Ganz unabhängig davon, aber ennoch eingebunden 1n das se1t

1991 allenthalben festzustellende, wachsende Interesse Personzierte Deutung mystischen Schreibens (154, vgl 4653470 ZUTLC moder-
111e  D Auffassung, mystische Sprache ETZEUSE die entsprechende und Werk des spanischen Mystikers und Kirchenlehrers ist die Tan
Erfahrung suggest1V) oder die rein philosophische Eckhart-Ausle- Erika Lorenz sehen, Prof.in für Romanistik, deren Spezialge-biet die spanische, mystische Liıteratur des JIh.s ist. Als 1991 1negung der Schule Flaschs und insbesondere die Vorstellung einer
quasi-göttlichen Ausdehnung des autonomen Ichs 1m Sinn Fichtes 945 Seiten große, umfassende un:! internationale Studie über Leben,
samt mancher eklektischer Eckhart-Moden 338-355, vgl schon Werk und geistliche Bedeutung Johannes’ VO Kreuz erschien,

der insgesamt V{. und Vf.innen eteili 0M fand sich auch334{f) In seinen eigenen Deutungen kehren einige Motive leitmaoti-
visch wieder, die ohl bei Meister Eckhart paradigmatisch LO Name darunter, deren Beltrag den Titel hatte Johannes Vo

W! hat der Durchbruch als unableitbares, 1ne NeUe Kreuz als geistlicher Führer‘. geht hier ausführlic auf das
letzte Werk des spanischen Mystikers e1n, die „Lebendige FlammeWirklichkei setzendes Da-Sein Gottes 1m Mystiker; das Tundpro- der Liebe“, und macht gerade uch and dieses Werkes eutlicblem, diesen nicht sich darstellen können, sondern ih: „1NS

Kategoriale der menschlichen Erlebenswelt übersetzen“ muüssen daß un wI1e Johannes auf 1ne gute geistliche Führung großen Wert
(345) das Sein-Lassen des Ichs und das Realisieren der Ferne VO  } legt In derselben eit chrieb S1e weitere Bücher über Johannes

VO KTEeUZ, 1ıne fiktive Autobiographie 1n der Ich-Form undott als Voraussetzung der Vereinigung; die Eigengestalt mYyst1-
schen Sprechens, bei dem das Unsagbare sich eigene Ausdrucksfor- 1ne Beschreibung des mystischen Weges bei Johannes VO
INne  } etwa 1n Paradox und Metapher als „L.Xperiment Rande der Kreuz.?

Das jetz vorliegende Buch, das 1ne Neue Übersetzung derSprache“ (267 schafft er auch der programmatische Titel
„Mystik als Aussage“; der Versuch, die Spannung VO  } Erfahrung Lebendigen Flamme der Liebe, ıne Einführung diesem Werk
und Sprache nicht einseitig aufzulösen:; eshalb uch das Heraus- SOWI1e erklärende Anmerkungen enthält, ist hne die anderen Veröf-

fentlichungen der f.in LE schwer I seiner kigenart verstehen.stellen einer eigenen Form VoO  . Rationalität dieses Sprechens, das Insgesamt gilt nämlich VOo  - ihren Veröffentlichungen, daß sS1e Urcalles andere als eliebig War und ist und sich VO  } einem bloBben
Kaunen der einem „Gestikulieren mit der Existenz“ (Kierkegaard, ihren packenden und lebendigen Schreibsti längst Vergangenes
86) abhebt verwirklicht ın dieser Zusammenstellung VO Beıträ- sehr onkret und für den Leser nachvollziehbar nahebringen kann

1es gilt für die nte iktive Autobiographie. Können diesegen meisterhaft, W as selbst die A ust Brückenschlag über Jahr-
hunderte“ (191) nennt Seine STeIis SEeENaAUE Textlektüre SOWI1e die Fähigkeiten uch bei der Übersetzung eines über 400 Te alten
umfassende Kenntnis und das begründete Urteil ber die internatio- Textes VO  - Nutzen se1n”

schließt sich bei der Frage, w1e übersetzt werden soll, demnale Forschungslage, die sich jeweils keineswegs auf Quellen und anischen Lyriker Garcilaso de la Vega d. der sich seinerseits dasAutoren sel1nes Fachgebiets beschränken, seine interdisziplinären
Argumentationsfiguren (allerdings mıiıt einer bemerkenswerten ersetzungsverständnis selnes Freundes Juan Boscän eigen
Skepsis gegenüber psychologischen Zugängen w1e dem „OZeaNl- gemacht hatte und VO diesem sagl, daß übersetze, „ohne 116 Ue

und ungebräuchliche Wörter benutzen. Kr WäflT zudem e1INn sehrschen Gefühl“ nach Freud, 198), seline ausführlichen Belege und
Diskussionen der Sekundärliteratur, ohne daß die Fußnoten bloDBer Teuer Übersetzer, weil sich nicht die Strenge des Buchsta-
usweis VO  D Erudition waären, un:! seine spürbare Liebe ZUTLC Ver- bens hielt, wI1e ein1ge LUun, sondern die Wahrheit der Aussagen.Auf eigenen egen übertrug die Taft und den Gestaltungswillenwandtschaft (nicht Identität) der mYystischen Familie über die Kul-
turen hinweg (SO 1n der Abneigung gegenüber dem kalten Wort VO  n der einen Sprache 1n die andere, daß alles beließ, WI1e
der „Kontingenzbewältigungspraxis“ als Funktion der Religion, 412) gemeıint war  06 , mıit i1nwels auf das entsprechende spanische

1la 168 Anm 23) Dazu selbst: „Ich staunte, als IC dieses 11alassen jede Seite einem Lesegewinn werden. Der bekannte
Mystikforscher hat I1U noch dezidierter als 1n früheren Arbeiten fand, wI1e sich e1n Übersetzerwille über Jahrhunderte hinweg glei-
se1ıne mystische Sprachlehre theologisch akzentuiert: ıne etonung hen kann, denn die ler angeführten Prinzipien sind die meılınen“
VO  } Inkarnation und ‚kenosis‘ gegenüber den neuplatonischen Auf- (1f
stiegswegen; bei allen Berührungspunkten mıit fernöstlicher Mystikdoch e1n differenziertes Auseinanderhalten des Christlichen: das
Festhalten einer 1m tiefsten Sinne Vernünftigkeit und prachfä- In: Juan de la GTUuZ, Sspiritu de llama, Estudios 6<3% 0Casıon del CUAarto cCenite-

NnNaTrlo de muerte (1591-1991). Coordinador OTGER STEGGINK, CARMhigkeit der mystischen Erfahrung; „die Gestalt Jesu Christi, die Insıtutum Camelitanum, Rom Kok, Kampen (NL) 1991, 7/81-797für die Mystiker keinesfalls SC.  Al 1ne erbauliche ist, sondern
ihre enk- un! Liebeskräfte aufs schärfste anstrengt“ (98) Licht der aC. Johannes VO KTeuz TZÄählt se1ın Leben, Freiburg 1990; Auf

An letzterem müßte freilich theologisch noch weitergearbeitet
der Jakobsleiter, der myYystische Weg des Johannes VO KTeuZz, Freiburg 1991,
und das schon ein1ge Jahre davor geschriebene Buch Ins Dunkel geschrie-werden. Wenn stiımmt, wWI1e 1n verschiedenen Büchern heraus- ben. Briefe geistlicher Führung, Freiburg 1987



463 4641998 Jahrgang THEOLOGIS: VUÜU NT

Hier geht für meıline Begriffe ine fundamentale rage des und ihren Willen gebraucht, daß S1e diese mıiıt den Dingen der Welt beschäf-
Übersetzens. arft INa  } sich über die „Strenge des Buchstabens“ hin- tigt un ausfüllt, und ihren Hunger dafs S1IEe ihn auf den Geschmack VO  z

Geschaffenem ichtet“ (74) DZw. „und Streben auf den Geschmack VONwegsetzen, WEeNnNn 100828  - sich L11UI die „Wahrheit der Aussagen“ Geschaffenem ichtet“ (SO 1n e1INeTr späteren, nicht verötffentlichten Überset-hält? Ich wurde erinnert meline Gymnasialzeit, 1n der WIT .

Vergils Aneis übersetzten. ler wird 1mMm RE Buch beschrieben, w1e ZU1$ VO ense) a 7E die Spur VoO  - einem asketisch-moralischen Vokabu-
Jar un:! außerdem wird den Grundbedeutungen der einzelnen Orter Rech-

die Griechen mi1ıt List un! Tücke tertigbringen, das hölzerne „1TO0- NUuNng getragen!
Janische Pferd“ 1n das Stadtgebiet I1Tro0Jas bringen. Dieses erl'‘! Ahnlich lieben sich eıtere Beispiele für den Übersetzungsstil VO
wird dort beschrieben als „fatalis machina feta armıs“ nführen. 50 übersetzt S1€e 1n 18 „Während andere, deren (‚aumen nicht

irel VO  — weltlichen (;enüssen 1st, e15 un: Leben dieser OTTIie nicht würdi-(IL,  s  } Wir mußten damals anstandshalber? übersetzen:
„e1In Werkzeug des Schicksals, gefüllt miıt Bewaffneten.“ Wört- SCIl können“ (30) Wörtlich heißt „Diejenigen aber, die keinen gesunden
ich el ber: „schwanger VO  e Waffen“. ıe „Wahrheit der Aus- (‚aumen (paladar Sano haben, sondern andere ınge schmecken gustan

OLTras COSAaS), können den £15 uUun! das Leben Jener orte nicht schmecken,sag!  eb zählte mehr als das, Was ‚da 1U eigentlich steht“ FÜr meıne (non pueden gustiar e] espiritu  ebBegri{ffe e1n hoher Preis!
Auf jeden Fall ist der Ansatz beim Übersetzerteam Dobhan, In 4, 14 heißt Dei „In der egele, die VO  - der geringsten Begehrlich-

keit un! Eigensucht bewohnt ist, findet (d. Gott die größte rTeiheit,
Hense, Peeters, die 19953 Die Dunkle Nacht und 1996 Briefe und daß BETIIN dort ist un! sich Hause fühlt“ (162) Wenn INna.  — einige Schlüs-
kleinere Schriften des spanischen Mystikers (Titel orte VoO  — Licht selworte 1n ihrer Grundbedeutung beläßbt, heißt ler: „In der Seele, 1n der
und Liebe, genannt nach dem kürzesten Werk ohannes’) heraus- weni1ger Streben un! eigener Geschmack wohnen. ist mehr allein, da ist
brachten (beide 1n der Reihe Herder Spektrum) e1in 9d112 anderer. ihm angenehmer un! WOo da mehr wWwI1e 1n seinem eigenen Haus  d (E]
Jle wichtigen Leiıtworte werden hier „idiolekt”, jeweils mıit Ima donde apetitos gusios DTrODP10S onı 6] mMAaSs solo InMnas
demselben Wortstamm übersetzt. Das UÜbersetzerteam möchte den agradado m«das ONO CUSüUü propia).

uch gehen oftmals wichtige Bilder, Wortspiele uUun:! Stilfiguren verloren.ext insgesamt möglichst wörtlich übersetzen, daß der Leser S0 sa Johannes 1m Prolog „sabiendo clerto YUEC de mıl cosecha ada QUE hagaerfahren kann, Wäas 1m spanischen ext „LLUH eigentlich steht“ S1e
begründen dieses Vorgehen ün damit, daß s1e bestimmte Schlüs- al CUSOo 1lre ada ‚wohl wissend, daß IC QuUsSs eigener Trnte nichts

könnte“. Bel heißt C5; „aUS Eigenem” (19) Den Vergleich: lo pIn-selbegriffe als SpraC  1C Konstante 1n der Beschreibung geistlicher ado I0 1VO übersetzt S1Ee: „das Gemalte der Gegenstand“ (20) während
Prozesse aufrechterhalten möchten, daß Sprachverschiebungen Johannes darum geht, deutlich machen, daß das, W as formuliert, hin-
und Sprachnuancen, die Veränderungen markieren, auch eNISpre- teTr dem zurückbleibt, W as eigentlich I1 könnte un! möchte, wI1e „das
en! als solche deutlich werden. Außberdem welsen S1e darauf iM Gemalte  66 hinter „dem Lebendigen“.
daß islang übliche Übersetzungen ein1ger Grundbegri{ffe, die Bel der Übersetzung der fünften un! etzten Strophe ( V toda deuda paga.
Johannes VoO KTreuz der scholastischen Philosophie und der FTröm- Matando, muerte 1da Ia has trocado“) übersetzt S1e folgendermaßen: „

milde Hand, zarite Berührung, die alles Geschuldete vergilt: Du VEeErWUUUIN-migkeitssprache sel1ner e1t entnahm, Anlaß Fehlinterpretatio- delst tötend den Tod In Leben“ (25) Wörtlich heißt „d1e jede Schuld
e geben können, die keineswegs der Absicht des spanischen bezahlt. Tötend hast du Tod In Leben eingetauscht“. 1)as Bild VoO zahlen'  66 un!Mystikers entsprechen. azu rechnen s1e Übersetzungen, die „eintauschen“ ist nicht mehr gegeben.1n 1ne einseitig aszetisch-moralische Richtung gehen. SO wird In 4A übersetzt S1e: „da sS1e (d. die Seele) sieht, wl1le diese wunderbare
„apetito“ nicht mıi1t „Begierde“ der „Sehnsucht“, „mortificacion“ Flamme der Liebe, die 1n ihr brennt, S1Ee hei jedem Aufflammen mıit starker
nicht miıt „Abtötung“, „negaclon“ nicht mıiıt „Selbstverleugnung“, un! inniıger Seligkeit beglückt, daß ihr bei jeder Berührung das ewl1ge Leben
„V1IC10” nicht mıt „L.aster“ übersetzt, sondern mıit „Strebekraft“, bzw. spürbar wird (27) Wörtlich heiben diese Teile „Jedes Mal;, WEeINN S1E sS1Ie
„Sterbenlassen“, Dzw. „‚(Selbst)zurücknahme  L3 DZw. „Fehlhaltung“ angreift‘  66 „cCada VezZ QUE la estad embistiendo“), bzw. „Jjedes Mal, WwWenn S1Ee S1IEe

aufsaugt und angreift“ „cada VE YUC la absorbe embiste“). In 1,4 heiDßtvgl meılne Besprechung der Neuübersetzung der Dunklen bei ihr „D0 scheint enn der Seele bei jedem Auflodern der Flamme, ANacht 1n hRv 1996) Sp. 436-438). Das Übersetzerteam nımmt (29) S50 geht Der e1in deutliches Wortspiel verloren: „cada VO2Z YUE Illamea estadamit 1n Kauf, daß ıne texitreue Übersetzung spröder und schwer- Ilama'  66 „Jedes Mal, WE entflammt diese Flamme“.fälliger wirkt als ıne Ireiere Übertragung. In BT übersetzt sS1e „desconsuelo“ un!: „mortificacion“ mıiıt „Mißhellig-
FÜr scheint ber der Gesichtspunkt der freien un: [lüssigen Überset- keiten“ un! „Verzichtsleistungen“ (76) Hier gehen wichtige Schlüsselworte

ZUNg der wichtigere Se1IN. SO übersetzt S1e die dritte Versregel aQus dem verloren: „desconsuelo“ heißt „Trostlosigkeit“, „mortificacion“ heiDbt „Sterben-
Gedicht Lebendige Liebesflamme: „de m1 Ima e] INdas profundo centro“ lassen“, „Zum (Ab)sterben bringen“. In 220 übersetzt s1e C} Seelen, die ihr
(wörtlich. ın der tiefsten me1lner eele auf .n me1lner tieifsten 1mMm Geistigen froh un! sicher se1n wollt“(77). „Consoladas“ heißt ber „getrÖö-
Mitte“, un! bemerkt AaZU' „Wörtlich heißt ‚Die Seele sagt 1n der tiefsten stet”, N1C. -TrOh-. wWwWas welter heißt bei ihr: „UIIl dieser Sicherheit und

me1lner Seele‘ eine sprachliche Unlogik, die Johannes VO KTreuz sich Erleichterung“ gelangen (77) Hier steht Der „consuelo“ A TOST=
eisten konnte, nicht ber die Übersetzerin“. Dabei dürfte gerade der f.in
bekannt se1n, daß INa ZAALT Poesie nicht 1Ur über die Logik einen Zugang fin- Was bei den Anmerkungen STOTT, ist die Reihenf{olge der Quel-
det. lenverweise und der Angabe der Quellen selbst Wenn 1n Anm

heißt „ der beschriebenen Form  “ sollte INd.  — annehmen,Es verwundert, daß offenbar VO  - der Übersetzung des Übersetzer-
teams, die schon Anfang 1995 erschienen 1st, bzw. VO  - dem dort zugrunde daß die betreffende Quelle vorher vollstandıg erwähnt worden ist
gelegten Übersetzungsansatz‚ der übrigens uch schon ın einer 1991 VOIl Dies ist Der nicht der Fall Auch wird die LEA VO  - der 1n Anm
Hense und Peeters vorgestellten Sammlung VO  - lexten VO  - Johannes VO die ede ist, vorher nicht erklärt. Diese Erklärung erfolgt TST 1n
Kreuz deutlich zutage tritt®, keine OUZge. hat uch verwundert C5S, Anm vgl 165 und 167) In Anm wird auf die Gesamtausgabedaß s1e nicht die ZUT Ze1t beste textkritische Ausgabe der Gesamtwerke VO BAC 1991, 0 9 907, verwlesen. Eis ist weder vorher erklärt, W dsJohannes VO Kreuz benutzt hat, nämlich die Auftl der Textausgabe VO:  - nA eißt, noch ist vorher die vollständige Quellenangabe rIfolgtJose Vicente Rodriguez un! Federico KRu1z alvador, 1993 herausgegeben VO
Editorial de Espiritualidad (EDE) VO  - Madrid, dem Verlag der spanı- Dies geschieht TST auf der nächsten Seite 1n der ausführlichen
schen, unbeschuhten Karmeliten VOoONn Kastilien. dessen erwähnt S1Ee Anm (vgl. 165 und 166). egen Ende 1n der Anm el. „Dıe

deutsche Übersetzung verwendet die erwähnte Numerlerung deseine Iirühere Ausgabe VO  w Rodriguez un! Rui1z Salvador, nämlich AUS 1980,
auf die sich ihre Übersetzung 1n ersier Linıe stutzt, w1e s1e selbst bemerkt, Paters Silverio Santa Teresa Im ext steht der 1Nnwels auf
un! mıit der s1e eine Ausgabe VOIl Lucinio Ruano de la Iglesia VO.  - 1991 vergli- diese Anm hinter der Zeile auf Vorher ist ber nirgendwo 1m
chen hat uch erwähnt s1e noch 1Ne weiltere Ausgabe VO.  — 1978 (166)

Wenn 190128  - die exie AUS der Sammlung VOIN Hense-Peeters, bei der uch
ext VO Silverio, geschweige denn VO dessen Numerlerung die
ede Trst unien auf erfährt der Leser, daß der betreffende Kar-Teile a UuUs der Lebendigen Liebesflamme en sind, mıiıt der Übersetzung melit eın „maßgeblicher Herausgeber“ des Gesamtwerks des ohan-VOIl vergleicht, fallen gleich estimmte Unterschiede auf, die mıiıt dem
1es VO Kreuz BEWESEN sel, und daß auf ihn die Absatznumerierun-jeweiligen Übersetzungsansatz der beiden Veröffentlichungen 1I1l-

hängen. 50 heißt 1n Ze 3S („ocupado empleado del siglo, los genNn 1n allen heutigen Editionen zurückgehen (9)
apetitos gustos de cr1aturas”) bei „Man mMu. dabei bedenken, daß das, Was In Anm ist die ede VO  w 99 ohne daß vorher die
die Seele hier als -EO@Q: bezeichnet, der I1 alte Mensch miıt dem rein natür- Abkürzung „LB“ Tklärt wurde. Gemeint ist die Redaktion der
lichen Gebrauch se1lner Fähigkeiten ist: Iso Verstand, Wille un Gedächtnis, „‚Ldama“ DZW „Lebendigen Liebesflamme“, VO  b der die f.in 1n Anm.
verstrickt In die Welt un das Begehren kreatürlicher Freuden“ (82; Hervorhe- spricht und auf die ihre Übersetzung zurückgeht 166)bung 1n den Zitaten, Hense-Peeters übersetzen: „Man muß wissen, daß
die Seele ler alles, Was ZuU en Menschen gehört, ‚Tod'‘ nenntT. Zum alten Auf schreibt sS1e nd  1€ der Prophet Ezechiel hatte“, auf
Menschen gehört, daß sS1e ihr Können, ihre ErinneTrung, ihren Verstand 132 ber „‚durc den Propheten Ezequiel“. Dieser Name wird 1n

en IMNr bekannten Übersetzungen ın Übereinstimmung mıit der
Johannes VO Kreuz Verschlungen bin 1c 1n deiner Schönheit B6- Vulgata als Ezechiel geschrieben.
stellt VO  - Elisabeth Hense un! Elisabeth Peeters OCD, Würzburg 1991, Auf 138 schreibt 1n Anm d „ IS wird bei Juan durch die
78 Auslegung der Zitate nicht ganz klar, VO  - We jeweils die ede ist,
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VO Teufel der VO der Seele In der heutigen Einheitsübersetzung Die einzelnen Abschnitte des Bdes eın Inhaltsverzeichnis fehlt leider)
handelt sich Gott, der iob die ungeheure Kraft eines Nilpfer- geben die Stationen des Lebens Thereses chronologisch uUun! thematisch Wl1e-
des VOT ugen stellt, ihm zeigen, daß mıit ihm nicht rech- der Frankreich un! der 15 der Katholiken nach 1870, Alencon, Thereses

Geburtsort, uUun! die Familien der Eltern, die ersten Jahre bei der Amme un!ten kann  “ Diese Bemerkung beiremdet sehr, weil sS1e den Eindruck
erweckt, daß sich In Irüheren Bibelübersetzungen bzw. uch 1n 1mM Familienkreis, der Tod der utter un!: der mzug nach LisieuXx, diese
der Vulgata selbst nicht ott gehandelt hätte, der Hiob als Fachwerkwunder un! als krisengeschüttelter Industrieort, das Al-

tagsleben 1n den Buissonnets un! Ausflüge 1n die Umgebung, die TUnl ITauU-spricht. Und W ds den ext bei Johannes selbst etri{ft, ist für rıgsten Jahre me1lnes Lebens“ (42) 1n der Abteischule der Benediktinerinnen,mM1C klar, daß SI I11UT[T den Teufel handelt, den „Zweıten Krankheit, Erstkommunion uUun! der Kampf den Karmeleintritt bilden
wichtige Themen der ersten hundert Seiten. D)Das Leben 1m Karmel selbst,Blinden“, w1e Johannes sa (vgl ‚63-—-66, 135-139). In der

Anm heißt weiıter: „Was Juan Leitfaden der Vulgata als Tatsa- obwohl weiterhin Ablauf der Jahre orlıentlert, gliedert sich stärker
chen au{ffaßt, sind nach heutigem Verständnis Fragen: Kann INa  - wichtigen Einzelereignissen un! den Entwicklungen ihrer Persönlichkeit

un! Frömmigkeit z eucharistische un! marianische Spiritualität, Vereh-ti{wa mıt der Angel tangen? usw.“ DIie betreffende Stelle 1n der \Aul: rung des Heiligsten Antlitzes un! der „kKleine° EKinige Seiten über diegata enthält Der sehr wohl einen Fragesatz:. ‚An extrahere poterI1s sich Tasch ausbreitende Verehrung schließen das Buch ab Die einzelnenLeviathan hamo, el fune igabis linguam eJus?“ „Kannst du den Abschnitte enthalten jeweils kursive Zusammenfassungen, kurze Bildunter-
Leviathan mıt der Angel herausziehen, und mıiıt dem Strick selne schriften un! längere Erläuterungen den Bildern. Die deutschen Hg. haben
unge binden?“ Job 2 nach der Vulgatazählung]). Das Wörtchen dankenswerterweise die eutschen Übersetzungen Iranzösischsprachiger
„an  66 ist e1nNn Fragepartikel. Abbildungen 1n einem Anhang beigegeben. (Die 1MmM Vergleich ZU. rigina.

seitengleich reproduzierte deutsche Ausgabe ieß 1eSs nicht jeweils auf der-uch 1ıne andere Bemerkung AA Vulgata ist nicht Sal richtig. selben e1te Zu.) ıe hervorragenden Auinahmen Helmuth ils LOOSes, derAuf heißt 1n der Anm „Dıie Psalmen werden nach der
modernen Zählung numerilert. In der Vulgata ist immer 1Ne Num- schon verschiedene kleinere Bildbände über Therese gestaltet hat, sind weıt

mehr als bloße IUlustrationen. Reproduktionen VO  - zeitgenössischen Fotogra-INeT zurückzugehen“. Dies stimmt 1n sofern nicht, als die VO.  w dem nen, darunter auch bislang unveröffentlichte Aufnahmen Celines, „Derhebräischen ext bzw VO.  - der Einheitsübersetzung abweichende Tag eiINerTr OVlIzın“ 103-112), SENAUET der Postulantin Marie Guerin, VO  - Zel-
Numerilerung 1n der Vulgata TST mıit Psalm anfängt, die 1n der tungsausschnitten, Manuskripten un!: Gebrauchsgegenständen stehen neben

heutigen Aufifnahmen uch aus dem Klausurbereich des Karmels, der weithinVulgata ın wel Psalmen au{fgeteilt wWird: Ps und Ps
In der Zeitschrift „Meditation“ VOoO Verlag Christianopolis Weil- noch das Aussehen aQus der Zieit Thereses bewahrt hat. Die Unterstützung des

heim, NrT. 1/1997, 32-36, schreibt über Johannes VO Kreuz und Archivs des Karmels, der VO  - den Bombardements VoO  - 1944 verschont geblie-
ben ist, ermöglichte die Entfaltung e1nes Panoramas, wWI1e für viele Gestaltendie Welt der inge und geht el auf dessen „Dichos de Iuz MOr  ‚66 iIrüherer Jh.e VO  - vornherein unmöglich ist. Die exie Plıerre Descouvemonts(Worte VO.  - Licht und 1eDe) e1n. Die Übersetzung dieses Werkes sind ‚WäaT! für eın breiteres Publikum geschrieben, Vverraten ber doch einenwird dort als uch 1n Vorbereitung beim Köselverlag München renommMmilerten Kenner Thereses, der sich schon fIrüh mıit den schriftlichen

angekündigt. Man darf Nn se1N, ob sS1e die kürzlich erschie- Quellen Thereses beschäftigt hat Viele historische Details des Bdes
LneNe Neuübersetzung dieses Werkes durch das Übersetzerteam ‚War bereits AdUuUSs der ‚Edition du Gentenaire‘ (1971-1988) und A US anderen
Dobhan-Hense-Peeters dafür ZUT Kenntnis nımmt Oder nicht Auf melst französischen Veröffentlichungen bekannt, sind ber hier ZUSdaINIMMNENSEC-

iragen un! anschaulich gemacht. Immer wieder stößt I1a  - uch auf unbe-jeden Fall kann der Leser Jetz wählen zwischen dem Ansatz,
wonach die Schlüsselbegriffe „idiolekt“ übersetzt werden und dem kanntere Einzelheiten, Thereses unsch nach der Erhebung des ohan-
Ansatz, wonach nicht auf die „Strenge der Buchstaben“, sondern 1165 VO KTreuz /AUuG Kirchenlehrer 723 elne ausgeglichene Darstellung des

politischen Einsatzes VO  - Isidore (Guerin 1801) der humorvolle krinnerungenauf die „Wahrheit der Aussagen“ ankommt. Dabei möchte ich kei- wW1e die die lebenspraktische Schwester Aımee de Jesus, die 1m Klosterhof
111e  D Zweifel daran lassen, daß das „idiolekte“ Übersetzen keines- lieber Kartoffeln sta Kosen seizen wollte (208) der Thereses Spitznamen für
WEßBS die „Wahrheit der Aussagen“ beeinträchtigt, sondern 1m Dr. Gorniere, ihren behandelnden Arzt, als „Clodion le chevelu der langhaa-
Gegenteil erst richtig ZUTLFC Wahrheit der Aussagen hinführt rıge Clodion“, 1n Anspielung auf den wilden Frankenhäuptling, der 1m

Diese kritischen Bemerkungen bedeuten ber keineswegs, daß Gallien überfallen hatte (295 An verschiedener Stelle werden uch die Mit-
schwestern Thereses mıt e1INeT Kurzbiographie vorgestellt der wenigstensINa  } die Jetzt vorliegende Übersetzung mı1ıtsamt den Anmerkungen erwähnt, daß INa sich eın es Bild VOoO Mikrokosmos des Klosters mıitund Erklärungen nicht mıt viel Gewinn lesen könnte. Johannes VO. seinen /n grundverschiedenen Charakteren machen ann. Durch diesesKreuz Wr es andere als e1n weltiremder Asket, sondern e1n realistische Bild werden verschiedene Mythen des theresianischen Schrift-Mensch und Seelsorger, dem eliner möglichst en geistlichen iUumMsSs zurechtgerückt, das dunkle Bild VO  - utter Marie de GonzagueFührung der ihm anvertrauten Mitmenschen gelegen Wa  b Das wird der die unmenschliche Novı1zlatszeit Thereses. Der eti{was karge Index

gerade 1n seinem etzten Werk und IT die Art und Weilse, wI1e erschließt einzelne Themen un! Personen Q us dem Leben Thereses.
uns dieses Werk präsentiert, 1n besonderer Weise eutilic Insgesamt bei dem an auf, wWwWI1e stark bei Therese das

Maınz Leo Groothuis Zeitbedingte mıiıt Intuitionen verwoben Wäl, die weiıit bDer ihre eıt
hinausragten und die Erneuerung der katholischen Kirche 1m
vorwegnahmen (Z Öffnung der Kirche Nichtglaubenden, Spl-

Loose, Helmuth ils Descouvemont, Pıerre Leprince, Daniel: Theresia ritualität der nbedingten Annahme, apostolischer Elan, Rückkehr
und Lisieux, hg. Theresienwerk Augsburg. Karlsruhe: Verlag der
Schulbrüder (Badenia Verlag]) 1995 350 S geb

Z Bibel, liturgische Frömmigkeit un häufige Kommunion). Ein-
drucksvoll ihrer eit verhalftet erscheinen die religiösen Bilder,Dieser dus dem Französischen übersetzte Bild- und Textband deren Einfluß auf Therese immer wieder ele wird (Z auf Seite

stellt Lebenslauf und Frömmigkeit der Heiligen VOo  ; Lisieux 1m Kon- DL das Andachtsbi VO EeSus und den Kindern mıt dem Kinder-
texti ihres Milieus dar Um das ‚und“ 1m Titel geht C also das wOort Jesu d uUuS Mt 18;3 un ihre Auslegung des kleinen Weges als
bei Therese zweifellos CNSE, spannungsvolle Verhältnis zwischen geistliche Kindschaft:; als bloDBes Wort kommt MTt 18,3 dagegen kaum
„Theresia“ und „L1S1eEUX“, zwischen Person und Umwelt. Der als Quelle ihrer Lehre 1n Betracht). S50 stöDßt INa  n etwa auf die Vor-
vorliegende Versuch seliner Veranschaulichung ist, vOTWEeß stellung VO göttlichen Gefangenen 1mM Tabernakel 188{) der auf
N, rundum gelungen, daß das Werk sicher einem wichti- das sublıche Fresko 1m Uratorium, das Therese selbst gemalt hat
sgen Bezugspunkt jeder weiteren Beschäftigung mıit Therese werden (201) Überhaupt fällt die Verkindlichung Jesu (Z der ute Hırt
wird Wenn nämlich das heutige Interesse der Hagiographie sich auf auf Seite 225), VO  } Heiligen oder der Gläubigen und die oft über-das biographische Werden konzentriert und dabei auch Grenzen, starke Allegorisierung der Bilder auf (Z die Seefahrt des Lebens,Brüche und Bedingtheiten nicht verschweigen will, dann ist die das Herz Jesu als Leıtstern, das Kreuz als Leuchtturm auf Seite 69)Kenntnis des Milieus, der Quellen, der Lebensumstände, naheste- SO kann das Album drei Lesergruppen dienen: den Hagiogra-hender Personen und die Auseinandersetzung der Heiligen damit phen, die sich e1n detailgenaues Bild Thereses wünschen, den Ver-
entscheidend. „Den Menschen 1ın seinen Zeitumständen darzustel- ehrern der Heiligen, die ihre für heutige Begriffe etiwas iremdartigelen, inwiefern ihm das Ganze widerstrebt, inwiefern ih begün- religiöse Sprache d us ihrer eıt verstehen wollen, und kirchenge-stigt”, Was sich Goethe 1n selinem Vorwort „Dichtung und Wahr- schichtlich Interessierten, die ıne Momentauinahme VO  - Kircheheit“ vornahm, ist bei Therese wichtiger, als s1e bekannter- und Frömmigkeit VOT 100 Jahren suchen. Die Übersetzung ist 1mM all-
maßen tief 1n die Welt ihrer Familie und des Karmels eingelassen gemeinen ZzuVverlässig, uch WeNnNn sich bisweilen etiwas
WAar, daß ihr Verhältnis deren Einflüssen geradezu ZUTLC Schlüs- Ausdrücke einschleichen (SO ist das Bild auf Seite eın Andenkenselfrage des Theresebildes wird Diese rage iıst UTE „Theresia und die Zweit- und nicht die Erstkommunion). S50 wird jedeLisieux“ auf die Grundlage Vo gesicherten enntnissen gestellt Beschäftigung mıiıt Therese und ihrer e1it mıit Gewinn auf diesen
worden, die 1mMm Zusammenspiel VO  } Bild und ext plastisch zurückgreifen.gemacht werden. Erfurt Andreas Wollbold
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Lohrum, Meinaolf Dörtelmann, Marıa Magdalena: Katharına VO: Siena. tet mi1t dem Willen einer Spiritualität, deren Formen und Vorbil-
Lehrerin der Kirche Leipz1g Benno 1994 146 S kt 24,80 ISBN: der die Mitglieder CI verbindet, treten viele ihrer Vertreter uch
3-89543-057-—-G mıit dem Anspruch auf, umfassende theologische Entwürtie vorzule-
DIie hier vorliegende sorgfältige Nachzeichnung der wichtigsten gEI, die geistliches Leben, systematische Durchdringung und m1Ss-

Lebensstationen der sel 1970 mi1t dem Titel „Kirchenlehrerin“ sionarische Ausrichtung NEeU miteinander verbinden. Auf ine län-
ausgezeichneten heiligen Katharina VO.  — Siena ist en Dominikane- SEIC Tradition kann el das karmelitanische Säkularinstitut
rinnen und dominikanischen Lalen insbesondere gewidmelt. Laut ‚Notre-Dame de Vie zurückblicken. das auf die Gründung Urc
Vorwort en sich alle Zweige des Dominikanerordens, die I1 den Karmeliten Marie-Lugene de l’Enfant-Jesus 1mM Tre 1932
dominikanische Ordensfamilie., Entstehen der wertvollen PuDbli- zurückgeht und VO dessen Charisma viele orträge sichtlich
kation irgendwie beteiligt. Auf S1e ist das Katharina abgelesene geprägt sind (vgl 3415) Ihr jährliches Treiffen 1990 1mMm Zentrum der
spirituelleel zugeschnitten: soll intensives religiöses Leben Gemeinschaft 1n enasque (Vaucluse) War Therese VO.  m |1S1eUX
1n der geglückten Verbindung VO  - kontemplativer Gottverbunden- gewidmet, die 1ıne Schlüsselstellung beim Gründer und der
heit und tätıgem Wirken für Welt und Menschen zeigen. eiahren- Gemeinschaft einnımmt. Die orträge konzentrieren sich auf die

und innerkirchliche Spannungsbereiche, 1n die Katharina Lehre Thereses und nicht L11UT auf ir Leben und gten sich damit
immer wieder gerät, werden nicht verschwiegen, wird ihnen 1n die Bemühungen e1n, sS1e ZUTL[C Kirchenlehrerin rheben ıe V{.
jedoch auch nicht erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt, her kommt sSind Tlestier der Gemeinschaft Oder ihr nahestehende, französisch-
ıne beständige Tendenz ZUT[F Ausharmonisierung uch INnNerTer sprachige Kenner Thereses. In iel un Methode emühen sich alle
Konflikte Katharinas ZU. Iragen. 1ne „geistliche Theologie, jene Wissenschaf{ft, die 1m Licht GOöt-

Der iNnnNneTe un! äaußere Lebensweg Katharinas (1347-1380), ihre spezifi- tes und se1nes Christus alle inge ihren Platz zurückbrin: und
sche Frömmigkeit w1e uch ihr öffentliches Ekngagement 1n der SNNS verfloch- die mıit Weisheit den Weg der Menschen seiınem etzten iel Oord-
enen staatlichen un! kirchlichen Politik werden weitgehend 1n Anlehnung net  66 mıit Worten des Gründers]).

die ıta des Dominikaners Raimund VOIN apua selt 137/4 Beichtvater
Katharinas) nacherzählt, hne auf die mi1t der literarischen Gattung der ıta ach eINeT Einleitung VO.  - (3AUCHER lehrhaften Aspekten bei Therese

gegebene Stilisierung genügend einzugehen. Die Hauptepisoden un! damit UunNn! ihrer Anerkennung bei den Päpsten sind die eiträge unier ler The-
MENSTUDDEN zusammengefaßt.wichtige Themen Sind Katharinas Aufwachsen 1n der Großfamilie der Ben1ın-

In der ersten wird Thereses Verhältnis Schrift un Tradition beleuchtet:CadSd,; die durch den Entschluß Katharinas, 1n die Gemeinschaft der „Mantella-
tinnen des hl Dominikus“ einzutreten, sich ergebende Unstimmigkeit mıiıt Thereses Schriftnähe, die sich auf die Begegnung mıiıt Jesus konzentriert uUun!
den Eltern: die Entdeckung der inneren Zelle durch Katharina uUun:! ersie E1N- die sich einer eigenen orm der Schriftauslegung entwickelt, nach der
heitserfahrung mıit („ott 1MmM Herzenstausch un! 1n der mystischen Vermäh- jeweils die Wahrnehmung der Liebe Jesu als Quelle der Wahrheit geht

Parallelen bei Paulus 1n der Bekehrung beider, 1n eliner ‚sclentlalung (sposalizio); die Bildung der famiglia, einerT Lebensgemeinschaft VOIl
ännern un! Frauen, Theologen un! Lalen ın gemeinsamem Gebet, 1n CTUCIHS’, 1n der Gotteskindschaft un! 1mM Gebet (RETORE); Vorbereitung uUun! the-
gemeinsamen Mahlzeiten unN! Kelsen, Katharina; eginn der politischen matische ähe ZU IL Vatikanischen Konzil un Paul un Johannes
Tätigkeit un der Beziehungen „STOSSECN Sündern“ (ab 1370); Keise nach Paul IT 1n der Konzentration der menschlichen Berufung auf die Liebe, die

irdische un! transzendente Aspekte verbindet MICHELIN).Florenz /AUR Generalkapitel der Dominikaner 1374), worauft der Dominika-
NerTr Raimund VOIl apua den Auftrag erhielt, Katharina un! ihre famiglia Die zweiıte Gruppe, sicher das Zentrum des Bdes, versucht die Darstellung
betreuen: die Fahrt 1375 nach 1sa un! Lucca ZUTFLFC Bekehrung aller durch das der Theologie des ‚Weges der Kindschaft‘ bei Therese mıit Beiträgen ZULT Liebe
Wort Katharinas und Kreuzzugsaufruf SOW1e Stigmatisierung Katharinas un! Jesu ‚ETHEL), ZUT sich selbhst mitteilenden Liebe des dreifaltigen Gottes, die sich

als zuvorkommendes Erbarmen erweist un! die ZU Grundgesetz desmystischer T9d:; die Reise ach Avi1ıgnon, aps Gregor XE Z Rückkehr
nach Kom bewegen; Katharina 1m Ihenst VO  - Friedensbemühungen 1n Flo- geistlichen Lebens wird (PAISSAC), /ALR Wachstum des Glaubens 1m Lauf VO.  >
TE1I112 Uun! KOMm: Uun!| schließlich Katharinas Tod für die 1 „großen abendländi- Thereses Leben MENVIELLE, un! ZUT Hoffnung, die sich einem mütterlichen
schen Schisma“ gespaltene Kirche April 1380 1n Kom Hoffen-für-andere ausweiıite' (NIQUEUX)

Das Nachleben Katharinas 1n der durch S1e eingeleiteten kirchlichen Dabei besonders Lethels eindringlicher Zugri{f auf, 1n dem die
Reformbewegung, wobei die einzelnen Kirchenglieder auf allen Ebenen, nicht Linien SeiINeT I)iss. bei Christoph VO Schönborn einer ‚Theologie der He1l-
Der die kirchlich-institutionelle Struktur sich ollten, verdichtet ligen‘ 1n geraffter orm wiedergiDbt. ET Tkennt bei Therese die oppelte Span-
sich lokal durch die feierliche Translation des Katharina-Hauptes nach 51ena NUunNng VO  - GröDße un! Kleinheit die ewegung der Inkarnation un VO  -
1mM Herbst 13385 un:! gesamtkirchlich durch den A f Ma E: } begonnenen Heiligspre- Liebe un! Sünde die ewegung der Erlösung. FÜür den deutschsprachigen
chungsprozeß, der ZUTLT Heiligsprechung Jun1 1461 führte Leser sind Lethels Darlegungen AB „Privileg der Fraulichkeit“ 121) 1n der

Auf das VO:  - Katharina diktierte schriftstellerische Werk wird her knapp, liebenden Erkenntnis Jesu aufschlußreich, enn hier finden sich beispielhaft
ber zuverlässig aufmerksam gemacht auf die rund 380 zwischen 1370 un! Überlegungen ZUT Sendung VO  - Frauen 1n der Kirche, WwWI1e s1e {wa uch 1n
1380 entstandenen un! 1n Abschriften erhaltenen Brieie:; auf das „Buüch:‘, e1n ‚Mulieris dignitatem‘ ausgeführt sind: die größere 1e der Heiligen 1n der
espräc zwischen der Seele Uun!| Gott, uch „Buch VO  - der göttlichen Lehre“ „Hierarchie der Liebe Jesu” 1213; die ähe Marla als dem Urbild der KI1r-
der „Gespräch VON Gottes Vorsehung“ genannit; Uun! auf die Sammlung VO  - che; die ganzheitliche, leiblich-geistliche Hinwendung VO Frauen Jesus
fünfundzwanzig theologischen Gebeten dUSs den beiden etzten Lebensjahren (  1-1
Katharinas. Nnier dem Titel „Jenseits der Grenzen: eiInNe universelle Lehre“ soll die

Schade, daß die ın ihrem hinterlassenen Diktat VO spirituellem Gestalt Thereses auf bedeutende kulturelle trömungen bezogen werden: auf
Leben, charismatischem Geilst, Bekehrungslust und Tatendrang LLUFTr die ökumenische ewegung, wobei die spirituellen Ursprünge bei den Refor-

atoren mıiıt Therese verglichen werden FROST); auf den Konfuzianismus, TÜrsprühende Analphabetin Katharina auf dem Umschlagbild des
den das Eltern-Kind-Verhältnis wesentlich ist un! 1n dem auf die Bezle-Buches mıit seelenlosem Schablonengesicht, beschriebenem eTrga-

mentblatt und Federkiel 1n der and gezeigt wird Schon der 1m hung ott übertragen wird, wobei jedoch eher den Respekt als die ähe
WI1e Therese hervorhebt (Alt-Erzbischof LOKUANG VO  - Taipeh); auf die Nicht-Untertitel des vorliegenden Buches KRang „Lehrerin der Glaubenden, die 1n Thereses Glaubensnacht erstmals ernsthaft wahrgenom-Kirche“ und weiter die stark betonte Würdigung Katharinas als 88103  - un! stellvertretend ott getragen sind (Kardinal OUPARD)„Mystikerin des Apostolates“ scheinen M1r die Jlut und den Glanz; In der etzten Gruppe ist e1n längerer Vortrag VO. MARIE-EUGENE L EN-

der VOIl Katharinas Leben und Theologie ausgeht, e{was dämp- FANT-JESUS Nne  S abgedruckt, den 1947 gehalten hat un! der einen Schlüssel
fen och 1m eigenen Studium VO.  5 Katharinas Schriften VeErmag AB Theresebild der Gemeinschaft darstellt: betonte Einordnung 1n die ‚piri-

ualhıta: des Karmel un! besonders des ohannes VO. Kreuz mıit seiner Sehn-INa  . sich ihrer religiösen Strahlkraft Je Te  Tce auszusetzen. Dazu regt
doch die besprochene Publikation mıit hilfreicher Zeittafel (wichtig- sucht nach dem Absoluten, als deren Vollenderin s1e angesehen wWird; HerTrvor-
ste persönliche Lebensereignisse Katharinas, Hauptdaten ihrer hebung ihrer kontemplativen Lehre, die das Erbarmen (ottes inmitten

selnNner „dunklen Gegenwart“ (339 rfährt un! 1n geistlicher Kindschaftöffentlichen Wirksamkeit) und einer guten Auswahlbibliographie annımmt.nachhaltig
Niederhelfenschwil Insgesamt zeigen gerade die eiträge der Nicht-Fachtheologen,Loulse Gnädinger iıne welch gute Vertrautheit mıiıt dem Werk Thereses 1n den etzten

Jahrzehnten 1ın Frankreich gewachsen ist. Wer Thereses Schriften
kennt, wird 1n diesem Bd weniger umstürzend Neues entdecken als

Therese de l’Enfant-Jesus Docteur de ’ Amour. RKencontre theologique et Spl- anerkennen, 1n w1e vielfältigen Perspektiven sich Theologen ihrer
rituelle 1990, hg. Centre otre-Dame de Vlie. Venasque: Editions du Lehre vergewissern und sich aneignen können. Da alle CNg ext
Carmel 1990 370 Gentre otre-Dame de Vie Theologie 3 kt leiben, ist der Nachweis einer authentischen, bedeutsamen Lehre
ISBN: 2-900424-15—1 Thereses keine bloß fromme Übertreibung. Eın Gesamtentwurf ZUTLC
Die geistlichen Gemeinschaften en 1n der französi- Theologie Thereses 1n der Art VO  - Hans Urs VO Balthasars

schen Theologie der etzten Jahrzehnte 1ne Stimme ausgeprägt, die ‚Geschichte einer Sendung‘ müßte 1n dieser Richtung weiterarbei-
dem deutschsprachigen Bereich och wenig vertraut ist. Ausgestat- ten.
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Der Sbd hrt Der auch die TeNzen einer geistlichen eologie Reifungsprozeß des Menschen, dessen Ziel die Integration aller Teilaspekte
ist. SO ann der Leib e1Inem „Resonanzboden für die Stimme Gotte: WEeTI-dieser Art VOT ugen. Zunächst kann iıne geistliche Gemeinschaft
den 3-6wWI1e ‚.Notre-Dame de Vlie‘ VO  ; gemeinsamen Überzeugungen WI1e der

Hochschätzung Thereses, des karmelitanischen eges und üÜber- Die Aufsätze dieses Bdes iefern einen Beltrag Z heutigen
haupt eiINeT spirituellen Erneuerung ‚1m Herzen der Kirche‘ dUSBE- Siıtuation des spirituellen Tanzes. Daß dies nicht mehr eın Bereich
hen, die außerhalb ihrer Reihen TIST noch erschlossen werden mUuüß- 1U für Außengseiter 1n der Kirche ist, H1a die Einrichtung einer
ten S0 sind {wa historischer und biographischer Kontext, Quellen- Arbeitsgruppe Bewegung und Tanz beim Deutschen Liturgischen
forschungen und psychologische, soziologische der literaturwis- Institut zeigen. Auch WEn LLUTr weniger als jede zehnte Angabe des
senschaftliche Aspekte vollkommen ausgeblendet. Insbesondere das insgesamt csehr ausführlichen, fast 150 Titel umftfassenden Literatur-
komplexe Verhältnis VO.  - Verhaftung iın und Loslösung VOoO  =) der bür- verzeichnisses Hinweise auf praktische Möglichkeiten gibt, ll
gerlichen Kultur wird zugunsten der Unvergleichbarkeit ihrer dieser Bd zumindest „Mut und Lust machen, sich selbst auf 1ne
Gestalt gelöst (105) Auch ist die reiche Sekundärliteratur kaum bewegte und bewegende Spiritualität einzulassen“ (18) Das gelingt
berücksichtigt. TOTLZ dieser Einschränkungen ist das uch 1Nne durchaus, denn handelt sich 1ne gute und vielseitige infüh-
große Hil{fe, die Lehre der Heiligen ersSCc  1eDen. rung 1n das Thema, wobei „das aktuelle Bemühen die heologi-

Erfurt Andreas Wollbold sche Reflexion einer leibintegrativen Spiritualität“ (18) okumen-
1er wird.

München Lechtenberg-DiehlVogler, (;ereon Sudbrack, Josef Kohlhaas, Emmanwuela: Tanz un! ‚DIT1-
tualität Maiı1nz: Grünewald 1995 168 S kt 32,00 ISBN:
3-7867-1819-—9 Synek, kva Maria: Heilige Frauen der frühen Christenheit. Zu den Frauen-
E1ın weiteres Buch einem Thema, das mittlerweile nicht mehr bildern 1n hagiographischen JTexten des christlichen Ostens Würzburg:

Augustinus- Verlag 1994 239 (Das östliche Christentum, NF, 43), ktals exotisch gilt WI1e noch bei den frühen Annäherungsversuchen 532,00 ISBEN. 3-/7613-0178—7)ALn Hugo Rahner (Der spielende Mensch, Einsiedeln 1952; Die vorliegende Arbeit VO  3 Eva Marla Synek wurde VO  } TNSVom Sinn des anzens: (3UE, 1965| 7-13) Es gibt höchst unter- Christoph Suttner betreut und bereits 1990 VO. der Kath.-Theolschiedliche Ansätze der 1n den etzten beiden Jahrzehnten aNsgeE-
wachsenen Veröffentlichungen ZUE Bereich sakraler anz vgl Fak der Univ Wien als Diss. AdNSCNOIMMEN. Die f.in hat den Ver-

such unternommen, anhand einiger exemplarischer Gestalten dieVogler, Bibliographie Religiöser JFanz Willich-Anrath 1992). Sie Mannigfaltigkeit christlicher Frauenrollen 1ın der kirc  iıchengruppleren sich 1n praktische Anleitungen und Grundsatzerörterun- Haglographie 1ın den Blick bekommen. Daß dies angesichts derSCIL, WOZUu dieser Bd gehört. Nur Rande sel hier die Frage des vorhandenen Materials LUr eın kleiner Ausschnitt se1ingestellt, inwleweit geschriebenes Wort Oder Skizzen Ausdrucksfor- konnte, WäarTr ihr el durchaus bewußt Es handelt sich hier ohl-INne  e} christlicher Spiritualität eleben und IlseTe Gemeinden 1n gemerkt LUr die Hagiographie des Ostens, allerdings 1n gleicherBewegung bringen können. Für die Vf. bedeuten Tanz un Spiritua- Weise byzantinische w1e altorientalische Traditionen. Die sechslität, womıt die cChrıstiliche gemeıint ist das hätte 1n einem Untertitel
gesagt werden sollen, denn 1ın vielen Religionen ist der ult mıit ausgewählten Frauengestalten repräsentieren unterschiedliche

Reglonen.Tanz verbunden), keinen Gegensatz. Allerdings gibt heute uch
Richtungen des meditativen JTanzes, die kaum mıiıt der christlichen Die erste dieser Frauen erlangte allerdings als biblische Heilige „interna-
Botschafrt vereinbar sind (Z die Schule VO  . Wosien, die et{was tionale Berühmtheit“: Marıa Magdalena. beginnt jeweils mıt der Sicherungdes Historischen hier Iso mit den Ergebnissen exegetischer Forschung. Anunbestimmt Kosmisches meditiert). dieser Gestalt wird eın allgemeines Ergebnis der f.in besonders deutlich: Die

Dem Spannungsfeld zwischen Tanz und Spiritualität WäarTr die Mönchen- Kezeption ist ungeheuer vielgestaltig un! widersprüchlich, gelegentlich 1mMgladbacher Tagung ZU sakralen Tanz 1993 gewidmet, der die eiträge dieses selben kirchlichen Synaxar. „50 wird Marla Magdalenas Leben ın der nach-
Buches verdanken sind. Von Anbeginn ist die Geschichte des Tanzes 1n österlichen Jüngergemeinde 1mM armenischen S5Synaxar mit dem ODOS der STO-der christlichen Tradition VO  - Auseinandersetzungen geprägt. Das ze1g) uch ßen Asketin beschrieben, während S1e Xanthopoulos als Wanderapostolinder historische VO.  - Sudbrack. der die ıteratur kritisch zusammenfaßt analog den Zwölfen schildert, das arabische un! das äthiopische Synaxarund durch eigene Quellenarbeit bereichert 9-5 Dabei War die „Haltung eine mıiıt der Frauenseelsorge betraute Diakonin der Urgemeinde 1n ihr sehen
der offiziellen Kirche gegenüber dem Tanz N1C. infach ‚ambivalent‘, S0O11- un! Modestos VO Jerusalem die Vorsteherin der weiblichen Christen“ (210)ern eindeutig un! übermächtig negatiıv“, e1nNn 1Ta: aus einem Standard- Die Zzweıte untersuchte Persönlichkeit ist die dNONYVME Kriegsgefangene,werk diesem Thema VO Berger (Liturgie un! Tanz. Anthropologische die als Nino VO.  — Georgien 1n die Tradition eingegangen ist. Von ihr berichteteAspekte, historische aten, theologische Perspektiven, St ılıen 1985 Auf- bereits Rufinus 1n seiner Kirchengeschichte etwa 403) Zunächst erregt diegrund eiINerTr Tendenz, die jegliche Gefahr, die VO. der Erotik des Tanzes aQus- asketische Lebensweise dieser TauU Aufsehen, insbesondere bei den Frauengeht, bannen suchte, Der uch der, uUNseTe Ze1lt prägenden, „Verge- des Landes. Nachdem S1e e1n ind geheilt hatte, wird sS1e der krankenhirnlichung“ (V{.), ist die kirchliche Tanztradition fast 5112 verschwunden. Königin gerufen, die s1e ebenfalls heilt un! für das Christentum gewiıinnt.Man annn durchaus der Meinung sSe1N, daß sich das spätere Christentum Schließlich äDßt sich uch der Önig vVon ihr unterwelsen. Nino äDßt eine Kir-durch den Leib unterbewertende Tendenzen eine wertvolle leibliche che errichten, uUun! Te: schließlich d. VOo Kailiser 1n Konstantinopel Geistli-Ausdrucksform selNner Spiritualität gebracht hat Spiritualität un! Tanz WeTlI- che erbitten.
den 1n diesem miteinander verbunden, weil „diese beiden Sphären 1e Die georgische Tradition hat sich zunächst schwer mıiıt dieser Erleuchterinweıt voneinander entfernt waren“ 11} Eine eindeutige Begriffserklärung etan, WäarTr s1e doch nicht 1U weiblichen Geschlechts, sondern gehörte zudemfindet sich allerdings N1C (vgl. azu: Praktische[s] Lexikon der Spiritualität, als Gefangene dem Sklavenstand Schließlich hat Ial sich ber mıiıt bei-
1992 dem ausgesöhnt. hat insbesondere geze1gt, daß die wachsende AkzeptanzVogler unterscheidet e1ım „sakralen Tanz'  0r zwischen Formen, die Ballett Ninos 1n Georgien zusammengeht miıt einer Veränderung der sozialen Ver-un! Ausdruckstanz mıiıt dem Glauben 1n Verbindung bringen wollen, dem hältnisse 1m Sinne einer Gleichberechtigung der Geschlechter. In der arabi-meditativen Tanz unı Tänzen 1MmM Rahmen liturgischer Feilern. Er hält diese schen und armenischen Hagiographie wird dagegen N1nos Lehrtätigkeit her-Gattungen seıt dem Symposium „Heiliges Tanzen“ 1991 für nicht miteinander untergespielt, un! INa  - macht „dUus der Kirchengründerin eine Klostergründe-vereinbar (15) Dem ist die Auffassung entgegenzuhalten, daß der 1ne bibli- M1n  - (206)sche Erzählung darstellende Ausdruckstanz als Element der Verkündigung,
W1e uch der meditative Keigentanz, unter der Voraussetzung, daß der 1n der

Die dritte Frauengestalt stammt aQus der armenischen Tradition: Hrıpsime
mıiıt ihren Gefährtinnen. Hiler ist historisch Gesichertes aum noch QUuUSZUMmMa-Versammlung gegenwärtige Christus als die einigende gilt, 1n derT 1{TUT- chen, ber ihr Martyrıum gilt als Fundament der Christianisierung ihres Lan-

g1e Platz finden können. Verwirrend ıst Voglers 1NWels Ende des Bdes, des Der Legende ach wollte der Önig s1e heiraten. Als s1e sich welgert, 1äßtdaß „Gruppen 1n der Gemeinde ihr kleines Kepertoire haben [können], d Uus sS1e mıiıt allen Nonnen umbringen. och die Tat mMacC den Önig krank, Wäasdem sS1e 1n ausgestalterischer Absicht [Ausdruckstanz] gelegentlich etiwas VOT- wiederum Se1NerTr Bekehrung führt. Die Hripsime- Tradition wurde bereits
tanzen: Mal e1Nn Tanz der Kinder, mal der Erwachsenen, mal der Senioren ‘6 früh mıit der Nino-Tradition verknüpft, Was auf die Bedeutung ihrer eren-451) Leider werden hier nicht die se1t Jahrzehnten emachten Erfahrungen ruNng schließen läßt
des Münchener Kreises Aloyvs Goergen 1mM „T’heologischen Forum“ heran- Mit der Kappadokierin Makrina betreten WIT wieder gesichertes histori-
5C2ZOßEN, der Tanz als festes Element der Liturgie gepflegt wird. usge-hend VO der theologischen Arbeit mıt der Bibel erscheint der JTanz 1ın dieser

sches JTerraıin. Ihr Jüngerer Bruder, Gregor VO  w Vssa, hat ihre ıta verfaßt,
un! VO.  - ihm stammt uch der „Dialog ber die egele und die Auferstehung“,Gemeinde und nicht eTrst se1t Gabriele Wollmann (vgl 1381 durchaus als e1n Dialog, 1n dem die Fragen stellt, un! Makrina als „didaskalos“ die Ant-geeignete Form, die Aussagen der Schrift besingen un! tanzen. worten gibt Sie begann damit, die Familie 1n 1ne Geistliche OommunitätAu{fgrund elgener Erfahrungen thematisiert die Benediktinerin Kohlhaas umzuwandeln, 1n der keinen Unterschied mehr zwischen Herrin un! Die-das Verhältnis VO:  D Tanz und Spiritualität 1mM Ordensleben. S1e sS1e. mıt Recht nerın gab, un! s1e SeWaNN nicht LUr ihre utter, sondern uch ihre Brüderın einer Spiritualität, die den Leib ger1ing achtet, eine falsch verstandene für die asketische Lebensweise. Zu ihnen gehörte Basilios der Große, der Spä-Askese un spricht sich für e1nNn Verständnis der Askese entsprechend der ter d us dieser Erfahrung heraus das östliche Mönchtum entscheidend geprägtursprünglichen Bedeutung des ortes aus: die Übung. Es geht ihr den hat. In Notzeiten suchte Makrinas Ommunität die Bevölkerung mıiıt Lebens-
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Korrektiv den kirchlichen Kanones, die immer wieder öffentli-mitteln VEeETrSOTSEN. ÜbBI‘I‘HSC enderweise ist die Gestalt Makrinas 1Mm
esten aum reziplert worden. S1e steht ber uch 1n östlichen S5Synaxaren oft che Frauenaktivität einzuschränken suchten.
1mM Schatten iNrer Brüder. Ihre Pionierleistung für die asketische Lebensiorm Tübingen Anne Jensen
wird aum gewürdigt. Als Lehrerin wird S1e dagegen zumindest 1n ein1igen
5Synaxaren geprlesen.

uch ymplas VO.  > Konstantinopel ist eine historisch gut bezeugte Per- Cormack, argaret: The Saıints in Iceland. Their Veneration Irom the Can-
sönlichkeit, die dem Hochadel angehörte. Als noch sehr Junge ıLwe wurde version LO 1400 Brüssel: Societe des Bollandistes 1994 AVI, 296 D
s1e ZUTC Diakonin geweiht un! S1e investierte ihren immensen Reichtum 1n hifr 900,00 ISBN 2-87365-006-0
soziale un: kirchliche Belange S51€e errichtete e1in Gästehaus für durchrei-
sende Priester un! Bischöfe und gründete eine TrTauenkommunität direkt Island, spat und immer dünn besiedelt, liegt 1n mehr als eiINer

Hinsicht Rande, WEell nicht gal Jense1ts des Horizonts, VO  e
der Hauptkirche VOI Konstantinopel, Wand Wand miıt der Residenz des Mediävisten, besonders auf Grund der Tatsache, daß seineBischois. In Jungen Jahren WäarTr Gregor VoOoI azlanz ihr Lehrer, späater verband
S1€e e1Ne ENSEC Freundschaft mıiıt Johannes Chrysostomos, der während se1nes Geschichte, auch selıne Kirchengeschichte, Urc. Quellen
Exils Briefe S1e richtete, die erhalten SiNnd. uch S1e starb aufgrund der eTIsSC  1eben ist, die 1n skandinavischen Sprachen verfabt S1N! I )ie
kirchenpolitischen Intrıgen 1n der Verbannung. In den Synaxaren ist beson- Durchsicht der ausführlichen Bibliographie 262-273) zelgt, daß der
ers interessant, w1e unterschiedlich das Verhältnis zwischen ymplas un! Großteil der modernen Arbeiten 1n skandinavischen Sprachen Vel-
Johannes Chrysostomos beschrieben WIÄiTd: se1l als dienende Hingabe der faDt ist und uch er ohl e1n beschränktes Publikum findet
Diakonin gegenüber dem Bischofl, se1l als Ehrfurcht des Bischofs Vr der hel-
igen FTrau, der als „Lehrbeispiel für den echten Umgang VO.  - ännern )as große Verdienst dieses gründlichen Werkes iıst die Au{fbereitung die-
un! Frauen 1n der Kirche“ (190) S65 Materials 1n englischer Sprache. Tatsächlich stellt die alphabetische ulfli-

1n Island verehrter Heiliger, insgesamt (: den Hauptteil des Buches dar
S5ara, die letzte vorgestellte Frauengestalt, ist wieder eine artyrın, ber 4-1 Das Material äßt verschiedene eutungen Zum einen ist uch

die sich historisch aum e{iwas Sicheres I1 äbht S51e soll eın Opfer der die isländische Kirche Teil der Gesamtkirche, indem S1Pe allgemein verehrteDiokletianischen Verfolgung BEWESEN se1N, w1e das arabisch-jakobitische un!
ann uch das äthiopische Synaxar berichten. hat sS1e deswegen gewählt, Heilige uch aufgenommen hat TOTLZ der abgelegenen Lage sind Pilgerreisen
weil sich bei dieser Tradition einmal eine verheiratete Frau handelt nach Jerusalem, Kom un! antlago de Compostella bezeugt. Zum anderen
und zudem eine FTrau, die ın der Notsituation ihre Kinder selber tauft Hier spiegelt sich die geographische un! politische Situation Islands uch darin

wider, daß unverhältnismäßig stark Heilige aQus den Nachbarländern Vertire-
ist beachten, daß das altorientalische Kirchenrecht „nıe die Möglichkeit ten sind, besonders A USs Irland, England un! Norwegen. Weiterhin ist bemer-der Spendung des Tauisakramentes durch Frauen vorgesehen“ hat (197) Auf kenswerrt, daß die Verehrung einheimischer Heiliger, insgesamt drei, aufdiesem Hintergrund hat eine solche gegenläufige Tradition natürlich eın
esonderes Gewicht Beschluß des Althing erfolgte, hne KanonisationsprozeßD, der se1t der zweıten

In einem abschliebenden Kap faßt ihre Ergebnisse unter dem Stich- Hälfte des Jh.s anderswo AA unverzichtbaren Voraussetzung geworden
WarwWOoTT „Vielfalt der Frauenrollen“ I1, wobei sS1e noch manche interes-

sante Einzelheiten ergäanzt, wI1e etwa das Beispiel jener Frauen, die als Mann Es zeigt sich Iso hier, daß Island auch ach der OINz1ıellen
verkleidet 1n Mönchsklöstern lebten. Annahme des Christentums selıne Eigentümlichkeiten beibehielt,

die sich besonders darin bemerkbar machen, daß die einheimischeAllerdings muß sS1e hinsichtlic der Vielfalt einschränkend ZUSE-
ben, daß Ehefrauen meılıst LLUTC berühmt wurden, WEeNN s1e als arty- Sprache dem Lateinischen als Schriftsprache uch für die Kirche
riınnen starben. MIrT scheint dies nicht I11UTI daran liegen, daß Ehe- nicht wich, daß somıiıt die Christianisierung der isländischen Gesell-

ST auch sichtbar weıt weniger wirksam WarTr als 1n anderen LOlfrauen ‚E1n gesellschaftlich unauffälliges Leben führten“ (214) SOIN-
dern daß s1e nicht dem kirchlich propagierten Ideal entsprachen. len KUuTropas. Das zeigt die Untersuchung uch darin, w1e wenig
Dıe eschatologisch-asketische Grundstimmung der frühkirchlichen nachhaltig die Heiligen slands als Namengeber wirksam wurden

der Name Marıa scheint VOTL 1500 sehr selten BEeEWESEN se1n, vglPeriode entwickelte ein Enthaltsamkeitsideal, das sich arty-
r1um ausrichtete. Die Gefahren dieser Art Hagiographie sollten viel- 128). Anderswo INa 1n der Ja hnlich B6 WESEC se1n, WEl

leicht stärker betont werden. Und noch eın Detail: Für die Frauen auch die kirc  ıchen Quellen weiltaus Za  TeicChNer sSind. In dieser
Hinsicht wäÄäre Island e1in hervorragendes Fallbeispiel für 1ne Jängstsich oft der Ehrentitel „doule theou  “  ‘9 Dienerin Gottes Man

sollte 1: nicht mıt „Magd Gottes“ übersetzen. Der die selbst 1mM ällige Neuüberprüfung der Rolle des Christentums 1m mittelalter-
Spiegel der Hagiographie noch bunte 1e der Frauenrollen, die lichen Europa. kın welılıterer Bd, der die Untersuchung bis ZUTLFC Re{ior-

matıon or  Ti. ist angekündigt.1n sorgfältiger Detailarbeit herausgearbeitet hat, stellt e1n erfreuli-
hes Ergebnis dar. Die Hagiographie erweist sich als wichtiges Konstanz Michael Richter

Kurzrezensionen Der grundsätzlichen Tage, welche Vorurteile un Feind-
bilder 1n Konfliktsituationen spielen, ist I11UTI e1nNn Beitrag gewidmet,
der d UusSs der Feder des Münsteraner Friedensforschers EINZ-GÜN-

Religion un! Nation 1m rieg auf dem Balkan. eiträge des Treiffens deut-
scher, kroatischer Uun! seTrbischer Wissenschaftler VO B April 1995 1n IHE! STOBBE stammt Es bleibt hoffen, daß die darin enthaltenen
Freising, hg. Thomas Bonn: Zentralstelle Weltkirche 1996 Gedankenanstöße die beteiligten serbischen und kroatischen Wis-

senschaftftler einer selbstkritischen Reflexion ihrer Positionen216 (Projekte, 2) kt 10,00 ISBN 3-928214-30-2
angeregt en

Der Bd dokumentiert die eıträge e1iNner Konferenz, der auf
Initiative des Bischof{s VO  - Hildesheim, Dr. ose Homeyer, und des
Hg.s 1mMm April 1995 Historiker und Theologen AdUus Serbien und KTr0a- Eucharisteria. Festschrift für Damaskinos Papandreou, Metropolit der

Schweiz, ZU Geburtstag Februar 1996, hg. Marıatien zusammenkamen, 1ın einen Dialog über unterschiedliche
Wilhelm Athen: Ekdotike Athenon 1996 360Sichtweisen der Geschichte ihrer Völker einzutreten. geb ISBN: 960-213-346-3

Dabei wurden jeweils Koreferate gehalten, 1n denen das Verhält- Die enthält Beiträge orthodoxer, evangelischer und atholi-N1s VO  a Religion DbZWwW. Kirche aa und atıon sowohl aQus der scher VE: die e1in eindrucksvolles Zeugn1s der vielfältigen ökumen!ti-Binnenperspektive Z B kroatische Sicht der kroatischen (38:- schen Beziehungen des uD1lars bieten.schichte) WI1e uch Q Uus der Außenperspektive (Z serbische Sicht Der erste eil 17-54 dokumentiert Grußworte zahlreicherder kroatischen Geschichte dargeste wurde. kepräsentanten verschiedener christlicher Konfessionen SOWI1Ee ubehrn
Die Beiträge der serbischen und kroatischen Teilnehmer bele- ger Vertreter des Judentums und des Islam Der zweıte eil (55-151)

BEIl, daß dieser Dialog auf der Konferenz selbst noch nicht gelungen enthält unter der Überschrift „Glaube und Theologie“ Beiträgeist Zu oft klingt 1ın den Referaten, die VO  b sehr unterschiedlicher unterschiedlichen theologischen Fragestellungen, VO der Bedeu-
Qualität un! Länge sind, der Vorwurf der Verfälschung der (ung des Segens 1m Christentum und der Entwicklung der altkirch-
Geschichte . der iıne Verständigung 1n diesem Kontflikt lichen Christologie über das Verständnis VO Tauie, Firmung und
schwierig macht TdoO bis hin den Herausforderungen, die Pluralismus und Fun-

Die Beliträge der Deteiligten deutschen Wissenschaftler sind der damentalismus die Theologie stellen. Im dritten 'eil 153-226
Rolle der kirchlichen Medien 1m Jugoslawien-Konflikt SOWI1e den SiNnd unter der Überschrift „Weggemeinschaft“ Reflexionen über die

ökumenische ewegung, den ökumenischen Dialog und das anOr-Vermittlungsversuchen internationaler Urganisationen gewidmet,
die teils kritisch reflektiert S I[ROEBST über die OSZE), teils uch LLUT: thodoxe Konzil zusammengefaßt. Der vierte 'e1l 227-356) enthält
referiert ] AYLOR über die KEK) werden. neben biographischen Informationen über Damaskinos Papandreou
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zehn Art des uD1lars verschiedenen Fragestellungen d UuS dem rung begreift, anstatt gerade darin uch den Effekt eiINer religiösen,Bereich des panorthodoxen, des ökumenischen und des interreligiö- christologischen Konstellation wahrzunehmen, 1n der das Vel-
sSe  a Dialogs. drängte theologische Potential STeTis VOo  5 Neuem wiederkehrt“ (231)Die einzelnen Art. dieser FS, die überwiegend 1n deutscher und e1in grobes Thema, dem V{. viel zusammengetragen hat, das
iranzösischer, teilweise uch 1ın englischer Sprache erfaßt sind, ber se1lner eigentlichen Durcharbeitung noch harrt Insofern ist das
bieten dem interessierten Leser ine Fundgrube für manche bemer- Bedauern E.sSs arüber teilen, daß sich mıiıt dem ext seliner
kenswerte Details, zeigen ber 1M allgemeinen keine grundlegend Arbeit d Uus der Theologie herausgeschrieben habe (6)Perspektiven auf.

Bühlmann, Walter Scherer, arl Sprachliche Stilfiguren der Bibel Von
Fahnroth, artın. Das Verhältnis VOoO 'aps un! Gesamtheit der Gläubigen.

Assonanz bis Zahlenspruch. kın Nachschlagewerk. GieDBen: Brunnen,
Am Beispiel VoO  — Filippo Marıa Guldi Uun:! der nachtridentinischen Tradi-

verbesserte Aull., 1994 12 (Monographien un! Studienbücher, TVG),
t1on. Altenberge: UOros Verlag 1994 338 MTHhA, 32), kt 64,80 ISEN

kt 24,00 ISBN: 3—-7/655-9385-0
3-89375-100-—-9

untersucht zunächst das otum VO  - Kardinal Guidi auf demDie V{. legen ZWanzlg Jahre nach dem ersten Erscheinen ihres
handlichen Nachschlagewerkes Stilfiguren der 1Nne zweite,

Ersten Vatiıcanum, das für Aufregung sorgte, und Pıus 1m
Gespräch mıiıt Guldi über dieses Votum der Außerung veranlaßte:leicht überarbeitete Au{l VoO  S Die einzelnen Figuren werden auf- „Ich bin die Tradition!“ („.dO SUOI10 la traditione, 10, 10 SUI10O la Chiesa!“)geteilt 1n sechs Kategorien mıiıt elNner pragnanten Kurzbe- (46) Der VT. erkennt 1n dem oLum wel Punkte der Kritikschreibung vorgestellt und Urc Beispiele Q US beiden Testamenten

veranschaulicht. Dıie anschliebenden iteraturhinweise, die durch Schema. Giudi lehnt 1ne Unfehlbarkeit als persönliche Eigenschaft
des Papstes (22) ab und ebenso 1ne Unabhängigkeit des Papstes Vo  ;die Neuauflage aktualisiert wurden, geben die Möglichkeit, intensi1i- der Kirche (24) In einem weıteren Abschnitt beschreibt die eak-VerT 1n die jeweilige Materie einzusteigen. Das leine Stilfigurenlexi- t1onen auf Giudis Votum 44-64 und zieht dann eın esümeekon ist nach wWI1e VOTLT gerade für Studierende 1ne willkommene

Arbeitshilfe für die exegetische Beschäftigung mıt biblischen Jlex- 65-78]). Nun untersucht ausgehend VO  - dieser Fragestellung die
ten bedeutenderen scholastischen) Theologen des DIis Jh.s Das

Ergebnis stellt jeweils Ende dar 77-257). Hier iragt melst
auch nach, WI1e diese Theologen den Sensus 1del1um 1n der Frage

Between Desert an! City The Goptic Orthodox Church Today, ed. by Nelly der „‚Immaculata“ behandeln und berücksichtigen. E1N esümee
Va  w rn-Ha rde Karı Vogt slo Novus Press 1997 2Y() S geb beschließt diesen Abschnitt un! faßt nochmals IN
nkr ISBN.: 82-7099-257—7 In eiInem Schlufßsabschnitt ordnet die „Position Gulildis 1n den
Dieser Sbd bietet Studien ZULE Erneuerungsbewegung 1n der Traditionszusammenhang“ e1Nn 302-309 un! gibt dann einen „AUS-

koptischen Kirche, die 1n den 1960er Jahren begonnen hat, VoO  - S auf die moderne Ekklesiologie“ (309-322).
Papst Kyrill \a ebenso unterstutzt WI1e VoO Jetzigen aps en0ouda In den Hauptthesen sieht der VF: (su1ldi durchaus 1n der nachtri-
1908 Beiden ist 1mM vierten el jeweils iıne biographische Skizze dentinischen Tradition. Es werden allerdings Unterschiede 1m Ver-
gewidmet, wel Studien widmen sich als abschließenderer e1l ständnis des Sensus ecclesiae gesehen und beschrieben Hier findet
den Kopten In Europa DZW. den USA WEel historische Skizzen Z der V{. kein eindeutiges Verständnis un hält sich wel Möglichkei-Verlauf der Erneuerung und den Beziehungen zwischen Kopten und ten der Auslegung und auch die Einordnung 1n die esiologi-Muslimen In Agypten bilden den ersten 'e1l des Bdes, folgen 1m sche Tradition en Auf den Unterschied Perrone, der den Sen-

SUuS der Gläubigen allein als Wiederhall der VO Lehramt überliefer-zweıiten 'e1l Beiträge ZUTLFC Rolle des Mönchtums un dessen Spirituali-
tat, e1n dritter eil befaßt sich (durchaus kritisch) mit der Rollenzu- ten Glaubensinhalte sieht, wird hingewiesen. In seinem usblick, 1n
weisung die Lalen und den Erfahrungen VO  i Frauen und Kan- dem der V{. ein1ge ecueTe Theologen Deiragt, sieht Guldi als
dern. einen, der diese NeUuUeTen Erscheinungen bereits vorwegnimmt. Am

Schluß verweist auf das Dokument der römischen Glaubenskon-Das hier versammelte Expertenwissen gewährt einen kompaktenund gut lesbaren 1NDULIC 1n die problematische Situation der KOop- gregation über ein1ge Aspekte der Kirche als Communio un stellt
ten und ihre Suche nach einer Verbindung der eigenen Kultur mıit fest, daß hier „der ontologischen Verbindung VOoO  D Lehramt un Kir-
der Moderne und einer teils militant muslimischen Umwielt. che keine Aufmerksamkeit“ (320) geschenkt wird ETr meınt, stehe

hier die kurze Tradition nach 1870 die IL Tradition der
Kirche und leitet die Forderung ab, „eine zukünftige Ekklesiologie“
muUsse „sich 1m Verständnis der Kirche nicht auf ine relativ kurzeEtgeton, Stefan: Der ext der Inkarnation. ZiuTr theologischen Genese des Epoche 1n der katholischen ekklesiologischen Traditionmodernen Subjekts. München: Wilhelm Fink 1996 255 S 386,00

SBN: 3-7705-3150—-7 beschränken, sondern sich der SaNZEI Fülle dieser Tradition“ öff-
Man nimmt die 88:. die als theologische begonnen und dann als Ne  } (322

kulturwissenschaftliche eingebracht wurde, N des Untertitels
mıiıt Spannung ZU and Umschreibt dieser doch einen Problemzu- Ökumenische Kirchengeschichte. Probleme Visionen Methoden, hg.sammenhang, den eın Gutteil der gegenwärtigen Philosophenzunft Bernd aspe D: Paderborn: Bonitatius Lembeck 1998 218 S ktnicht mehr erkennt, weil sich VO den theologischen Motivquel- 386,00 ISBN 3-87088-874-—1 3-87476-317=X
len der eigenen Disziplin abgeschnitten hat, und den umgekehrt das Dieser VOIl JASPERT herausgegebene Sbd enthält die ReferateGros der zumal katholischen Theologenscha SEIN unter den einer Tagung der EV. Akademie Hofgeismar Vomn 1994 Die vielfälti-Tisch fallen läßt, weil S1e se1ıne Anerkennung das für die theo- 24201 Beiträge wollen sowohl 1ine Bestandsaufnahme bieten, als uchlogisch-kirchliche Unbill der Gegenwart allfällig verantwortlich Impulse für iıne zukünftige (internationale) ökumenische Kirchen-gemachte Feindbild „Moderne“ brächte. Nicht weni1ger Erwartung geschichtsforschung geben. Der erste eil (Grundfragen) beschäftigtweckt der Hauptitel, zunächst noch genährt VO den Kapitel- sich mıiıt methodischen und hermeneutischen Fragen. Der zweıteüberschriften („Die Herkunft der Inkarnation“, „Das Doppelgesichtder Inkarnation“, „DIie Schrift des Fleisches“, —  „Der bewiesene Gott“,

eil (Einze.  emen nthält 116 U Untersuchungen, ZUTFLC Bedeu-
Lung der Patristik und des Heiligengedenkens für 1ne ökumenische„Die Fleischwerdung des Subjekts“ elner herben Enttäuschung Kirchengeschichtsschreibung, ber auch /ASHE Kirchengeschichteweichen: Nicht daß Bekanntes wiederholte 1mM Gegenteil: Südosteuropas, dem Josephinismus, spezifisch katholischen Anstö-Abschnitt Abschnitt tragt nahezu bündelweise Beobachtun-

SE theologischer, philosophischer, psychoanalytischer, literari-
Ben ZUTLEC ökumenischen Kirchengeschichtsschreibung, den liturgi-schen Impulsen Romano Guardinis eic Obwohl I1all den nhaltli-scher Provenienz ZUSaMMeN, zieht Parallelen, gibt (Querverweise, hen Zusammenhang zwischen den einzelnen Beiträgen vermißt,eiz die Funde 1n wechselseitige hermeneutische Funktionen e1n bietet dieser reichlich Material ELE genannten Thematik.Jedoch der Arbeit nahezu gänzlich jene methodologische

Dimension, die unverzichtbar ist, soll sich wenigstens e1n Minimum
methodischer Kontrollierbarkeit einstellen. uch dekonstuktivisti- Jordan, Mark The nvention of Sodomy ın Christian Theology. Chicagosche relecture zehrt performativ VO Schatten der Iransparenz, die London: University of Chicago Press 1997 176
s1e als Ideologie der „großen Diskurse“ zerschlagen trachtet. Der Vr sucht das mittelalterliche Verständnis der Sodomie als„DIie Moderne ist theoretisch halbiert, WeNnNnNn IMNall s1e ausschließ- rfindung lustfeindlicher Theologen erklären. Seine Hypotheseich als Prozeß der Säkularisierung, Rationalisierung und Entzaube- leitet sich er, daß die Abwertung der Sodomie ab dem 1n
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em MabßDe ulUsCcC mitbegründet sieht, obgleic die zugrundelie- geme1nt SC111 Die pluralistische Religionstheorie käme dann
genden Kategorien des priesterlichen Heiligkeitsgesetzes i LEeV und aller Berührungsängste gegenüber der postmodernen „radikalen
I)tn doch Jängst durch ESuSs außer Kraft gesetzt waren (168{) Die Pluralität“ olfgang Welsch Unsere postmoderne Moderne, Wein-
Revitalisierung der kultischen Kategorien der Abwertung der heim 320) dem Problem nicht vorbei WIEe die Relation
Sodomie willen Se1 Frühmittelalter geziehlt Urc Theologen zwischen alleingültigen Glaubensüberzeugungen denken 1sT und
betrieben worden „‚5odomie 1ST E1n Name, der nicht 111e Art interreligiösen Dialog praktiziert werden kann (vgl eorg ange-
menschlichen Verhaltens bezeichnet sondern vielmehr das Versa- V'  9 In keinem anderen Namen ist Heil Zeugn1s und Dialog
gEIL VO  - Theologen“ 176) Klaus Wittstadt hg Weiß Würzburg 1996 440-445)

Dieser Hypothese ist kritisch entgegenzuhalten, daß die ab dem
der Jat zunehmende Bedeutung der kultischen Reinheit,

WIeC 516 sich uch auf die Einschätzung der Sodomie ausgewirkt hat Seebass, OTS enesis Urgeschichte (1 11 26) Neukirchen-Vluyn
nicht VO.  - wissenden Theologen verursacht wurde weilche unkun- Neukirchener Verlag 1996 VIIN 292 kt ISBN

/887 1517dige Lalen auf diese Weise Schach halten suchten vielmehr 1st
die se1it frühmittelalterlicher e1t erneut mabgebliche Bedeutung Da Kurzrezension e11 solch profundes, auf 1116 Arbeit
der kultischen Reinheit darauf zurückzuführen daß das Christen- VO  > Jahren (V) zurückgehendes Kommentarwerk WIe das hier
iu  =] dieser e1t „einfachen“ Völkerschaften Fuß Als ersten Bd vorliegende des bekannten Bonner Alttestamentlers
Folge ihres Mangels elementarer Bildung bezogen sich diese Seebass weder AdNSECINESSEN gewürdigt noch ausreichend diskutiert
IL gebildeten Völker auf die Überlieferungen der üdisch- werden kann, mu sich die Aufgabe des Rez hier darin erschöpfen
christlichen Tradition, die ihrem einfachen Denken ehesten ent- auf die Bedeutsamkeit dieses enesis Kommentars, der die
sprachen auf das priesterliche Heiligkeitsgesetz Dessen Se1T unübersehbar gewordene neuester Lıteratur berücksichti-
dem Weltverstehen des estens OMN1prasenten kultischen 21201 sucht hinzuweisen Eıne eingehendere Würdigung dieses lang-
Prämissen führten uch Geringschätzung der Sexualität jährigen Forschungsertrags muß nach dem Erscheinen der Folge-
überdies Abwertung der gemäß dem dem Manne eben- an und unter kritischer Berücksichtigung zeitgleich erschiene-
Dürtigen Frau m17 Folgen bis die Gegenwart 1161 welterer Genesis-Kommentare Vegl 5Soggin 1997 ande-

Ter Stelle geschehen
Der hier empfehlende Bd gliedert sich zunächstSchmidt Leukel eITY Theologie der Religionen TODleme ptionen ATguU-

mente Neuried AIs U:  > 1997 637 (Beiträge ZULI Fundamentalthe- umfänglichen Einleitungsteil (9 54) der auch über den Kommentie-
ologie Uun! Religionsphilosophie, 1) kt 138 ISBN 3-89391-451 rungsgegenstand hinaus VO em Interesse 1st sodann den

eigentlichen Kommentar der Urgeschichte. Iie klar gegliedertenI)ie fundamentaltheologische Studie ZUTLC gegenwärligen Diskus-
S1001 das Verhältnis des Christentums nichtchristlichen eli- Kommentarteile mıit umfänglichen Literaturhinweisen, Anmerkun-
g10NENN bietet 111e differenzierte Darstellung der theologischen Posi- BeIl ZUTLT Übersetzung, AA UB Ausgrenzung und Form die S1C.
tiıonen und 111e erkenntniskritische Überprüfung der vorgebrach- anschließende aus  rliche Kommentlerung und theologische Wüür-
ten Argumente und Einwände. Den breitesten Raum nımmt el digung machen AauUus diesem die Forschungsdiskussion kritisch auf-
die hauptsächlich angelsächsischen aum entwickelte pluralisti- nehmenden und impulsgebend hinterfragenden ommentar
sche Religionstheologie und hier die Posıiıtion VO  } ohn ick zugleich uch aufgrund der adressatenorientierten Vermitt-

lung e11 höchst gelungenes Werk für den Einsatz akademi-e11 Auf der Grundlage Abwägung des Lösungspotentials der
exklusivistischen, der inklusivistischen und der pluralistischen schen Unterricht
0S1L10N kommt die Untersuchung der „vorläufige[n] Einschät-
zung“” daß 1e pluralistische 0S1L110N gegenüber den beiden ande-
I6  - Optionen Vorteil se1n“ scheint (582 Die pluralistische Vry, Volker de Liborius, Brückenbauer EKuropas Die mittelalterlichen ıten
Option SC allerdings LLUTI unter der Bedingung „der Aufgabe des un! Translationsberichte Miıt Anhang der Liboriana Paderborn
Anspruchs auf die exklusive Alleingültigkeit der der CISCILEN Z Schöningh 1997 VII 381 LN ISBN 506
Tradition gegebenen Gotteserkenntnis“ en (581 1600 Tre nach dem Tode des Liborius widmet sich diese

Diese Bedingung 1st nicht zwingend Könnte INa  ; nicht Diss den Überlieferungen diesem Bischotf dessen Verehrung die
auch dem Ergebnis kommen Die Schlußfolgerung aQus der Allein- Bistümer Paderborn und Le Mans se1t 836 verbindet Der erste eil
gültigkeit daß alle anderen Arten der Gotteserkenntnis falsch sind (1 174) rekonstruiert der Diskussion sämtlicher exte und ihrer
ist aufzugeben? enn WEeN nach ick verschiedene authentische Beziehungen die literarischen Abenteuer des Liborius (5) Im
Maniftestationen Selbsterschließungen, Offenbarungen) der infi- zweılten 'e1] (1 224) finden sich (wegen der Konzentration auf die
nıten transzendenten Wirklichkeit enkbar und verschiedenen Translatio leider 11LUI teilweise übersetzt) die Texteditionen des
Religionen tatsächlich gegeben sind die weder 111e VO.  b ihnen Paderborner NONYMUS (mit kritischem Apparat) und Wıen
inegriert noch 111e höhere aufgehobe werden können dann 1st aufbewahrten Kurz ıta Der dritte 'eil (225 266) bietet 111e kom-
jede dieser Maniftfestationen alleingültig Daraus mMu. nicht 1Ne plette beschreibende IstTe der behandelten Texte, angeschlossen
postmoderne Beliebigkeit (1im Sinne unhinterfragbaren sind mehrere Register und 11le Bibliographie.
Nebeneinanders der Religionen) folgen, die ick unter allen Naturgemäß zielt diese Untersuchung vornehmlich auf die
Umständen vermeiden sucht (81) Denn insofern jede dieser extie der Liborius-Überlieferung und deren bewegte Geschichte,

daß 6111 klug bebildertes) Bibliotheksbuch entstanden ist Das Kapunaufhebbar e1iNz1gartıgen Manifestationen auf das 1Ne nbedingte
Vverwelst L1UT dann 1st S16 nach Hick authentisch 1st jede AD Ausbreitung der Verehrung des hI Liborius bietet aber auch
uch auf die anderen VeIWwWIeEeSEI ede hat nicht 1U für sich SOIl- interessanten Einblick die Geschichte der Kirche VO  a}
dern uch für die anderen Alleingültigkeit Paul Knitters ede VO  w} Paderborn, die jedes ahr Libori das äalteste Volkfest Europas

feiertder „relationalen Einzigartigkeit“ (574) I}r diesem Sinne

Theologische Lıteratur MÜLLER, Stephan Solidarität Konflikt Anmerkungen uUun! Fragen
Übersicht ber die bei der Schriftleitung ZU Schreiben des Papstes ZUTC Schwangerschaftskonfliktberatung Ver-

EINSESANSECNEN Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriften such Zwischenbilanz: 128 137 KREIML, Josef Die Geschöpflichkeit
des Menschen als Ausdruck der Wahrheit des Seins Zur theologischen
Protologie Romano Guardinis; 1338 149 LOCHBÜHLER, Wilfried „Nachhal-Allgemeines, Festschriften, Zeitschriften Uge Entwicklung Eine Herausforderung für die christliche Sozialethik

Theologie der Gegenwart 41 2/1 997 hg der Philosophisch Theologischen
Hochschule der Redemptoristen Hennef/Sieg Kevelaer Butzon Berk- Bibelwissenschaft
ker 1997 Pro Jahr ISSN 0342 1457 82 1 SEIDL, Theodor Biblica Vol 79 Fasc hg Pontificio SU1LULO Biblico - Roma 1998 600
Neues VO: Alten Testament Ergebnisse un! Konsequenzen der ungsten Lıit 000 PIo Jahr ISSN 0006 0887 WEREN, Wim The Use of
Forschung; 92 104 ÜÜBERFORCHER, Robert ott als Vorkämpfer der Huma- Isaiah b _1 the Parable of the Tenants Mar AD 12 Matthew

Biblische Befreiungserfahrung un! prophetische Sozialkritik 27 33-46 P AT 9! SYNEK, Eva Die Apostolischen Konstitutionen 6111
105 115 LIPPERT, eier Die Theologie un! der alternde Mensch 16127 „Christlicher Talmud“ aus dem 57 OROPEZA Laying the
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Rest the Midrash: Paul’s Message Meat Sacrifced {O Idols 1n Light of 38,00 ISBN 3-7917-1589-5 DA ESSEN, eOTg „Und diese Zeit ist uUIllseTe
the Deuteronomistic Tradition: 69—-75 KILGALLEN, John The Importance Zeıt, immer noch.“ Neuzeit als Thema katholischer Fundamentaltheolo-
of the Redactor 1n Luke ‚9—14; 76-85 CRAIG, Kenneth M, Bargaining g1e; 45-58 TÜRK, Hans Günther Posıtionen Uun! Perspektiven 1n der WiI1s-
1n Tov Judges 11,4-11) The Many Directions of 0-Calle: Direct Speech; senschaftstheorie der Theologie; 59—-76: ÄRENS, Edmund: Feuerprobe auf
836-90 S ASSON, Vıctor: The iterary anı Theological Function of Job’s Wife das FUn des Glaubens. Zum Ansatz einer theologischen Handlungstheo-1n the Book of Job; 91-96: DIRKSEN, Pıet Chronicles „26-—-3 Its Posi- rIe; 7-10I MÜLLER, Klaus Wieviel Vernunft braucht der Glaube? TWÄ-
tion 1n Chapter 70 BEAUDRY, arcel NODET, Etienne Le igre ei SUNsEN ZUT Begründungsproblematik; 101-118 NEUHAUS, eTrd: Zwischen
I’Euphrate Benjamin; 103-119 UÜEHLINGER, Christoph: Westsemitisch Protestantismus uUun! Erlösungsgewißheit. Auf dem Weg eliner christolo-
beschriftete Stempelsiegel: e1n Gorpus un: NeUe Fragen gischen Theodizee; 121-149 STOBBE, Heinz-Günther: Schädliche Einheit.

Eın Beilitrag ZUTLC Wiederbelebung der hermeneutischen Debatte; 131175Neueste Kirchengeschichte WENZEL, nut Die Gegenwart des Verstehens. Hermeneutik 1m SchattenDas Il. Vatikanum christlicher Glaube 1mM Horı1izont globaler Modernisierung.
Einleitungsfragen, hg. eierTr [ 7n Paderborn: Schöningh theologischer RKezeptionsdeflizite; 17/7-191 VERWEYEN, Hansjürgen: Theolo-

gische Hermeneutik heute; 193-214 WENDEL, Saskia: Postmoderne Theo-1998 269 (Programm und Wirkungsgeschichte des IL Vatikanums, 1 kt logie? Zum Verhältnis VO  - christlicher Theologie und postmoderner Phi-/8,00 ISBN. 3-506-73761-—-9 15-30 KAUFMANN, Franz-Xaver: Globali- losophie; 217241 MANEMANN, Jürgen Kritik als zentrales oment dessierung un! Christentum; 31—-34 RUGGIERI, uiseppe: Das IL Vatikanum Glaubens. Zur gesellschaftskritischen Dimension der Fundamentaltheolo-Ereignis VO  — Weltkirche: 3547 (GGABRIEL, Karl : Die Interpretation des 8 g1e; 243-260: BONGARDT, Michael: Glaubenseinheit STa Einheitsglaube. ZuVatikanums als interdisziplinäre Forschungsaufgabe; 49-65 GRAF, Fried- Anliegen un! Problematik kontextueller Theologien; 261270 ESTERBAUER,rich Wilhelm: Die nachholende Selbstmodernisierung des Katholizismus?
Kritische Anmerkungen arl Gabriels Vorschlag einer interdisziplinä-

eiınhAo. (Fundamental-) Theologie Uun!: Naturwissenschaften: 281-298
WESSELY, Christian: Fundamentaltheologie und NEeUe Medien: 299321

TE Hermeneutik des {L. Vatikanums:; 67-382 HÜNERMANN, elier': Zu den LARCHER, Gerhard: Subjekt uns Geschichte Chancen eliner Annähe-Kategorien „Konzil“ un! „Konzilsentscheidung“. Vorüberlegungen An rung VO.  - Fundamentaltheologie un! Asthetik: 323345 ZWICK, Reinhold:Interpretation des IL Vatikanums:; 8399 HOPING, Helmut: Die Kirche 1M Das Kiıno als christologisches Laboratorium: 349-367 STUBENRAUCH, Bert-Dialog mıit der Welt un! der sapientiale Charakter christlicher Lehre Ta Die Theologie un die Religionen; 369—-387 KOELLE, Lydia 37° diePragmatik und Programmatik des 118 Vatikanums 1M Kontext der Globalıi- Wurzel Täag! dich.“ Systematische Theologie 1n Israels egenwart;sSieTung; 101-106 (CALLEJAS, Juan Noem!l: Das {l Vatikanum 1mMm Kontext glo.
baler Modernisierung aAaUuUs einer lateinamerikanischen Perspektive;

389—-409 WERBICK, Jürgen: Fundamentaltheologische Ekklesiologie: der
Streit die „unmögliche Instıtution  0: Kirche: 411—-426 MEYER107125 HÜNERMANN, eler‘! Das IL Vatikanum als Ereignis und die Trage SCHLOCHTERN, Josef: Kirchenbegriffe Kirchenverständnisse Kirchenme-nach Se1INeT Pragmatik; 127538 HÖHN, Hans-Joachim: Inkulturation un! taphern. Zur Diskussion den sprachlogischen Status ekklesiologischerKrise Zur konziliaren Hermeneutik:; 139-157 ÄLBERIGO, Guiseppe: Das IL

Vatikanum un! der kulturelle andel 1n EKuropa; 159-164 WOLE, Huberrt: Prädikationen: 427-440 WAGNER, Harald Fundamentaltheologie un! Öku-
INneNe.

Vom Nutzen der Historie für die Interpretation des IL Vatikanums:
165-203 BEOZZO, Jose (Oscar: Das IL Vatikanum un! der kulturelle Wandel Ökumenische Theologie
1n Lateinamerika. Medellin, Puebla, anto Domingo uUun! die 500-Jahr- Grundkurs Ökumene. Ökumenische Entwicklung Brennpunkte Praxis.
Feler:; 205-209: DELGADO, arlano: Kritische Anmerkungen ZUT selektiven Theologische Grundlagen, hg. Michael Kappes Michael Faß-
Kezeption des IL Vatikanums 1n Lateinamerika: 211225 KOMONCHAK, nac Kevelaer: Butzon Bercker 1998 239 S, pb 38,00 SBN:
Joseph Das 18 Vatikanum un! die nordamerikanische Kultur BHel- 3—-/7/666-0146-6 1042 KAPPES, Michael Ökumene 1m Aufbruch DIie Eint-
spie] VO  - John ourtney UrTray; 221 56 ZÖLLER, Michael: Führen alle wicklung der ökumenischen Bewegung 1m Jahrhundert; 43-64 ÄLL-
Wege Koms nach Washington?; 28L ADET. MUTOMBO-MWwANA, Achille Auf KEMPER-HAKENES, eira Wege ZUT Spaltung Kirchengeschichtliche Ekint-
dem Weg einer airikanischen Identität. Die nachkonziliare Kirche ZWI1- wicklungslinien; 65-3837: (ÜELDEMANN, Johannes: Von der Vielfalt des CHhri-
schen heterogenen Erbschaften un! dem wang ZUTC Modernisierung; stentums kEıne kleine Konfessionskunde: 8-10 ÄLLKEMPER-HAKENES,
249-254 HEBGA, Meinrad: Die partielle Blindheit des Konzils 1mM Blick auf elra Typisch Katholisch Typisch Evangelisch. Einheit un! 1eAfrika: 255263 MUÜLLER, Johannes: Globalisierung un! das IL Vatikanum christlicher Frömmigkeit; 103127 KAPPES, Michael: Sakramente uel-1n den Kontrasten Aslılens. len christlichen Lebens. Das Sakramentenverständnis der evangelischenKirche un Katholizismus seıt 1945 Mittel-, West- un! Nordeuropa, hg. un! katholischen Kirche:; 128-154 KAPPES, Michael Eucharistie. Sakra-

Erwin alz Paderborn: Schöningh 1998 368 SE LN /8,00 ment der Einheit Streitpunkt der Konfessionen; 135-17/7/7 (OELDEMANN,ISBEN 3-506-74460-7 19-46 ICKX, an Belgien; 47-51 BOHN, laf: Johannes: Das kirchliche Amt einheitsstiftend der kirchentrennend?;Dänemark: 313 GATZ, Erwin: Deutschland Ite Bundesrepublik;
132150} PILVOUSEK, Josef: DIie katholische Kirche 1n der DDR; 1250-159

7820 FASSNACHT, Michael: Kon{fessionsverbindend? en 1n elner
fessionsverschiedenen Ehe un! Familie; Z1US22G LINK, Hans-Georg: Oku-

GATZ, ETWIN!: Kirche 1mM Vereinigten Deutschland: 159-161 S AMERSKI, Ste- enisch handeln ber wie? ÖOkumene 1n der Praxix der Gemeinden
fan VERSCHUREN, Paul Finnland: 163-222 ÄLBERT, Marcel: Frankreich:; Sieben Vorschläge.223-224 NJSEN, Jöhannes (UDMUNDSSON, Gunnar: Island: DE DE RIES, Grundkurs Okumene. Okumenische Entwicklung Brennpunkte Praxı1s.
Markus: Liechtenstein:; 229238 HELLINGHAUSEN, Georges: Luxemburg; Materialien für 1ıne Seminarreihe, hg. Michael Kapp Michael
239-241 ÄLBERT, Marcel: Monaco: 243-274 JACOBS, Jan Die Niederlande: ht Kevelaer: Butzon Bercker 19938 196 . 386,00 ISBN
275281 VWERNER, Yvonne Marıla: Norwegen; 283-315 LIEBMANN, Maxım1 i- 3-7666-0147-4 15-30 FaBnacht, Michael: Einführungsveranstaltung;lian: Österreich: S B E k n WERNER, Yvonne Marla: Schweden: 333-356
KRIES, arkus: Die Schweiz.

3152 KAPPES, Michael: Okumene 1mMm Aufbruch Die Entwicklung der
ökumenischen ewegung 1M Jahrhundert; 5370 AÄLLKEMPER-HAKENES,Slegerin In Irüuümmern. DIie Raolle der katholischen Kirche 1n der eutschen e{ra: Wege ZUTF Spaltung Kirchengeschichtliche Entwicklungslinien;Nachkriegsgesellschaft, hg. Joachim Damian Van 7182 (UÜELDEMANN, Johannes: Von der Vielfalt des Christentums Eine

Stuttgart: Kohlhammer 1998 252 (Konfession un! Gesellschaft, 19); kleine Konfessionskunde: 83-96 AÄLLKEMPER-HAKENES, eira: Typischkt 39,80 SBN: 3170152747 18—-41 KIECHERT, Karen: Der Umgang Katholisch Typisch Evangelisch. Einheit uUun! Vielfalt christlicher TÖM-
der katholischen Kirche mıit historischer un! Juristischer Schuld anläßlich migkeit; Wa KAPPES, Michael: Sakramente Quellen christlichender Nürnberger Hauptkriegsverbrecherprozesse; 42-69 MELISs, Lebens. Das Sakramentenverständnis der evangelischen Uun! katholischen
Damilan: Der katholische Episkopat un! die Entnazifizierung; 70-84 Kirche: 1E E KAPPES, Michael: Eucharistie. Sakrament der Einheit
BRÖCKLING, Ulrich: Der „Uritte Weg“ un: die „Dritte Kraft“. Zur Konzeption Streitpunkt der Konfessionen: 150-162 ()ELDEMANN, Johannes: Das kirchli-
eines sozialistischen Europas 1n der Nachkriegspublizistik VOIl Walter che Amt einheitsstiftend der kirchentrennend?: 163-168 FASSNACHT,Dirks: 50 LIENKAMP, Andreas: Eın „VETBESSCHNET Brückenschlag“. Theo- Michael: Konfessionsverbindend? Leben 1n eiNner konfessionsverschiede-dor Steinbüchels Auseinandersetzung mıit dem Sozialismus: 103124 116  - Ehe un! Familie; 169-193 FASSNACHT, Michael: Ökumenisch handeln
KÖSTER, Markus: „Bete' einen uten Ausgang der Wahl!“ Kirche un! Der wle” Okumene 1n der Praxis der Gemeinden.
Parteien 1M Bistum Münster nach 1945; 125-141 MEISSNER, Stefan: 0O- Liturgiewissenschaftlische Bekenntnisschule Freiheit der Zwang! Das Bıstum Rottenburg
1mM Kampf das „Elternrecht“ deutschen üdwesten; 142-160 DAM- Die heilige iturglie. Referate der „Internationalen Theologischen SommerTaka-
BERG, Wilhelm „Radikal katholische Lalen die FT Beobachtungen demie 997“ des LINZeT Priesterkreises 1n Aigen/M., hg. Franz
ZUTC Idee un! Wirkungsgeschichte der Katholischen Aktion; 16417746 FRIE, eyT nnsthaler Verlag 1997 369 d kt 36,80 ISBN 3-85068-533-0
Ewald: Zwischen Amtskirche un! Verbandswesen. Der Deutsche (‚arıtas- 16-35 SCHEFFCZYK, Leo: Theologische Grundlagen der Liturgle; 36—-71
verband —1 175-198 ÄLTHERR, Ulrike: Kirchliche Verbandsarbeit SPAEMANN, Robert: Liturgie als Ausdruck des Glaubens:; 7/2-89 KAPELLARI,
und die Interessen VO  - Frauen. Katholische Frauenorganisationen 1n der Egon. Die Liturgiekonstitution „DdaCcCrosanctum Concilium“ un! die Praxis
Diözese Rottenburg-Stuttgart nach 1945; 199—-228 KÖHLER, oachim BEN- heutiger Liturgie; 01 WALDSTEIN, Wol{fgang: „Missale 000“ Stärken
DEL, Rainer: Bewährte Kezepte der unkonventionelle Experimente? Zur un! Schwächen eines Entwurfs:; 123-159 KELLER, Erwin: Mystagogie und
Seelsorge Flüchtlingen un! Heimatvertriebenen; 229-245 SCHÄFER, liturgische Bildung; 160-195 STICKLER, Alfons Marla: Erinnerungen un!
ern! AB wollte 1n Fulda euge se1n.“ Eine deutsch-deutsche Geschichte Erfahrungen eines Konzilsperitus der Liturgiekommission; 196-215
aus den füniziger Jahren. RISON, Brian Grundzüge eiINer „Reform der Liturgiereform“; 216-251

Religionsphilosophie Fundamentaltheologie PRANTNER, Robert: Der Einfluß der liturgischen Praxis auf das religiöseBewußtsein; 252-286 Z/ZIEGENAUS, NION: Die eucharistische Vollgestalt alsFundamentaltheologie. Fluchtlinien un! gegenwärtige Herausforderungen, MaßDßstab ZUTLC Beurteilung priesterloser Wortgottesdienste: 287-323 WAG-hg. Klaus Müller. Regensburg: Friedrich Pustet 1998 459 e geb Gerhard: Anbetung als Grundvollzug der Gottesbeziehung:; 324-328
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STICKLER, Alfons Marla Predigt 329 368 HARRISON, BHrıan DIie Refiform 00238 3495 81 U / AÄRENS, Edmund Zwischen biblischem Iun Uun! pOst-
der liturgischen Reform modernem lext 142 HETTICH, Michael amı der Glaube Wurzeln

schlägt 113 123 HALE Frederick The Apology of lterary Anticlerica-In Ritualen das Leben feiern Schwangerschaft Geburtstag, Führerschein,
MZUuUg, Irennung, hg. Christiane H lism 125 433 (GGRASSO Emilio La terminologia missiologica 1161 INESSapgıl
Maiınz: Grünewald 1998 183 s SA SBN: ( PEa /86/ —2097 — di Paolo VI DETI la (:l1ornata IN1| mondiale 1963 1978 132 136

CLERICI, ulg] Die antiportugiesische Rebellion Mombasa Jahre— Biographie un! Religion: Übergänge feiernN: 1:9= BREUER, Christine
Liturglie der Schwangerschaflt; HA6 VA V ALLENDOR, eate Ritual VOT der 1631
Geburt 33—41 BUNDSCHUH SCHRAMM, Christiane KIES, Annette Feler der
Taufe; 49748 HERBERHOLD, Mechthild BUNDSCHUH SCHRAMM, Christiane
Ritual ZUT erstien Menstruatıion SCHNITZLER FORSTER, Feler
7R Auszug AUS dem Elternhaus NOWACK, Bılıanca Ritual AB Füh-
rerscheinerhalt 64 HUMMEL, Elisabeth Ritual ZU 30 Geburtstag; Bildende uns' Liıteratur, Film, Musik

uns Positionen uns als Thema gegenwäaärtiger evangelischer und katholi-64-67 ‚AUER HEGELE ohanna Ritual 7AUE Übergang e1I1lle offene
Zukunft 68 A 2 CHÄFER KREBS, Margret Rıitual Hochzeitstag; scher Theologie, hg Wolfgang TIC Jürgen C  C

PE f HERBERHOLD, Mechthild Einzugsritual 78 83 NIES Annette BUND Stuttgart Kohlhammer 1998 192 S kt 449 ISBN 015153
11 17/ TOCK, lex Die Bilder, die uns un! die eologie MÄD-SCHUH SCHRAMM, Christiane Feler 7ARE Einzug E1 neugebautes Haus

83 42 SCHNITZLER FORSTER, BUNDSCHUH SCHRAMM Christiane Feler LER, Inken Direktiven Perspektiven Die uns der Moderne Horiızont
ZU 10jährigen Beru{fsjubiläum 92 96 BUNDSCHUH SCHRAMM, Christiane theologischer Bestimmungen; 3543 GRÖZINGER, Albrecht (ibt e11Ne

theologische Asthetik? SCHWEBEL, OTS Bedrohte Freiheit unsRitual zum Kinderwunsch KLEINE, Christel Feler ZU 40 Geburts-
tag; 103 SCHMID, IT1S Abschiedsritual 103 171 BÖRGERSHAUSEN, Uwe zwischen Programm un! schöpferischem Prozeß 68 LÜTHI Kurt Ten-
Ritual ZU Stellenwechsel Ta 119 JERABEK, Christine Ritual ZU Stel- denzen zeitgenössischer uns e11e uns des Bilderverbotes?
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